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Enquete betreffend Kartellweſen. 
Freitag Vormittag 11 Uor hat im Reichs⸗ 
amt des Junern unter Vorſitz des Staats⸗ 
ſekretärs des Junern, Dr. Grafen von Poſa⸗ 
dowsky⸗Wehner, die Beſprechung mit Sach⸗ 
verſtändigen über die Einleitung einer Enquete 
inbetreff des Kartellweſens begonnen. Es 
nahmen an ihr außer Vertretern des Reichs⸗ 
amts des Innern, des Auswärtigen Amts, 
des Reichsjuſtizamts, der königlich preußiſchen 
Miniſterien für Handel und Gewerbe, des 
Innern und der Juſtiz die nachfolgenden 
Sachverſtändigen theil: Arnhold, Geheimer 
Kommerzienrath, Berlin; Dr. Beumer, Mit⸗ 
glied des Reichstags, Düſſeldorf; Lujo Breu⸗ 
tano, Unſverſitätsprofeſſor, München; Dr. 
Conrad, Univerſitätsprofeſſor Halle a. S.; 
Dr. E. Francke, Profeſſor, Berlin; Frentzel, 
Geheimer Kommerzienrath, Berlin; Gamp, 
Wirklicher Geheimer Oberregiernngsrath, 
Mitglied des Reichstags (freikonſ.), Berlin; 
eliberger, Geheimer Kommerzienrath, 
Reichen, 3 Bergrath, Mitglied des 
Kommerdian (reif. Bag,), Berlin; Dr. Holt, 
Mitalied na, Berlin; Graf v. Kanitz, 
inte des Reichstags (konſ.), Berlin; 
Kirdorf, Kommerzienrath othe Erde bi 
Aachen; Kirdorf, Geheimer Kommerzienrath 
Rheinelbe bei Gelſenkirchen; E. Krabler⸗ 
Geheimer Bergrath, Alteneſſen; Georg Mar. 
witz, Direktor der Dresdener Gardinen⸗ ꝛc. 
Manufaktur, Dresden; Herrmann Molken⸗ 
buhr, Mitglied des Reichstags (ſozdem.), 
Berlin; Dr. Müller (Sagau), Mitglied des 
Reichstags (freiſ. Volksp.), Groß⸗Lichterfelde; 
Rathenau, Geheim Berlin; 
mel, der Se Misnpern; Daz Schiuckel 
5 ller, Uuiverſitätsprof 1 
Friedrich Schott, Direktor 
Zementfabrik Leinen, Heidelberg; Schumann, 
Generaldirektor, Witten; Servaes, Kommer⸗ 
zienrath, Ruhrort; Dr. Spahn, Neichsge⸗ 
richtsrath, Mitglied des Reichstags (Ztr.) 
Berlin; Steinmann⸗Bucher, Herausgeber der 
deutſchen Juduſtriezeitung, Berlin; Vogel, 
Geheimer Kommerzienrath, Chemnitz; Richard 
Vopelius, Hlttenbeſitzer, Sulzbach; Wirth, 
Geheimer Kommerzienrath, Berlin; der 
Reichstagsabgeordnete Freiherr Heyl zu 


. —.—. 
Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 
Novelle von K. Sen mer. 
achdruck verboten, 

(39. Fortjeßung.) re 
Er Sprach ſcherzend, um die Bewegung zu 
verbergen, die noch in feiner Stimme nach⸗ 
zitterte. Aber er täuſchte feine Mutter nicht. 
Sie drllckte feine Hand und ſah voll Mit- 
15 Be fie wußte es ja, weshalb 
g g ein ſo ſchwerer war. 

Elli, Kind, was machſt Du für Ge⸗ 
ſchichten, da muß ich wohl 3 
geſund werden, um Deinen kranken Fuß 
. zu können.“ 

i a, Taute Eva, thue das, werde glei 
geſund! Dafür wil i gern eit . 
lisochen ſtill halten und mich von Deiner 
ak Hand pflegen laſſen“, erwiderte das 
che Mädchen, gleichfalls mit dem Verſuch, 
ſchlicherben. „ Ich ſehe übrigens, es iſt nicht jo 
garnicht Gewworden, und ich brauche mich wohl 
lung zu d, die gefürchtete ärztliche Behand⸗ 
begeben. Du glaubst nicht, Tant 
beute dane ede ich bag Unbe Ich 
ike da gleig » 
910 Operation, an chirurgiſche Juſtrumente 
einer Operation ı Aber ich will mich ſogar 
Du nur wieder ger eräiehen, Tantchen, wenn 

„Nein, mein Rind Werden willſt.“ 
geringerer Mittel bedires, wird, boffe ich, 
zielen... So, Guſtaſen, um das zu er⸗ 
dem verunglückten Fuß,“ dun ſiehe erſt nach 
mir dann irgend ein Rezept br nr 
je garnicht nöthig, aber das gun; es | 
feine Ruhe.“ — Kind hat ſonſt 

Wochen und Monate wa 
ſeitdem. Tante Eva war ag verfloſſen 
geſtellt und Eliſab wiederher⸗ 
5 ſabeth anch. Das Leb 

ben und drüben ging ſeinen alten Ga er 


Den Doktor nahm wie früher ſeine Prarle 


2 
2 
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Herrnsheim (natlib.), ſowie 
Bergrath Junghaun waren durch Krankheit 
am Erſcheinen verhindert. 

Die Sitzung wurde mit einer längeren 
Auſprache des Vorſitzeunden Grafen von 
Poſadowsky eröffnet. Er wies auf die 
Beſchwerden hin, die über Ringbildung und 
Kartellweſen ſeit einiger Zeit ſich erhoben 
und verſtärkt anch im Reichstage ihren 
Widerhall gefunden hätten. Die Regierung 
ſtehe bei den Beſchwerden weder auf der 
einen noch auf der anderen Seite, dagegen 
habe ſie nach den Vorgängen den Plan ge⸗ 


faßt, ſich Anfklärung zu verſchaffen. Das 
allein ſei der Zweck der Konferenz. Die 


Reichsverwaltung wilnfche, unn in vollkommen 
objektiver und ſachlicher Weiſe für eine Reihe 
der wichtigſten Kartelle eine kontradiktoriſche 
Verhandlung über die von den verſchiedenen 
Seiten vorgebrachten Thatſachen zu veran⸗ 
ſtalten und erbitte den Beirath der ver⸗ 
ſchiedenen Sachverſtändigen über die zweck⸗ 
mäßigſten Formen einer ſolchen Unterſuchung, 
um aufgrund der Ergebniſſe dieſer Erörterung 
zunächſt mit den übrigen betheiligten Reichs⸗ 
ſtellen und den Bundesregierungen ins Be⸗ 
nehmen zu treten zwecks Herbeiführung der 
eigentlichen einzelnen Verhandlungen. Als 
die hauptſächlichſten Gegenſtände der heutigen 
Vorbeſprechung bezeichnete der Staatsſekretär 
die Fragen, welche Kartelle in die Unter⸗ 
ſuchung einzubeziehen, welche Fragen bei den 
kontradiktoriſchen Verhandlungen zu erörtern 
und welche Formen für letztere feſtzulegen 
ſeien. Die Verſammlung trat alsbald in die 
Berathung dieſer Fragen ein. Ueber den 
Verlauf und das Ergebniß der Verhand⸗ 
lungen wird, wie die „Berl. Korreſp.“ mit⸗ 

eilt, d. möcht eine ausführliche Berichte 


ne 


erfolg 
Volitiſche Tagesſchaun. 

Der Reichskanzler, ſo wird der 
Münchener „Allgem. Zeitung“ offiziös aus 
Berlin telegraphirt, hat in den letzten Tagen 
verſchiedene angeſehene Politiker bei ſich ge⸗ 
ſehen, und in parlamentariſchen Kreiſen wird 
allgemein angenommen, daß fortgeſetzt Ver⸗ 
ha ndlungen und Beſprechungen über 
die Zolltarifangelegenhetit ſtatt⸗ 
—— —..—. — —— hemmen] 
ganz in Auſpruch, ſeine Beſuche bei der 
Mutter waren noch ſeltener geworden, und 
kam er einmal, jo war's nur für Minuten. 
Und ſeltſam, Elli pflegte daun jedesmal, be⸗ 
ſchäftigt zu ſein, die beiden mieden ſich augen⸗ 
ſcheinlich, mehr noch wie früher. Was be⸗ 
deutete das? War zwiſchen Ihnen etwas 
vorgefallen? 

Tante Eva grübelte darüber und dabei 
ſah ſie oft ſorgenvoll auf das „Kind“, das 
über Nacht ſo ganz anders geworden war 
und mauchmal tief aufſeufzte, wie von 
ſchwerer Laſt bedrückt. Und dann ſtrich fie 
wohl mit koſender Hand über den ſchönen, 
Blondkopf und ſah forſchend in die großen 
ſchimmernden Augen, die mauchmal ſolch 
todestraurigen Blick hatten. 

„Was iſt das für ein Druck, der meinem 
Kinde auf der Seele liegt?“ fragte ſie einmal. 

„Der Druck der Schuld, Tante Eva“, 
hatte ſie ſchmerzlich erwidert, „weißt Du 
kein Mittel dafür?“ 

„Vergeſſen, Kind, und ihr nicht wieder 
verfallen.“ 

Weiter ſagte ſie nichts und weiter fragte 
ſie nichts, aber ſie grübelte über die Schuld, 
die ihrem Liebling die Seele drückte. 

Und einmal ſah ſie daun, wie die 
dunklen Augen plötzlich ſo hell aufleuchteten, 
als ihr Sohn durch den Garten ſchritt, und 
wie das Blut ihr dabei in die Stirn ſtieg. 

Eliſabeth entfernte ſich ſogleich und kam 
nicht zurück, bis er wieder gegangen war. 

Aber Tante Eva wußte unn genug, fie 
wußte auch, welche Schuld es war, um die 
Eliſabeth trauerte. Guſtav hatte vielleicht 
geſprochen, wenn auch nur mit einem Blick, 
und nun — war beider Ruhe dahin. Arme 


g. Kinder .. 


der Geheime finden. 


Auch am Freitag hatte Graf Bülow 
im Reichstag lange Konferenzen mit Führern 
der Mehrheitsparteien und auch eine halb⸗ 
ſtündige Unterredung mit dem Präſidenten 
Grafen Balleſtrem. Zugleich wird ange⸗ 
kündigt, daß an dieſem Freitag Abend beim 
Grafen Balleſtrem ein Abendeſſen ſtalfinde, 
zu dem auch der Reichskanzler erſcheinen 
dürfte. 


Zur Obſtruktion im Reichstage 
ſchreibt die frelkonſervative „Poſt“: „Der 
Antrag Aichbichler war feitens der Mehrheit 
nur ein Warnungsſchuß vor weiterer Fort- 
ſetzung der Obſtruktion. Bebel hat darauf 
mit einer leidenſchaftlichen Kriegserklärung 
geantwortet. Es liegt auf der Haud, daß die 
Reichstagsmehrheit nunmehr dem Warnungs⸗ 
ſchuſſe die ernſte Aktion auf dem Fuß folgen 
laſſen muß. Jetzt iſt die Zeit des Blindſchießens 
vorbei, es muß ſcharf und ius ſchwarze ger 
ſchoſſen werden; denn es handelt ſich keines⸗ 
wegs allein mehr um das Zuſtandekommen 
oder die Verhinderung einer einzelnen Vor⸗ 
lage, ſondern es handelt ſich um das bei 
dieſem Aulaß hervorgetretene plaumäßige 
Beſtreben, die Beſtimmungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung zum Schutze der Minderheit zur 
abſoluten Lahmlegung der Mehrheit zu ver⸗ 
wenden, damit eine verhältnißmäßig kleine 
Minderhelt den Reichstag beherrſchen kaun. 
Und zwar handelt es ſich dabei um die 
Unterwerfung des Reichstages unter den 
Willen der Sozialdemokraten, alſo einer Par⸗ 
tei, welche dem Reiche und ſeinen Inſtitu⸗ 
tionen direkt feindlich geſiunt iſt und die Beſei⸗ 
tigung unſerer heutigen ſtaatlichen Einrich- 
tungen erſtrebt. Es handelt ſich alſo in 
Wirklichkeit um die Frage, ob die Juſtitu⸗ 
tion des Reichstages exiſtenzfähig erhalten 
werden ſoll, oder ob das Reich im Jutereſſe 
der Selbſterhaltung genöthigt werden ſoll, 
auf eine Volsvertretung nach Art des Reichs⸗ 
tages zu verzichten. Im dringenden Jutereſſe 
aller, welche die Aufrechterhaltung unſerer 
Reichsverfaſſung vom nationalen Standpunkte 
für erforderlich erachten, liegt es daher, als⸗ 
bald die Geſchäftsordnung jo umzuändern, 
daß es den Sozialdemokraten unmöglich ge⸗ 
macht wird, der Juſtitution des Reichstages 
von innen heraus den Lebensfaden abzu⸗ 
D ..... 
rüſtete ſich zu neuem Leben, Schneeglöckchen 
und Krokus blickten neugierig aus dem Schnee 
hervor, Vöglein hüpften zwiſchernd von Aſt 
zu Aſt, ſie ſuchten offenbar nach der Melodie 
ihres alten Liedes, das ſie verlernt hatten 
die lange Winterszeit hindurch, und die 
Sonne lächelte ob ihres Bemühens. Sie 
allein hatte nichts vergeſſen, ſie wußte ganz 
genau, was ſie alles zu thun hatte, um der 
Natur zum Leben zu verhelfen, wieviel tau⸗ 
ſend Knoſpenhüllen fie zu brechen hatte, und 
wieviel ſchläfrige Blümlein zu wecken waren 
mit ihrem warmen, leuchtenden Strahl. Noch 
waren ſie läugſt nicht alle da, die erſten 
Frühlingsboten, Maiglöckchen ſäumten noch 
und die lieblichen Veilchen kamen auch ſehr 
ſpärlich. Frau Sonne mit ihren Strahlen, 
ſie mußte die Augen überall haben, um hier 
und da den kleinen Dingern zu helfen bei 
ihrem Bemühen, den dunklen, Schoß der Erde 
zu verlaſſen und zum Licht emporzuſteigen. 
Es ging langſam, aber um fo ſicherer. Fran 
Sonne wußte, wenn die Blümlein da waren, 
dann hatten auch die Vöglein die alte 
Melodie wiedergefunden, und dann konnte 
der Frühlingsreigen wieder beginnen. — 

Au ſolch einem Frühlingstage ging Tante 
Eva wieder einmal nach dem Doktorhauſe. 
Es war noch ganz früh am Morgen, kaum 
ſieben Uhr vorbei. Jetzt war ſie gewiß, ihn 
noch anzutreffen, und fie wollte ihn einmal 
wiederſehen, es war ſo lauge her, daß ſie 
ihn ſprach. Und ſie trug nun ſo viel Sorge 
um ihn, mehr noch wie früher. 

Während fie durch den Garten ſchritt, 
bückte fie ſich hier und da nach einem Veil⸗ 
chen, das hervorlugte, und band einen Kranz 
von Schneeglöckchen darum für ihren Jungen 
— er wußte vielleicht noch garnicht, daß die 


Es war Frühling geworden, die Natur! Blümlein ſchon da waren, er hatte es gewiß 


ſchueiden. Dieſes für die Beurtheilung der 
gegenwärtigen Lage entſcheidende Moment 
muß nothwendig auch diejenigen, welche, wie 
die Nationalliberalen, bisher Bedenken trugen, 
wirklich wirkſamen Aenderungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung zuzuſtimmen, zur Mitwirkung bewegen. 
Wenn jetzt endlich Ernſt gemacht wird, fo 
muß man ſich naturgemäß auf ein gewaltiges 
Geſchrei feitens der Sozialdemokraten und 
auf einen vor keiner Rabuliſtik und keinem 
Winkelzuge zurückſchreckenden parlamenta⸗ 
riſchen Kleinkrieg gefaßt machen. Allein 
beides kann, wenn der richtige und feſtent⸗ 
ſchloſſene Wille vorhanden iſt, den Erfolg 
einer Aktion zum Schutze der Fundamente 
der Reichsverfaſſung nicht gefährden. Braucht 
die Mehrheit die ihr innewohnende Macht 
mit Kraft und Eutſchloſſeuheit, dann wird fie 
des Widerſtandes der Sozialdemokratie Herr 
werden und nicht nur das Zuſtaudekommen 
des Zolltarifs, ſondern auch die Exiſtenzfähig⸗ 
keit des Reichstages ſichern. — Die „Ger⸗ 
mania“, das Hauptorgau des Zentrums, 
ſchreibt noch: „Man wird es im Lande 
nicht verſtehen, daß der Reichstag ſich dieſes 
revolutionäre, brutale und ſchikanöſe Vorgehen 
ſeiteus der ſozialdemokratiſchen Obſtruktion 
ſo ruhig gefallen läßt und vor dem Terroris⸗ 
mus des Juden Singer mit ſeinen Anträgen 
auf namentliche Abſtimmung geduldig den 
Nacken beugt, ſo oft Shylock⸗Singer ſeinen 
„Schein“ präfentirt. In der That, die Ges 
duld und Langmuth der Reichstagsmehrheit 
iſt bisher ſo groß geweſen, daß man ſich 
darüber faſt verwundern muß, wie dieſe 
freche Herausforderung ſeitens der Obſtruktion 
unter Spott und Hohn und Schikanirung 
nicht energifcher zurückgewieſen 
dem Autrage Aichbichler wird man allein 
kaum auskommen. Wenn die obſtruktionelle 
Minderheit „Macht gegen Macht“ ſtellt und 
„hart gegen hart“, dann kann die Mehrheit 
ſich nicht auf die Rolle des gekränkten 
Lammes beſchränken. Vorläufig indeſſen 
mag der Antrag Aichbichler als Warnungs⸗ 
ſignal feine gute Berechtigung und, wie man 


hoffen möchte, auch einen guten Erfolg 
haben.“ 
Zur Franenfrage ſchreibt eine 


Leſerin den „Müuchn. N. Nachr.: „Zwiſchen 
2 rr r 
in aller Geſchäftigkeit noch garnicht geſehen, 
daß es Frühling ward. Armer Junge, es 
war doch ſchwer, ein Arzt zu ſein! 

Nun hatte ſie die Stuſen der Veranda 
erreicht, ſie erſtieg ſie laugſam, leiſe, ſie 
wollte ihren Sohn überraſchen, vielleicht lag 
er noch in den Federn, der Laugſchläfer. 
Aber nein, dort ſaß er ja. Sie ſtand plötz⸗ 
lich ſtill, und ein Ausdruck von Augſt und 
Schrecken legte ſich auf ihre Züge — was 
bedentete das? 

Durch die offenftehende Thür ſah fie in 
ſein Zimmer hinein. Er ſaß am Tiſch, er 
hatte das Geſicht mit den Händen bedeckt 
und ſtöhute zuweilen tief und ſchmerzlich auf. 
Gott im Himmel, was war geſchehen? Hatte 
er ein Verſehen gemacht in ſeiner Praxis? 
Nein, das konnte nicht ſein, er war zu vor⸗ 
fichtig. 

Sie trat leiſe näher. Dort hing ja noch 
ſein Ueberzieher auf dem Stuhl, er ſchien 
feucht zu ſein und zerdrückt, und ſeine Stiefel 
waren noch ſchmutzbedeckt. War er vielleicht 
eben erſt heimgekehrt? Neben ihm am 
Boden lag ein geöffneter Brief, fie nahm 
ihn mechaniſch auf, als ſie nun neben ihm 
ſtaud und die Hand auf feine Schulter legte. 

„Guſtav, mein Junge, was iſt geſchehen, 
ſprich!“ ö 

Er hob den Kopf mit zuckender Bewe⸗ 
gung empor. Seine Augen lagen tief in den 
Höhlen, ſie ſchauten die Mutter mit wirrem 
Ausdruck au, das Geſicht erſchien geiſterhaft 
bleich. Auf dem Aermel ſeines Rockes lagen 
helle Tropfen, er hatte geweint. 

Seine Mutter war vor Schrecken erſtarrt. 


„Guſtav, Guſtav, um Gott, ſo ſprich doch, 


Du marterſt mich mit dieſem Schweigen!“ 
rief ſie voll Bangen. 
Er wies mit ſiummer Bewegung auf den 


wird. Mit 


Hreife. 
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der eleganten, 


ſehe man deshalb die gute, 


lerinnen und Dr. jur. ſein. 


vielen unſerer Leſer aus der Seele. 


Der Reich stag wird Montag, Dieus⸗ 
85 und Mittwoch nächſter Woche keine Sitzung 


aben. 


Dem braunſchweigiſchen Landtag 
ging am Donnerſtag eine Regierungsvorlage 
zu betreffend eine anthentiſche Auslegung des 
Regentſchaftsgeſetzes vom Jahre 1879. Da⸗ 
nach wird das Regentſchaftsgeſetz ausdrücklich 
dahin ausgelegt, daß bei einem etwaigen 
Wechſel in der Perſon des erbberechtigten 
Throufolgers die Regentſchaft nicht aufzu⸗ 
hören, ſondern jo lauge beſteheu bleibt, bis 
ein an der aktuellen Ausübung der Regie⸗ 
rung nicht behinderter erbberechtigter Thron⸗ 
Die politiſche 
Lage des Herzogthums habe ſich ſeit der 
letzten Thronerledigung nicht geändert. Eben⸗ 
ſowenig ſei dem herzoglichen Staatsminiſte⸗ 
rium eine Thatſache bekannt geworden, die 
zu dem Schluſſe berechtige, daß ſeitens des 
Hauſes Braunſchweig Schritte geſchehen ſeien, 
um eine Entſcheidung bezüglich der ſchwe⸗ 


folger die Regierung antrit. 


enden, au die letzte Thronerledigung im 


Herzogthum ſich Enüpfenden Fragen herbei⸗ 


zuführen. Es ſei alſo die Annahme be⸗ 


rechtigt, daß in abſehbarer Zeit eine Aende⸗ 
rung in den Verhältniſſen des Herzogthums 


nicht eintreten werde. 


Kaiſer Frauz ZJoſef verbrachte die 
ö Er verblieb jedoch 
auch am Freitag noch in ſeinem Zimmer im 


Nacht zum Freitag gut. 
Schönbrunner Schloß. 


Zum franzöſiſchen Grubenarbeiter⸗ 


ausſtaud wird aus Leus vom Freitag ge⸗ 
meldet: „Im Kohleubenen von Pas de 


Calais iſt die Nacht ruhig verlaufen. Der 
Ausſtand wird als beendet angeſehen. In den 
meiſten Gruben iſt die Arbeit im vollen Um⸗ 


fange wiederaufgenommen.“ 
Zu der Meldung. daß der Nervenarzt 
Profeſſor Mertſcherewski plötzlich nach 


E——_—_— —_ 


Brief, und dann ſank fein Kopf wieder zurück 


auf die verſchränkten Arme. 

Mit bebender Hand ergriff Frau Helger 
den Brief, er trug Mariens Schriftzüge, fie 
erkannte ſie gleich. 

Und daun las ſie: 

„Vergieb, Guſtav, wenn dieſe Zeilen Dir 
großen Schmerz bereiten — es kann nicht 
anders ſein. Sie enthalten mein Lebewohl 


für Dich und meinen Dank für Deine Liebe, 
Gott 


Deine grenzenloſe Güte und Geduld. 
lohne fie Dir! Wenn Du dieſes Blatt in 
Deinen Händen hälſt, iſt der ſchwere Schritt 
gethan, dann hat die Kugel unſerem Leben 
ein Ende gemacht — es mußte fo fein! 

Ich ſagte Dir einſt: „Wenn er ſtirbt, ſterbe 
ich auch!“ Damals retteteſt Du ihn und 
mich, heute kannſt Du es nicht. 

Er konnte der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen, morgen iſt ſeine Ehre verfallen, und 
kein Ausweg. Ich würde wiederum Deine 
Hilfe geſucht haben für ihn, aber ich weiß 
es, Du kaunſt nicht helfen, hier nicht, die 
Summe iſt zu groß. 

Es giebt keine Hilfe, keine Rettung, er 
muß ſterben für ſeinen Leichtſinn, und ich 
— ſterbe mit ihm. Das Leben iſt wohl 
ſchön, aber ohne ihn iſt es Nacht für mich. 
Verzeih, Guſtav, wenn Dir das weh thut, 
aber es iſt die Wahrheit, ich darf nicht län⸗ 
ger lügen jetzt. Ich habe mich ſelbſt nicht 
gekannt, als ich Dir die Hand reichte; es 
dünkte mich ſo ſchön, ſo jung ſchon eine Braut 
zu ſein, es machte mich ſo ſtolz vor der Welt. 
Das war es, was ich dabei fühlte, weiter 
nichts. Ich war Deiner nicht werth, ich 
habe Dir keine Stunde des Glückes bereitet, 
ich war oberflächlich, leichtſiunig, egoiſtiſch 
über die Maßen. Ich erkenne das jetzt, und 
das macht mir das Sterben ſchwer, das allein. 
Vergieb mir, Guſtav, laß Frieden mit meinem 
Andenken fein! Marie!“ „Fortſetzung folgt.) 


alle Modetborheiten mit⸗ 
machenden Weltdame, die ihre Schleppe durch 
Staub und Schmutz zieht, und dem in einem 
unbeſchreiblichen gräulichen Anzug ſteckenden 
Maunweib giebt es doch auch noch eine 
Gattung Frauen und Mädchen, die ſich gut 
kleiden, tadellos ausſehen und ſich in den 
Grenzen des Anſtandes dennoch frei bewegen. 
Fern liegt es mir, den Beſtrebungen der 
Frauenwelt nach freier Entfaltung ihrer 
Talente entgegentreten zu wollen; wer her⸗ 
vorragend begabt iſt und ſich mit Eifer und 
Fleiß einer Aufgabe widmet, iſt unter allen 
Umſtänden der Achtung werth. Aber nur 
beſcheidene 
Hausfrau nicht für ein untergeordnetes Ge⸗ 
ſchöpf an, weil ihre Aufgabe uur darin be⸗ 
ſteht, Mann und Kindern das Hans behaglich 
zu machen und im engſten Kreiſe ihre Pflicht 
zu erfüllen. Wir können nicht alle Künſt⸗ 
Dr. j Und man glaube 
nur nicht, daß wir alle nach „Erlöſung von 
uuſeren Banden“ und „Errettung aus unſerer 
Blindheit“ ſchreien. Bis jetzt war es Deutſch⸗ 
lands Stolz, die beſten Frauen und Mütter 
zu beſitzen; warum nur fühlen ſich ſo manche 
berufen, dieſen guten Ruf gewaltſam zu zer⸗ 
ſtören?“ — Die Verfaſſerin ſpricht gewiß 


an immer häufiger auftretenden Aufällen von 
Schwermuth leide, kommt aus Petersburg 
folgendes Dementi: „Wie die „Ruſſiſche 


wärts verbreitete Nachricht, daß der Pſy⸗ 
chiater Mertſcherewski in Livadia geweſen ſei, 
uurichtig.“ 

Wie die „Frankfurter Zeilung“ aus 
Newyork meldet, erhöhte die Peunſylvauia⸗ 
Eiſenbahn die Löhne von 6000 Augeſtellten 
um 10 Proz. 

Nach einem Telegramm ans La Paz or⸗ 
gauiſirt die bolivianiſche Regierung 
eine neue Expedition nach Aere. 2000 Mann 
ſollen dorthin abgehen. Dem Vernehmen 
nach wird die Regierung zwei bis drei 
Millionen bolivianiſche Dollars Papiergeld 
ausgeben zur Deckung der Koſten der Ex⸗ 
pedition. 

Mr. Merriman, der Führer der Afrikau⸗ 
derpartei in der Kapkolonie, hat ſich im 
Parlament unbedingt gegen Vorzugszölle 
ausgeſprochen. Dieſer Auſicht iſt die über⸗ 
wiegende Mehrheit des Parlaments beige⸗ 
treten. Der Premierminiſter hat darauf die 
Erklärung abgegebdu, daß auf der demnächſt 
abzuhaltenden allgemeinen ſüdafrikaniſchen 
Zollkonferenz die von ihm zu ernennenden 
Delegirten der Kapkolonie ſich in keiner Weiſe 
für Vorzugszölle engagiren dürften. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1902. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute 
Abend 7¼ Uhr in Plön eingetroffen. 

— Der Oberſt a. D. Winterberger in 
Weilburg, zuletzt Kommandeur des damaligen 
2. Bataillons (Weilburg) 2. naſſauiſchen 
Landwehrregiments Nr. 83, iſt in den erb⸗ 
lichen Adelesſtand erhoben worden. 

— Polizeipräſident von Windheim iſt 
vom Urlaub zurückgekehrt und übernimmt 
von dieſem Mittwoch ab die Geſchäfte. 

— Oberbürgermeiſter Kirſchner beging 
am Montag ſeinen 60. Geburtstag. 

— Die Büſte Karl Weſtiphal's, des ver⸗ 
ftorbenen langjährigen Leiters der Irren⸗ 
und Nervenabtheilung der Charité, wurde 
Sonnabend Mittag vor dem Gebäude der 
neuen phychiatriſchen Klinik feierlich ent⸗ 
hüllt. 

— Für das Virchow⸗Denkmal in Berlin 
iſt auf Anregung von Sir Felix Semon auch 
ein britiſches Komitee unter Vorſitz des Lord 
Liſter in Bildung begriffen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: „Zwiſchen 


preußiſchen Reſſorts ſowie 
regierungen mit Staatsbahnbeſitz fand geſtern 
eine Berathung eines im Reichseiſenbahnamt 
ausgearbeiteten neuen Entwurfes über die 
Verladung und Beförderung lebender Thiere 
auf den Eiſenbahnen ſtatt. Die Verhand⸗ 
Inngen find noch nicht abgeſchloſſen, doch iſt 
zu hoffen, daß fie zu einem befriedigenden 
Ergebniß führen, wobei eine Reihe Wünſche, 
die aus laudwirthſchaftlichen Kreiſen und im 
Intereſſe des Thierſchutzes lant geworden 
ſind, Berückſichtigung finden wird.“ 

— In der Generalverſammlung des 
Bauernbundes für Franken und Schwaben, 
die Sonnabend in Würzburg tagte, kam es 
zwiſchen dem Führer des Bauernbundes 
Redakteur Memminger und dem Führer des 
Bundes der Landwirthe Dr. Diedrich Hahn 
zu ernſten Differenzen. Erſterer wandte ſich 
in ſcharfer Weiſe gegen das Haus Hohen⸗ 
zollern und ſetzte ſpeziell die Politik des 
Kaiſers gegenüber England herab. Auf einen 
Verſtändigungsverſuch Dr. Hahns erwiderte 
Dr. Memminger in ſcharfer Weiſe, worauf 
Dr. Hahn während der Rede Memmingers 
oſtentativ den Saal verließ. 

— Die Kaiſeryacht „Meteor III“, die be⸗ 
kanutlich eben erſt in Amerika hergeſtellt 
worden iſt, ſoll nach der „Tägl. Rundſchau“ 
mit einem Aufwand von 200 000 Mark um⸗ 
gebaut werden, damit ſie bei den nächſten 
Regatten erfolgreich in den Wettbewerb ein⸗ 
treten kann. 

— Drei Stapelläufe ſind für die letzten 
Wochen dieſes Jahres noch in unſerer Flotte 
feſtgeſetzt worden. Im Dezember ſollen ab⸗ 
laufen: das Linienſchiff „H“ auf der Ger⸗ 
mauiawerft in Gaarden, das Linienſchiff „J“ 
auf der Schichauwerft in Danzig und der 
kleine geſchützte Kreuzer „J“ auf der Howaldts⸗ 
werft bei Kiel. 

Die Verlegung des 3. Bataillons 1. 
Oſtaſiatiſchen Infauterieregiments von Schan⸗ 
haikwan nach Tſingtan iſt nach der „Nord. 
Allg. Ztg.“ zur Ausführung gelaugt. 

— Dem Kaiſer hat nach den „Dresd. 
Nachr.“ ein in Görlitz verſtorbener Dres⸗ 
dener Rentier fein geſammtes, ¼ Millionen 
bar und eine Million in Grundſtücken be⸗ 
tragendes Vermögen als Geſchenk hinterlaſſen. 

— Der Burenoberſt Schiel iſt heute nach 
herzlicher Verabſchiedung von ſeinen Freunden 
und Waffengefährten, unter denen ſich zwei 
ehemalige Burenoffiziere befanden, abgereiſt. 
Die geſtrige Verſammlung in den Konkordia⸗ 


Telegraphen⸗Agentur“ meldet, iſt die aus⸗ 


den Vertretern der beiheiligten Reichs⸗ und 
der Bundes⸗ 


Livadia berufen wurde und daß der Zar feſtſälen war zahlreich beſucht, fie nahm einen 


ähnlichen Verlauf wie die erſte Verſammlung 
im Germania⸗Innungshaus. Oberſt Schiel 
bat ſeinen Freunden gegenüber erklärt, daß 
ihn der warme Empfang in Berlin außer⸗ 
ordentlich gefreut habe. 

— Für das bereits enthüllte Raiffeiſen⸗ 
denkmal in Neuwied ſind bis jetzt 42 090 
Mark geſammelt worden. 

Darmſtadt, 13. November. Großherzog 
Ernſt Ludwig von Heſſen tritt am 15. De⸗ 
zember die Reife nach Simla (Indie) an. 

Dresden, 14. November. Der komman⸗ 
dirende General des 2. ſächſiſchen Armeekorps 
General von Treilſchke begiebt ſich heute 
nach Brüſſel, um dem König der Belgier 
die Thronbeſteigung König Georgs zu noti⸗ 
fiziren. 

Leipzig, 10. November. Die ſächſiſche 
Regiernug hat dem Patriotenbunde für das 
Jahr 1903 drei Geldlotterien zugunſten des 
Völkerſchlacht⸗Denkmals bewilligt, das, wenn 
die Geldmittel dies zulaſſen, am Hundert⸗ 
jahrtage, 18. Oktober 1913, enthüllt werden 
ſoll. Jetzt ſteigen von dem Denkmal auf dem 
ringsum faudigen Schlachtjelde am Napoleon⸗ 
Stein die erſteu maſſiven Gründungspfeiler, 
die den äußerſten Umfang bereits andeuten, 
in die Höhe. 


Ausland. 

Belgrad, 13. November. Der Redakteur 
des „Srpska Zaſtawa“, Rechtsanwalt Zivojin 
Protibſch wurde wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu einem Jahr Staatsgefäugniß und 
Tragung der Koſten des Strafverfahrens ver⸗ 
urtheilt. 

Newyork, 10. November. Die deutſch⸗ 
amerikaniſchen Geſellſchaften feierten geſtern 
die durch den Beſuch des Prinzen Heinrich 
angeregte erſte jährliche Feier des deutſchen 
Tages im Beiſein des deutſchen Botſchafts⸗ 
ſekretärs Legationsrath von Quadt. Der⸗ 
ſelbe brachte neben dem Präſideutenhoch ein 
ſolches auf den deutſchen Kaiſer aus, in 
das alle Auweſenden jubelud einſtimmten. 


Kaiſer Wilhelm in England. 

Bei der Faſanenjagd in Sandringham 
am Mittwoch erregte die Treffſicherheit des 
Kaiſers, der mit Leichtigkeit Jagdkönig wurde, 
allgemeine Bewunderung. Ein 
Bericht ſagt, die Aufmerkſamkeit des zu⸗ 
ſchauenden Publikums war ausſchließlich auf 
den Kaiſer gerichtet; er ſchoß jo ſchnell, daß 
er ſeine drei Lader voll beſchäftigt hielt. 
Sein unfehlbares Zielen und die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit der er die Gewehre hinterein⸗ 
ander handhabte, würden die Bewunderung 
des ſchueidigſten Sportsman erregt haben 
und wurden von den Zuſchauern mit Staunen 
beobachtet. König Eduard ſchoß dagegen in 
etwas uouchalenter Weiſe. Der Kaiſer erlegte 
an hundert Faſauen. Bei der Rückkehr aus 
dem Walde ſagte er zu König Eduard: „Das 
war ein famoſer Tag!“ Einer ſeiner Träger 
folgte mit einem prächtigen Goldfaſan, den 
Kaiſer Wilhelm ausdrücklich bei der Tafel 
angerichtet zu ſehen wünſchte. Prinzeſſin 
Viktoria, die zweite und einzige noch unver⸗ 
mählte Tochter König Eduards, nahm mit 
ihrer Kamera ein Bild des Kaiſers im Jagd⸗ 
koſtüm auf. 5 

Vom Freitag wird aus Kings Lynn be⸗ 
richtet: Kaiſer Wilhelm, der König und der 
Prinz von Wales gingen hente wieder auf 
die Jagd. Das Wetter iſt trübe. Nach deu 
bisherigen Beſtimmungen wird der Kaiſer 
morgen 11 Uhr vormittags von Wolferton 
abreiſen und nach einem kurzen Aufenthalte 
in Nork gegen 5 Uhr abends auf dem Bahn⸗ 
hof Clifton Lowther eintreffen, der 2 Meilen 
von dem Schloſſe des Earls of Lonsdale 
entfernt iſt. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und der König 
jagten auch heute in den Wäldern von San⸗ 
dringham; das Frühſtück wurde im Schloß 
Sandringham eingenommen. 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 14. November. (Ortskraukenkaſſe. 
Unfall). In der am 12. d. Mts. abgehaltenen 
ordentlichen Generalverſaumlung der hieſigen 
Ortskrankenkaſſe erſtattete der Vorſitzende, Herr 
Kuoche, den Geſchäftsbericht, nach welchem der 
Stand der Kaſſe trob erhöhter Ausgaben und 
nicht erhöhter Beiträge ein ſehr günſtiger et. 
Der Reſervefonds betrage jetzt ea 7000 Mark und 
ſei derſelbe in 1%, Jahren um über 3000 Mark 
gewachſen. Es ſei daher beabſichtigt, im nächſten 
Jahre die Krankenuuterſtützuugen für Verheirathete 
noch zu erhöhen. Bei der am 26. Oktober ab- 
gehaltenen unvermutheten Kaſſenreviſion habe ſich 
nichts zu erinnern gefunden. Zu Reviſoren für 
die Jahresrechnung pro 1902 wurden die Herren 
Dallmann und Bautechniker Hartwig gewählt. 
Die vom Vorſtande mit dem Apotheker, den 
Droguiſten, Varbieren und Zahntechnikern ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen wurden von der Ver⸗ 
ſammlung gutgeheißen. Für einen Augenleidenden 
wurden zur Behandlung durch einen Spezialiften 
nochmals für 14 Tage die Koſten übernommen. 
— Der Aufſeher Stelzer in der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik hat einen ſchweren Unfall durch Verbrühung 
der Arme und Beine erlitten. 

Danzig, 14. November. (Der hleſige Rechts⸗ 
anwalt Thun), der trotz feiner guten Praxis und 
ſeines beträchtlichen Einkommens ſich leider auf 
Börſenſpekulationen eingelaſſen, hat, da er ſeinen 


engliſcher ]! 


Verpflichtungen nicht nachkommen konnte, ſeine 
Streichung aus der Liſte als Rechtsanwalt bean⸗ 
tragt und Danzig verlaſſen. 

Bromberg, 14. November. (Errichtung einer 
laudwirthſchaftlichen Hochſchule.] Nach den Ver⸗ 
handlungen der hierher geſandten Miniſterial⸗ 
kommiſſion über Errichtung einer laudwirthſchaft⸗ 
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eſes Projektes geſichert zu ſein. 

Poſen, 14. November. (Die feierliche Eiu⸗ 
weihung der Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek) fand hier 
heute Nachmittag ſtatt in Auweſenheit des Mir 
uit ers Freiherrn von Rheinbaben und des Kultus⸗ 
teiuiſters Studt ſowie der Spitzen der Militär, 
Zwil⸗ und Kommnnalbehörden nud zahlreicher 
Vertreter der Wiſſenuſchaft ans dem ganzen 
Vaterland. Der Kultusmiuiſter Studt übergab 
mit einer Anſprache die Bibliothek au die Pro⸗ 
vinzialverwaltung. Der Miniſter ſprach den 
Wunſch aus, daß die Kaiſer Wilhelm Bibliothek 
als eine deutſche Kulturſtätte das Friedenswerk 
der Verbreitung deutſcher Wiſſenſchaft in dieſen 
Gauen fördern und reichen Segen bringen möge. 
Es gereiche ihm zur beſonderen Genugthunng, 
hieran die Mittheilung zu knüpfen, daß Seine 
Majeſtät des heutigen Tages durch Verleihun 
von Auszeichuungen beſonders huldvoll | 
hat. Es haben erhalten: Den Rothen Adler 
orden 4. Klaſſe: der Direktor der naſſauiſchen 
Landesbibliothek zu Wiesbaden, Profeſſor Dr. 
Erich Lieſegaug, der Direktor der Univerſitäts⸗ 
bibliothek zu Berlin, Dr. Johannes Frauke, der 
Regierungs- und Baurath Eruſt Weber in Poſen. 
der Landbauinſpektor Georg Zeidler daſelbſt, der 
Verlagsbuchhändler Emannel Reinicke zu Leipzig, 
der Verlagsbuchhändler Alfred Ackermann und 
der Verlagsbuchhändler Dr. Alfred Gieſecke da⸗ 
ſelbſt und der Verlagsbuchhändler Eruſt Vollert 
zu Berlin; den königlichen Kroneuorden dritter 
Klaſſe: der Verlagsbuchhändler Dr. Guſtav 
Fiſcher zu Jena; den königlichen Kronenorden 4. 
Klaſſe: der Verlagsbuchhändler Arthur Georgi 
zu Schöneberg bei Berlin; das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen: der Maurerpolier Hermann Brock zu 
Poſen. Landeshauptmann Dr. von Dziembowski 
übernahm die Bibliothek namens der Provinz 
unter Worten des Dankes und ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Maleſtät 
den Kaiſer. Die Feſtrede hielt der Direktor der 
Bibliothek Dr. Focke. Darauf folgte ein Rund⸗ 
gang durch die Geſammträume der Bibliothek. 
Am Abend findet ein Feſteſſen ſtatt. 


Provinzialſynode. 

Schluß der Sitzuug vom Donnerſtag: Syno⸗ 
dale Doliva erſtattete den Bericht über den 
Antrag der Kollektenkommiſſion, welcher der 
Provinzialſyuode die zur Verfügung ſtehenden 
Kollekten für bedürftige Kirchenge⸗ 
meinden der Provinz aus dem Jahre 1901 zur 
Vertheilung empfiehlt. Von 72 eingegangenen 
Geſuchen von Gemeinden konnten nur 56 ber 
ſichtigt werden. Die Geſammtſumme beträgt 
5562.03 Mk. Der Antrag wurde augenommen. 
Weiteren Berathungsgegenſtand bildete der An» 


Konſiſtorien vom 10. Apr in Ausſicht ger 
ſtellten außerordentlichen Unterſtützun⸗ 
gen möglichſt verſtärkt werden. — Ueber dieſen 
Antrag berichtet Synodale Wanbke⸗Thorn. 
Ueber den Autrag wird gemäß einem Antrage 
Karmann zur e bergegangen. 

Die ſechſte und letzte Sitzung am Freita 
— en 10 Uhr mit Geſang und Geb 
eröffnet. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der 
Vorſitzende bekannt, daß geſtern Nachmittag ein 
Autworttelegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers ein⸗ 
getroffen iſt, welches folgenden Wortlaut hat: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Aller⸗ 
anädigſt ſich über die trenen Segenswünſche der 
weſtpreußiſchen Provinzialſynode gefrent und laſſen 
für dieſe Aufmerkſamkeit beſtens danken. An 
Allerhöchſten Befehl der Geheime Kabinetsrat 
v. Valentini.“ — Bei Verleſung deſſelben erheben 
ſich die Synodalen von ihren Sitzen. 

Es erſtattet ſodann Shnodale Dyes den Be⸗ 
richt über den Antrag der Verfaſſungskommiſſton, 
welcher folgendes beſagt: „Die Provinzlalſynode 
wolle die Vertheilung der künftigen Abgeord⸗ 
neten zum 2. Laiendrittel hinſichtlich der 
Frelsſhnod en Danzig Stadk, Danziger Höhe, 
Pr.⸗Stargard, Brieſen, Culm, Flatow, Konitz, 
Schlochau und Schwetz, wie ſie vorgeſchlagen ſeie 
beſchließen.“ Ferner möge beſchloſſen werben, Def 
in dem Shnodalkreife Thorn künftig die Barorbie 
Culmſee 2, Gurske I, Podgorz und DOttlotiehin 1. 
Thorn⸗Altſtadt 3, Thorn⸗Neuſtadt 2, Thoru⸗St. 
Georg 2 Abgeordnete zum Lafendrittel in die 
Kreisſynode zu entienden habe. Der Antrag wird 
angenommen. 

Als fernerer Berathungsgegenſtand ſteht eine 
Petition von Küſtern auf der Aae eier ken 
welche bitten, daß 1. das Kirchengeſetz betreffen 
das Ruhegehalt der Organiſten, autoren und 
Küſter vom 1. Juli 1900, inſonderheit die 68 3 und 
27, eine andere Geſtaltung erfahren; 2. daß die 
Gehaltsverhältniſſe der Kiüfter in den Provinzial⸗ 
ſlädten ähnlich wie in Berlin geregelt werden. 
Die Petition ſchließt mit der Bitte, daß das Haupt⸗ 
gehalt neben freier Wohnung oder Miethsent⸗ 
ſchädigung auf 1500 Mk. feſtgeſetzt werde und als⸗ 
daun in Zeiträumen von 5 zu 5 Jahren Alter 
zulagen von je 300 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 2700 Mk. eintreten mögen. — Der Autrag der 
Uunterrſchtskommiſſion hierzu lautet: „Die Pro⸗ 
vinzialſynode wolle beſchließen: 1. in Erwägnug, 
daß das Geſetz betreffend das Ruhegehalt der 
Organiſten, Kantoren und Küſter vom 7. Juli 1900, 
das eine böchit dankeuswerthe Verbeſſerung der 
Lage der Küſter bedeutet, noch zu kurze Zeit in⸗ 
kraft iſt, um feine Wirkung ſchon jetzt vollſtändig 
beurtheilen zu können, über Punkt 1 der Petition 
zur Tagesordnung fiberzugehen. 2. In Rückſicht 
darauf, daß eine allgemeine geſetzliche Regelung 
der Aung in e ET ten 

entraliuftanz in die Wege geleite D 

berreicht die Brovinzialiynode Nr. 2 der Petition 


igeerver, Finanzen Exuiliro, Innere 

Eingeſandt. Pnigeerver, er 
Mores, Marine Herzog von Veragua, Unter | 
ee I er ee richt Romanones und die öffentlichen Arbeiten ö 
Der Amtsvorſtand von Mocker macht be⸗ Amos Salvador. j 
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der Feuerlöſchgeräthe ſtatt⸗ London 15. November. Kriegsminiſ 
e e e eee daß nach Brodrick hielt in Drewsburg eine Rede, u 
einer Regierungspollzeiverorduung eder Haus⸗ welcher er fagte: In Irland fei eine allge 
beſitzer verpflichtet ift, eine bis über den Schorn meine Ve rſchwörung im Gange gewesen 


ken und < ; 
F See die Be⸗ aber die Macht der Geſetze ſei zu mächtit 


kauntmachung hält es der Amts- und Gemeinde- geweſen für die Verſchwörer. 
vorlleber für — daß er fie in dem Sandringham, 15. November. Gefters 
hier neuerſcheinenden Blatte veröffentlicht. wel] Abend um 10 Uhr fand im Schloſſe ein 


ſolch n e Sir en Theatervorſtellung ſtatt. Derſelben wohnten 


daß man mitten im Quartal die Einwohner von einſchließlich der höchſten Herrſchaften, gegen 
Mocker zum Halten noch einer weiteren Zeitung 200 Herren und Damen bei. 
nöthigen will. Und kaun man überbaupt die Sofia, 14. November. Ju der heutiger 


Mockeraner dazu zwingen? Man müßte doch erſt f 0 
6] abwarten, ob den Bürgern von Mocker das neue Sitzung der Sobrauje erſuchte der M 1 
Blatt gefällt; erſt wenn es eingeführt iſt, präſident das Haus, ſich zu vertagen, 
köunte man demfelben den Charakter als Amts⸗Kabinet feinen Rücktritt eingereicht habe. | 
blatt beilegen. Jetzt, wo die neuen kommunalen Gibraltar, 14. November. Die drei uach 


ke hald ihren Betrieb eröffnen werden, dürfte 2 a r | 
die Veröffentlichung wichtiger amtlicher Anzeigen] Tetuan eutſandten engliſchen Krenzer kehrten 


wohl öfters erfolgen. Wie kann man bei jo un⸗ von dort zurück und berichten, daß die Beun | 


ört hat. Zum Beweise diene folgendes. Wie 
chon der Herr Referent in der Stadiverordneten⸗ 
verſammlung betonte, find in dieſem Jahre genau 
ſo viel Schweine — die Hauptnahrung des weniger 
bemittelten Volkes — geſchlachtet worden wie im 
Vorjahre. Der Fehlbetrag von 180 Stück erklärt 
ſich (wie die „Oftdeutſche“ durch einfache Umfrage 
leicht hätte in Erfahrung bringen können) dadurch, 
daß die Fleiſcher erſt billigere Preiſe abwarten 
wollen, ehe fie an die Herſtellung der fon. Dauer⸗ 
waare gehen. Decken nun die 7000 Schweine den 
Bedarf? Nehmen wir die zu verſorgende Be⸗ 
völkerung zu 50000 Köpfen, das Gewicht eines 
g l Cham 
nung, daß als Nahrung für da U F 
allo 180 Tage, auf 20 Perſonen 900 Pfund 


dem evangeliſchen Oberkirchenralh zu wohlwollen · 
er Erwägung.“ Dieſer alt über — Syno⸗ 


Aubert erſcheine. Daher bitte fie den evangeliſchen 

erkirchenrath an zuſtändiger Stelle dahin zu 
virken, daß eine authentiſche Auslegung des Ge⸗ 
Tes im Wege der Geſetzgebung herbeigeführt 
verde. Der Antrag findet Annahme. 

Fernerhin gelaugt ein Antrag Schöber und 
Benoſſen zur Annahme, in welchem die eindring⸗ 

che Bitte an das königl. Konſiſtorinm gerichtet 
wird, dahin zu wirken, daß die evangeliſchen 
Kirchen Weſtpreußens auch während der Wochen⸗ 

age geöffnet werden, damit jedermann ſeine 
Andacht verrichten kann. 

Synodale Collin berichtete ſodann über den 

letzten Antrag, welchen die Unterrichtskommiſſion 

eſtellt. Nach dieſem Antrag wird das königliche 

onſiſtorium erſucht, den obligatoriſchen Gebrauch 
der neuen Ausgabe des Choralbuches für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen für alle Kirchen anzu⸗ 
ordnen, jedoch unter der Bedingung, daß bei Ge 
legenheit der nächſten Auflage die vollſtändige 
Uebereinſtimmung mit den ſogenannten „33 Feſt⸗ 
chorälen“ in der Form des Militärmelodieenbuches 
hergeſtellt und hiervon den Beſitzern des Melodieen⸗ 
duches und Choralbuches möglichſt bald in geeig⸗ 
neter Weile Kenntniß gegeben werde. Nach ein⸗ 
gehendem Referate des Berichterſtatters ſowie des 
Synodalen Böhmer wurde der Antrag ange 
nommen. 

Nachdem nunmehr die Tagesordnung erledigt 
war, ſprach der Vorſitzende den verſammelten 
Syuodalen den Dank für die treue Mitarbeit 
während der Synode aus. Redner hob hervor, 
daß es ſicherlich alle dankbar empfinden werden, 
wie die Verhandlungen in Frieden und, wie er 
ſelbſt hoffe, zum Segen der Kirche geführt worden 
ſeien und ſchloß mit dem Wunſche, daß Gott allen 
ein fröhliches Herz und Frieden geben möge. 
Synodale von Kehler feierte ſodaun den Vor⸗ 
ſitzenden, der geradezu unübertrefflich die Verhaud⸗ 
lungen geleitet habe und fügte hinzu, er wiſſe, daß 
die Verſammelten ihm zuſtimmten, wenn er, als 
das älteſte Mitglied der Synode, dem Vorſitzenden 


ÿr 


reichender Bekanntgabe eine Beachtung dere ruhigung ſich gelegt hätte. 
ſelben erwarten? Ein erſchwerter Gang in den Vans Seaszisko E | 
Gemeindegeſchäften verbunden mit Scherereien nzisko, e N) 
und Nachtheilen für die Ortseingeſeſſenen muß] angeſehene hieſige Firma erh 1 ı 
die Folge davon sein. Man Überſieht, daß das Vertreter in Retahuln in Guatemala eis 
Abonnement auf eine Zeitung nur ein freiwilliges Telegramm, wonach der Vulkan Santa Marie 
ſein kaun und daß mitkelſt Dekrets noch keine Zeitung noch immer in Thätigkeit ft. N 


i 2 ä ätte man doch 
— 1 ae en durch Be⸗ Kapſtadt, 14. November. In der geſetz 


itungen ändern miſſſen, die in Mocker gebenden Verſammlung erklärte der Premier. 

a find Mag ſein, daß das etwas koſtet, miniſter bezüglich der Reife Chamberlaius 
aber umſonſt wird doch auch das neue Blaft dieses würden Vorbereitungen getroffen für eins 
— — Ruudreiſe durch die bedeutenderen Städt! | 
———_ Uhhund Diſtrikte und zwar holländiſche ſowoh ö 
Mannigfaltiges. wie engliſche. 0 

(Zum Untergang der Elingamite“.) Verantwortlich fir den Inhalt: Velur. Markmann In TB. 1 


Ee. ͤ:ü——5.ñ?ꝝtk!n : :: ir) 

Das britifche Mriensichii „Pinguin“ fand. Zelenrapäilder Deriiner Morienberin I 
ein Floß von dem Dampfer „Elingamite“ EE eee ! 
auf, der in der Nähe der Drei⸗Königsinſeln Zend. ondsbörſe: —. 'l 
Eee te 3 urn Zn Hei 1 Bau noten b. Rafln 1216-40 21655 4 
0 anden erſonen, arſchan S — 0 
5 5 5 1 waren; 139 Mann] Deſtexreichiſche Bauxuo den «1 85-50 | 85—45 | 


thörichtes Gerede geweſen, das gänzlich aus der 
Luft gegriffen war. Daß der ganze Fleiſchnoth ; 
rummel eine künſtliche Mache iſt, um den Zoll⸗ 
tarif zu Fall zu bringen und bei den Wahlen im 


den Dank der Synodal Sſpreche. Super- Trüben zu fiſchen, geht auch daraus hervor, daß on reußſſche Konſols 3 % . 91-40 | 91-50 
inteudent Na eb! — — — „„ die Ehweiepreite bereits im November 1900 auf von der Beſatzung e eee ar reußi 45 Konſols 50% . — 90 1101-90 i 
Doch nicht ihm allein gebütre ein folcher, jondern |40 Mk. und im Vorfahre, 1901, bis 45 ME. ſtiegen, früher gerettet. reußiſche Konſols 3½ 1 . [101—80 |101--90 n 
pemnleicher Weiſe den zu ſeiner Rechten und Linken ohne daß jemand daran gedacht hat, eine Petition] vermißt. 5 ent 2 Aacsanlelte 339. 91 — re i 
daß dlichen Mitarbeitern. Er hege den Wunſch, um Oeffuung der Grenzen vom Stapel zu laſſen. (Das Vermögen des Erfinders] Deutſche Hei Baulel e3 b de -00 2-00 1 
in ine Mitalieder der Shnode bei ihrer Heimkehr Die Behauptung, daß „das Vieh im Vorfahre der Telegraphen), Samuel Morſe, ift| We 1 ſaudbr. 9% neul. U. 5 0 
er hoffe Dänſern Friede und Freude finden mögen, durchweg beſſer geweſen jei als in dieſem Jahre“, iner Entſcheidung des höchſten Weſtpr. A adde 7 98-00 } 98 -1 N 
wieder u die Verſammelten in drei Fahren | ift, wie Fleiſcherkreiſe verſichern, ebenfalls unzu⸗ jetzt nach ei Vereinigten Staaten Pofener Pfandbriefe 37% 5 . 1 99-40 } 99 30 1 
mögen. gemeinſamer AUrbeft ſich vereinigen] treffend; es wäre ja auch ſeltſam, wenn magere] Gerichtshofes in den Vereinigten Staate 3 4% . . 1102-10 1102—50 | 
gebet gesprochen m Syuodale Ebel das Schluß- | Jahre fettere Kühe erzeugen wilrden, als ein jo| endlich zur Vertheilung gelangt, nachdem 30 Pag Pfandbrlefe 4¼ö / | 99-60 | 99 50 4 
brachte der Vorfikenne Een 8 od un ſchlleßtie daher mie Dan A Fe ende Jahre ſeit dem Tode des großen Ingenieurs win A sad 4 . 4381-65 — „ 
: e rei Hoch an e geſtehen, daß wir im Gegenſatz zur alien ente 3 — x 1 
Ar 382 ger aus, in welches die „Oftdentichen“ und „Thorner Zeitung“ von der verfloſſen find. Urſprünglich betrug das Nun eute v. 1894 4%), . | 85-10 85 30 4 
wurde die ſechſte weben eaſtimmten. Damit Höhe der Aid des Schlachthausberichts ſaſt Vermögen 524 000 Dollars, alſo etwa über] Pigkon. Rommaudlt⸗Authelte 1187-30 |187—25 fl 
eſchloſſen reußiſche Provinzialſynode a e e Kaüren . . zwei Millionen Mark. Die Verwaltung hat] Gr. Berlinee« Stra 1 1 ee 0 
er gemeſen n er, un ene aber ſoviel gekoſtet, daß jetzt nur noch arpener Bergw. Aktien . 100 a 
alnachrichtes f 1 4 190 — 7 
Lokalnachrichten. ie bie Bantbiliakelt Det nals eine ſchwachereiaße 346 000 Dollars übrig geblieben find. Das Fe ene an 
Eine Gh =. 3 November 9021. = Da Bora gemein ee 1 Gericht hat nicht ee mit telegraphiſcher] Thorner Stadtanleibe 3% = Pr 
® rung) bereitete am ie Verhältuiſſe des lokalen Arbeitsmarktes u i 8: 70er loko — — N 
eine Jaadgeſellſchaft, die ſich bei — beſenders auuſtig. Da hätte die geringere Kauf. n sbrüche dess aitausStren bol Selen Dezember. - . . 182 28 151 —25 f 
dem Dampfer „Drewenz“ befand, dem Herru Ober⸗ kraft der arbeitenden Bevölkerung wohl in einem If. Gh „ Ma... 154-28 15375 | 
— { während der Fahrt nach geringeren Fleiſchverbrauch zum Ausdruck kommen ſind in letzter Zeit wiederholt erfolgt; unter FE — 
5 " ord der Herr Der bin: agen“, au Binnen, Dem ma 5 Getöſe ſchleudert er Aſchenregen aus An „  NokoinNevb. - - . 157 35 12 7—5 {| 
e „Drewenz“ te, li u niedriger gegen da orjahr geweſen wären, a h A ee 176: — — 142 N 
einen Tuch Blafen und enen aa Sade ee rie, it in echeechen er — bäufige Rochen Dauer.... 2 1182-26 18800 N 
Salutſchüſſe ab. Der Herr Oberpräfident dankte | niedrigen Fifteen c als Beweis * Erderſchütterungen erfolgen 2 D Er 1 
in freundlicher Weiſe für die Ehrung. Beſtehen einer Fleiſchnoth ausspielen dit — 27 e ger Bank- Diskont 4 pet., Lombardzinsfuß 5 bEL 1 
nnn deu evangeliiwen FamlTien- ee ee Sonden. e Hl 
mann, Lazarethinſpeklor auf Probe bei dem für“ die Brose n dig Sa bes Neueſte Nachrichten. wurde nicht gehandelt. N 


Garn. L | 
eh Thorn iſt zum Lazarethinſpektor Berlin, 15. November. Bei den geſtrigen Königsberg, 15. Novb. Getreidemarkt.) Bu 4 


8 
Wahlen der Arbeitgeber⸗Beiſitzer für das Ge- br 91 inländische. 198 ruſſiſche Waggons. 
| 


werbegerſcht in Berlin wurden 66 bürgerliche] Berlin. 15 November. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
und vier ſozialdemokratiſche Arbeitgeber ge⸗ hof Amtlicher Bericht der ner Hon. . | 
1 

S 


Ziegeleiparks ftattfindet, weiſen wir nochmals hin. 

— (Männergeſangverein „Lieder- 
freunde“) Am Sonnabend den 28. November 
begeht der Verein die Feier des Stiftungsfeſtes 
mit ſeinen paſſiven Mitgliedern im Schützenhaus⸗ 
ſaale. Im Jannar folgt ein Herenabend und im 
Februar das zweite Winterverguſgen. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem 
neuſtädtiſchen Markt von der Kapelle des In⸗ 
fanterieregiments Nr. 21 bert werden. 


) 

wählt. Die Betheiligung war ſehr gering. N mess. Dane eh ug na | 
Bremen, 14. November. Der von der e. weine. Bea urden für 1 

Aktiengeſellſchaft „Weſer“ für die kaiſerliche —. 18 1 Hund 81 — Mark 


Ar: inder: 
Marine erbaute kleine Kreuzer „Frauenlob“ Ochſenz 1. vollfleiſchin. ausgemäſtet, böchften 
0 
N 


Stellvertreter für den Gutsbezirk Wieſend 
Der Gutsbeſitzer Herr N n elenburg. 
benmten für den Bester deosenben it aum Standes» 


ing geftern von Nordenham aus zu einer] Schlachtwerihe, hoͤchſtens 6 Jahre alt 66-71; 
3 . 8 25 — welche — des 2. gemſlete e nicht ausgenͤkete und ältere 


unſichtigen Wetters ohne Störung verlief. b en dendhrte Allee ad W 
Es wurde zwei Stunden lang mit der kon⸗ nährte jeden Alters 50-56; — Buli en: 1. volle 
traktlichen Leiſtung von 8000 indizirten fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 63-67; 2. 4 
Pferdekräften gefahren, wobei Maſchinen und mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere I 


Keſſel zu vollſtäudiger Zufriedenheit arbeite, —5 ehe 1 bolllel RR ürſen N 
ten. Die Geſchwindigkeit betrug etwa 21 höchſten Schlachtwerths — ; 2. volle ige, h 
Seemeilen pro Stunde, ausgemäſtete Kühe böchften lachtwerths ' 


München, 14. November. Krügers Me- bächf tis fieben Jahre alt 58-80; B.ältere, aus« 
te Kühe und weniger gut entwickelte 
moiren erſcheinen morgen, Sonnabend, in iin Nr - — 55 und Färſen 56.87; 4. mäßig 


Lehmanns Verlag in dreizehn Sprachen. 1 5 Kühe und Färſen 53-55: 5. „gering 


Karlsruhe, 14. November. Der Groß-|genährte Kühe und Färſen 48—5 


älber: 1. feinſte Maſtkälbe ? 
herzog hat, wie die „Karlsr. Ztg.“ meldet, „art beſte Enugrälber er S 


7 2. 

dem preußiſchen Miniſter Budde das Groß. Maſt⸗ und gute Saugkälber 80-82; 3. geringe 
kreuz des Ordens vom Zähringer Löwen mit Saugkälber 58—70; 4. ältere, gering ges 
Eichenlaub verliehen. Fab ene aß gde Kian 1 | 

f . antı 
Brüſſel, 15. November. Heute . — 01 2 ‚ältere m othautel 1 5 | 
als der Köuig und die Fönigliche Familie] mäßig genährte Hammel un afe (Merzſchafe) 0 
58—06; 4. Nieder « I 
uach einem Trauergottesdienſt für bie heim⸗ gayicyi) 6. safe ebene 
gegangene Königin die Kirche verließen, gab Dr Bo bc er 1. vollfleiſchige der feineren 
ein Individuum drei Revolverſchüſſe auf den 1 1 57775 220 bis 280. Pfund ſchwer au ji 
König ab. Niemand wurde verletzt; mau] Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 


59-61 Mk.; 3. flei 58 . 
glaubt, daß der Revolver blind geladen war. wickelte 56—57 0 . 58 54. Ma 


Der Thäter wurde verhaftet. Er giebt an, Der Nindermarkt geſtaltete ſich ſehr ruhig, es 1 


; i bleibt Ueberſtand. Der Kälberhandel verlief ziem⸗ 9 
Robini zu heißen und ein Italiener zu fein. | nich galt. ae wire anumerich abge⸗ hi 
Paris, 15. November. In der Budget- ſetzt. Auch der Schweinemarkt geitaltete ſich 


kommiſſion wurde mitgetheilt, daß die vom ruhig. — Der nächſte Markt findet am Dienftag 0 
Juſtizminiſterium in der Humbertangelegen⸗ ll 

heit nach dem Auslande und den Kolonieen Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
gejandten Depeſchen bisher die Summe von vom Sonnabend den 15. November, frſih 7 Uhr. 


44000 Franks gekoſtet haben. Lufttemperatur: — 2 Grad Celſ. Wetter: 1 
übe. Wind: Weit. 0 

Madrid, 14. November. Das Miniſterinm 5 Bom 14. morgens bis 15. morgens hüchſte Tem 1 
ab h 


hat ſich gebildet. Das Präſidium übernimmt peratur +1 Grad Celſ., niedrigſte — 3 Grad 
Sagaſta, Auswärtiges Herzog von Almado⸗ | Celfins. hi 


var, das Kriegsminiſterium Weyler, Juſtiz!l Forman — vorzügliches Schnupfenmittel! 


ertigſtellung der Bahn auf den 1 
8. verſchoben worden; die l eic 3 
nahme findet am 29, November kan deiliche Ab 


Der Schlachthausbericht und 


f einleuchtet in das innere Getrieb lich 
| Lebens und das Volk über ſich ſeioſt aber Wohl. 


wird ſicher hier ebenfalls ei r. 
folg erzielen. Das Berliner he 


Blinden, ſondern zündet nu 5 
Beute. ur und erregt heilloſe 
Schlachthausberichtes ergangen. Statt der Be⸗ 
völkerung die 
ganze Fleiſchnothgeſchrei nichts als blauer Duuſt 
abe ift, den die Freihändler uns vorgemacht 
a Abend der Bericht von der hieſigen „Oſt⸗ 


Ven deen Zeitung“ und, etwas ſchüchterner, auch 


führen. 

— (Erweiterung des Telephonlei⸗ 
tungsnetzes.)] Die Lelegraphenverwaltumn hat 
eine neue, direkte Telephouleitung zwiſchen Thorn 
und Danzig herſtellen laſſen. Die Leitung, wie 
wir uns ſelbſt überzeugt haben, funktionirk aus⸗ 
gezeichnet. 

— (Nach dem Winterhafen.) Die Dill'ſche 
Badeanftalt und das Bootshaus des Ruderver⸗ 
eins, ſind durch den Huhn'ſchen Dampfer „Dre⸗ 
wenz“ in den Winterhafen geſchleppt worden. 

— Fritiſcher Tag.) Nach Falb haben wir 
heute einen kritiſchen Tag 1. Ordunng. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— Gurückgelaſſen) in einem Geſchäft der 
Breitenſtraße ein Paar braune Glaceehandſchuhe. 
eg im Wolfaeifefretariat, Werft 

— (Bon der eichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 15. November früh 0,82 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 0,86 Mtr. 


Hervor, daß „ ( g 
| halbichr 1991“ geſchlacre weniger als im Sommer⸗ 
die Bemerkung: „Dlabtet worden ſind, dazu noch 

Für ſich allein deutlich augeführten Zahlen reden 

Für eine beſtehende Fleſſenng, — und der Beweis 
iderleglich erbracht. Nuo iſt auſcheinend un⸗ 

| den beporſtehenden Reſchs derartſge Tricks bei 
ausgiebig zur Anwendung ktagswahlen ſicherlich 
es nicht unangezeigt, dieſelbenimen werden, ſo iſt 

in das rechte Licht zu ſetzen an dieſem Beiſpiele 
Schlachthansberichtes beweisen Die Ziffern des 

weniger als daß eine Fleiſchnoltz nämlich nichts 

e beweiſen uur, daß die greuliche Beſtauden hat; 

| es Rindviehbeſtandes, zu welcher derſchleuderung 
S988 Dank! mangels ſich 9 zwusaudwirth 

A oe dei Baut! iu dieſem Kabre Bi auge: 


( Podgorz, 15. November. (Von einer Droſchke 
überfahren) wurde geſtern Nachmittag eine ältere 
Frau, während fie mit einem Sack Kohlengrus 
über die Eiſenbahnbrücke ging. Die Droſchke ſtieß 
gegen den Sack an, wodurch die Frau zu Fall und 
unter die Räder gerieth. Sie erlitt dabei eine 
auſcheinend schwere Verletzung am Arm. Die 
Perſon des Droſchkenkutſchers, der eiligſt davon 
fuhr, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 


Bekanntmachung. 


Es in eg Zeit häufig vorge 
kommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 

e, neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder anſtelle deſſelben ein anderes 

Gewerbe anfingen, 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben 
angehalten werden mußten. 

nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden ar 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 
Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
deer 1891 bezw. Artikel 25 der 
ierzu erlaſſenen Ausführungsan⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 der 
Beginn eines Betriebes — 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
schriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letzteren Falle wird dieſelbe 
in der Sprechſtelle für Bureau I, Rath⸗ 
haus 1 Treppe, Zimmer 22, ent- 
gegengenommen. 

enn nun auch nach 8 7 a. 

a. O. Betriebe, bei denen AL 
ber jährliche Ertrag 1500 Mk., 
noch das Anlage- und Betriebs⸗ 
kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbeſteuer befreit find, 
fo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Aumeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
egt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
n denn nach 8 70 des 

Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geiestiche Verpflichtung zur Anmeldung 

ines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 

innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
frelen ſtehenden Gewerbebetriebes 
unterlaſſen, aufgrund der 88 147 und 
148 der Reichsgewerbe⸗Ordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögenzfalle 
mit Haft beſtraft werden 

Thorn den 11. November 

Der Magiſtrat, 
Steuerabtheilung. 


Zwangsverſteigerung. 
Dieuſtag den 18. d. 
Vormittags 10 Uhr, 


1 Pianino (neu) 


Öffentlich verſteigern. 
Klu 


Gerichts vollzieher in Thorn. 
Zurückgekehrt 
Dr. med. H. Saft 


Frauenarzt. 


Iwei Nühlerinnen 


Anfängerin, 
werden ſofort verlangt. 
Maskenkoſtüm⸗Bazar. 
Ein tüchtiges 


Stuben mädchen 


gelucht Heiligegeiſtſtr. 3. 
Dienſtmädchen, älteres Kinder⸗ 
mädchen und Hausdiener mit 
2 Zeugniſſen ſuchen Stellung. 
Gniatezyuski, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Gerberſtr. 13/15, part. 


Herrſchaftlicher Diener 


— alt, katholiſch, ſucht Stellung 
Es Januar oder früher, wo ſpätere 
L. hig bung geſtattet iſt. Offerten u. 
poſtlagernd Wrotzlawken 

Wes 2 


Tuchtige Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Kirchennenban Esplanade. 
Meldungen beim Polier. 


Neuen diesjährigen 


türk, Pflaumenmuss le, 


per Pfd. 24 Pfg. 
türkiſche Pflaumen, Senf⸗ 
urken, Dillgurken, ſowie Magde⸗ 
e Sauerkohl iſt der feinſten im 
Geſchmack, 3 Pfd. 25 Pfg., empfiehlt 
h. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


ür „Paunkudjen 


(Kameruner) 
empfiehlt 


Feinbäckerei. 


Hochfeinen 


Magdeburger Sauerkohl, 


7 70 gute Kocherbſen empfiehlt 
A. 7850 s Wwe., Schillerſtr. 3. 


1 gute Pelzfußtaſche 


fur Damen billig zu verk. 
Katharinenſtr. 3, pt., r. 


u m erhal Gehrod u. Arad 
& Fu en Schuhmacherſtraße 14, III. 
N om 1. Dezember d. J. ab find im 


| e tel | Museum 
zu vermiethen. 


Paul Selbleke, b 


mit Penſion billig Bat oder ſpäter zu verm. Näh. bei 


ä— 


8 


Margarethe Land 


Siegmund Kirschberg 
Verlobte 


5323333353353 


Königsberg l. Pr. Breslau. 


SSS 8888888 


FTT 
Reſtbeſtand 


J. Gamalski'ſchen Konkurslagers, 


Coppernikusstrasse 22, 

beſtehend aus: feinen Paletotſtoffen, Kaumgarn⸗, Cheviot⸗, 
font. Anzug⸗, Hoſen⸗ und nouveautés in Weſten⸗ 
Stoffen, diverſen fertigen Hoſen, Weiten, Anzügen, 
Winterpaletots und Joppen, Schneiderzuthaten 

zu Taxpreiſen. Es kommen ferner zum Verkauf aus einem Spezial⸗ 

Modemagazin der Reſtbeſtand: 
30 St. helle Sommer ⸗Kleiderſtoffe, diverſe ſeidene 
Roben und Blouſenſtoffe, Spachtel und Perltüll, 
Moirce zu Unterröcken, Wagen⸗ und Sopharipſe, Mtr. 


1.80, 2.50, 4 u. — Mk., diverſe Oberhemden, Kragen Een 


und Ballfächer, 1 Bielefelder Tiſchgedeck 40 Mk., 
früher SO Mk., 1 Livrée⸗ Anzug 35 Mk., 6 Sommer⸗ 
Pferdedecken 2.75, 4, 4.50 
Sämmtliche Waaren ſind nur Prima Qualitäten. 
Verkauf ei 1 ‚gen baar. 


cithographiſche Anſtalt 


Otto Feyerabend, 


Schiller- und Breitestrasse- Ecke, I. Etage, 
pfiehlt ſich 
Zur sauberen und ‚billigen Anfertigung 


102. |Visitenkarten, Verlobungs-, "Hochzeits- und sonstigen 


Familien - Anzeigen eft. 


18., Aewerblichen und nien Nruckſachen jeder Art 


bittet um geneigten Zuſpruch. 


vor dem Tönigl. Landgericht Lager von Wein-, Rums⸗ und Liqueur⸗Etiquetten. 


Mashenkoflün- Bazar. 


Mein Geſchäft befindet ſich jetzt 


Katharinenſtraße Nr. 7. 


Verſchiedene Modelle und viele reizende Kostüme 


ſind neu angefertigt worden. 
E xskenski. 
e chützenhaug 
. Vorzügl. Küche. 
Reffanant rm ‚eaunnden‘, eier Mi 
Gerechteſtraßſe 3 Abendkarte. 
FRE. ep Uchützenhauf ützenhau 
abends 6 Uhr: 


Wurſteſſen, &: 

wozu ergebenſt einladet > 
A. Standaraki. 

ä empfehle ich täglich von 


| Rallıs- Koll 
2—1/,2 Uhr Mittagstiſch. 


e gs. | PA hllindisch Austern. 
Henle Part, Astrach. Kaviar. 


oh, Pilsener Urquell. 
Sonntag, 16. Rovenser er., Mittagstisch à Kouvert 1 Mk. 
abends 6 J. Wagner. 


Wurstessen Hötet Museum, 
Unterhaltungsmusik 


M. von Kalkstein. 


Hötel „Deutsches Haus“, 


früher Arenz’ Hotel. 


BB Heute Abend: 


Flaki. 


‚Reichskrone‘. 
Delikater 


Linder. 


Ju meinem Haufe Fiſcherſtr. 7 
ſind mehrere Familienwohnungen 


Großes Tauzuergnügen. 
Volksgarten. 


Jeden Aae 


Tanzkränzchen. 
Schützenhaus, Mocker. 


Heute, Sonntag: 7 


Tanzkrünzchen. 
„holdener Löwe“, Mocker, 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tunzkrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
der Löwenwirth. 


öblirte Zimmer, 
mit und 105 Penſion, zu vermiethen 
Araberſtraße 13. 
G möbl. Zimmer nebſt Kabinet 


ſofort zu vermiethen 


annott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Sonntag den 16. November: 


Bacheſtr. 15, parterre, links. J v., 1 Tr., ſogl. z. v. Coppernikusſtr. 25. 
Druck und Verlag von C. 


Sonntag, 23. November (Toctensonntag) abends 8 Uhr, 


Garnisonkirche: 


RKirchen⸗Concert 


unter Mitwirkung 
von Frau Gortr. Albrecht (Concertſängerin), Herrn ae (Violine), 
der Thorner Liedertafel, ſowie der Kapelle des Juft. Regts. 
von Borcke Nr. 21, veranſtaltet von Fr. Char (Orgel). 


Billets à 1 Mark, Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mark, Schülerbillets 
) 0,50 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. (Auf be- 
ſonderen Wunſch können Vorderſitze in den Geitengängen à 1,25 Mark in 
beſchränkter Anzahl reſervirt werden.) 


Weihnachts- Bazar 


findet in dieſem Jah 


zum beſten des bieſtgen Diakoniſſenhauſes 
Dienſtag den 2. Dezember ſtatt. 


Da wir nur jedes zweite Jahr einen Bazar verauſtalten, ſo bitten wir, 
uus gütigſt nach Kräften zu unterſtützen, und bemerken, daß wir eine Zeich⸗ 
nungsliſte nicht in Umlauf ſetzen. 


Der Vorstand des Muller Arte 


Pian Theater in Thom. 


Sonntag den 16. und Montag den 17, November cr. 


(auf der Reise nach Warschau): 


Gaſtſpiele der echten 
Berliner Schauspielgesellschaft 


der 


Liliputaner. 


Die berühmten 7 Zwerge (3 Damen, 4 Herren) mit ihrer 
eigenen, ans großen Damen und Herren beſtehenden 
Theatergeſellſchaft. 


Prachtvolle Ausstattung an Koſtümen, Uniformen, Waffen, Requiſiten, Möbeln 
und Dekorationen. 
An beiden Abenden 8 Uhr. — An beiden Abenden 8 Uhr. 


Das neueſte Senſationsſtück der Liliputanerf 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Maximilian, Frank. — sm: 
komponirt von Max Wiener. 
Vorverkauf bei u Duszynski (Sonn⸗ 
Preiſe der Plä Ihe: 3. ne 2 ih 5 ware 7 


Loge und Sperrſitz 1,25 Mk., 2. Platz 75 Pf. 


An der Abendkaſſe (ab 7 Uhr): Loge und Sperrſitz 1,50 Mk., 
2. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. — Militär 2. Plat 
50 Pf., Stehplatz 30 Pf., Gallerie 20 Pf. 


Sonutag, nachmittags 4 Uhr: 
-|Separat-Vorstellung für die Jugend und ihre Freunde, 


Mit prachtvoller Ausſtattung und zum erſtenmale von 
wirklichen Zwergen dargeſtellt: 


Schneewittchen und die Zwerge, 


Romantiſches Märcheuſpiel in 7 Aufzügen. 
3 im Vorverkauf und an der Kaſſe: Loge und Sperrſitz 
60 2 15 Platz 40 Pf., Stehplatz 30 Pf., Gallerie 20 Pf. 


Die Billets gelten nur zu der Vorſtellung, zu welcher ſelbe 
gelöſt wurden. Die Direktion. 


Reichskrone -Saal. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab: 


Familien⸗Kränzchen U 
für Zivil und Militär nur mit Charge. 8 
Lyskowski. 


Wiener Cats, Mocker, Verein für 0 


Sountag, 16. November er.: und Naturheil unde 
Familienkränzchen Montag den 255 November, 


Aufang 4 Uhr. abends 8 Uhr, 
Hierzu ladet 25 ein im kleinen Schützenhausſaale: 
Max Schiemann. Vortrag 


ſeine Geldbeträge g . des Herrn Reinhold Gerling-Berlin: 


z. hab. Ang. u. G. 27 OH. Thorn J. Die Erziehun 
g zur Ehe. (Was 
1 kl. Wohnung billig zu verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtr. 6. muff man 8 ex 5985 wiſſen 7) 


Out möbl. Zimmer mit Kabinet, fur dichmmitglteder 5 Pf, für Familien⸗ 
JWangehörige der Mitglieder 10 Pf. 


Dombrowski in Thorn, 


Gonngeliiher Familienaben 


für die Bromberger Vorſtadt. 


Sonntag den 16. Nobember, 
8 Uhr abends, 

im Saale des Ziegeleiparks. 

1. Muſikaliſche Darbietungen und De⸗ 
klamationen. 

2. Herr Pfarrer Jacobi: Ueber den 
Liederdichter Paul Gerhardt. 

3. Herr Regierungsrath Miese: Licht 
bilder ans der Weichſellandſchaft. 

Eintritt unentgeltlich. 


Berein Frauenwohl' Thorn, 


Kü e, beben für weibliche 
t 
Dienftag, a 10 be 1902, 
im Aitteigefhof des Artushofes: 


Dortrag 


des Frl. M. Schnee- Bromberg: 
„Die Wiesbadener Frauentage.“ 


Gäſte ſind willkommen. 


Verband deutscher andlunts⸗ 


Jehilfen. 
Dienſtag den 18. d. Mts., 
abends 9½¼ Uhr, 


m im großen Saale 4 Schützenhauſes: 


Vortrag 
des 
Georg aue gibs i. Pr. 


Zweck und Ziele des Verbandes 
deulſcher Handlungsgehilfen. 


Gäſte willkommen. 


Artushof. 


Sontag den 16. November: 
Grosses 


80 
59 N { 
Streich-Loncel 

von der Kapelle des Jufant.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn 

Fr. Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 

Logen à 5 Mk. 

Billets à Perſon 40 Pf. 
ſind bis abends 7 Uhr im 
Reſtaurant „Artushof“ zu entnehmen. 

An der Abendkaſſe find Familien⸗ 
billets (3 Perſonen 1 Mk.) zu ‘= 


lieselei-Reslaurant, 


„alten 2 
Nachmittags Naber er., 


Grosses Streich-Loncer, 


ausgeführt von der Kapelle des Juft.⸗ 
Regts, von Borcke 
(4 Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familieubillets, 
giltig für 3 Perſonen, 50 Pf. 


Theater in Thorn. 


(Schützenhaus.) 
Donnerſtag, 20. November: 


Gaſtſpiel 


des Gerliner Moviläten - Enfembles 
Grosser Novitäten-Abend. 


In bunten Rock. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von er von Schlicht und 
Franz von Schönthan. 


Größter Luſtſpiel⸗Erfolg 


dieſer Saiſon. 


Billets ſind ſchon zu haben in der 
Zigarrenholg. des Herrn Duszynski. 


Eine Wohnung, 


180 Mark, und Pferdeſtälle zu 
verm 


verm. __ Eoppernitwäituane IL, 

Der heutigen Nummer 
der Zeitung liegt ein 
Proſpekt der Baukfirma M. Münd- 
heim Nachfl., Hugo Barg, Ber: 
lin S. W. 19/4, Jernſalemerſtraße 
66, über die 5. und letzte Ziehung 
der Meißner Dombau⸗Baar⸗ 


Geld ⸗Lotterie bei, worauf hiermit 
aufmerkſam gemacht wird. 


Täglicher Kalender. 


S 2 8 
902 8 8 8 383 
553 3 
SGS 
Nobbr. 1677181920 185 
23 24 25 26 27 28 29 
30 — — —— — — 
— 12345 8 
Dezbr. 7 8 910111213 
1441516 17181920 
212223 24 25 26 27 
28 29 3031 ——— 
1908 —T— ——1 1 23 
Januar 4 5 6| 7| 8| 910 
11112131415 1617 


181191202122 23 


— .. , 
Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 270 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 16. November 1902. 


von einem Bedürfuiß abhängig zu machen, wird] vember 1852 in Danzig fülnf Schweſtern vom Orden 
in namentlicher Abſtimmung mit 196 gegen 71 der Borromäerinnen aus Pelplin zur Ausübung 
Stimmen abgelehnt. Dieſe zweite Abſtimmung der Krankenpflege eintrafen. Allmählich iſt mit 
nach dem nenen Verfahren beanſpruchte nur] dem Krankeuhauſe auch ein Waiſenhaus verbunden 
12 Minuten. Abgelehnk wurden ferner alle] worden, das gegenwärtig etwa 50 Zöglinge zählt. 
übrigen Abänderungsauträge zu 8 9, darunter der] Der heutige Feſttag begaun mit einer kirchlichen 
Antrag v. Wangenheim auf Beſeitigung der ge⸗ Feier, die Herr Biſchof Dr. Roſentreter aus Belplin 
miſchten Trauſitläger. 8 9 ſelbſt wird in der durch | in der Hauskapelle abhielt. Daran ſchloß ſich eine 
den Antrag Herold modifizirten Faſſung ange“ größere Feier, an der die Vertreter der Behörden 
nommen.: ſowie Abordnungen von zahlreichen Vereinen theil⸗ 
Abgg. Singer und Bebel rügen, daß der nahmen. Herr Domkapitular Dr. Lüdtke in Belp- 
Schriftführer Himburg bei den Abſtimmungen lin hat eine Feſtſchrift herausgegeben; ſie ſchildert 
nicht die Zettel entgegengenommen, ſondern es den die Stiftung und das mühevolle Eutſtehen dieſer 
Abgg. iiberlafien habe, ſelbſt die Zettel in die Urne] Anſtalt, deren Einweihung durch den damaligen 
zu thun. Pfarrer und ſpäteren Prälaten Landmeſſer er⸗ 
Präſident Graf Balleſtrem erwidert, daß folgte. — Am Donnerſtag den 20. d. Mis. findet 
das allerdings unzuläſſta ſei, und daß er bereits eine Vorſtandsſitzung der Landesverſicherungsanſtalt 
die Schriftführer entſprechend augewieſen habe. Weſtpreußen ſtatt, in der u. a. der Termin für die 
Abg. Autrick ruft: Mogelei! (Große Unruhe] Hauptverſammlung feſtgeſtellt werden ſoll, die vor⸗ 
echts.) ausſichtlich erſt Aufang Dezember d. Is. ſtatt⸗ 
Präſident Graf Balleſtrem: Wir find hier] finden wird. — Herrn Apotheker Max Abel zu 
im deutschen Parlament, meine Herren! (Leb⸗] Danzig iſt die Genehmigung zur Aulegung der 
hafter Beifall rechts und in der Mitte.) Wie neuen Apotheke in Heubude ertheilt worden — 
heißen Sie, Herr Abgeordneter, der Sie jeuen Ruf] Das bekannte „Hotel Petersburg“ am Langenmarkt 
ausſtießen? (Abg. Antrick: Kb war es, Autrickl!) iſt für den Preis von 105000 Mk. in den Beſtitz 
Ich rufe den Abg. Autrick zur Ordnung. (Ernenter] des Herrn Czarnecki übergegangen. 
Beifall.) „Memel, 12. November, (Schwurgericht.) Die 
8 10 läßt Zollkredite zu, begrenzt fie aber auf 55 jährige Beſitzerwittwe Auguſte Armbruſt aus 
3 Monate. Mankuslauten, Mutter von 5 Kindern im Alter 
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will die] von 30—13 Jahren, und ihr 15 jähriger Sohn Otto 
Stundung der Zölle auf 6 Monate zulaſſen. Armbruſt waren augeklagt, vom 11. bis 14. Mai 
Der Abſatz 2 des Paragraphen hebt die Zoll-] den 61 jährigen Beſitzer Michel Armbrust, Ehe⸗ 
kredite für Getreide, Hülſenfrüchte, Raps, Rübſen, mann der Angufte und Vater des Otto Axmhrnſt, 
Müllerei⸗ und Mälzereierzengniſſe gänzlich auf] durch Gift umgebracht zu haben. Das Eheleben 
Ebenſo für Sämereien und Saaten. zwiſchen dem Verſtorbenen und ſeiner Frau war 
Ein Autrag Broemel will dieſen Abſatz ganz unglücklich. Streit und Prügeleien waren keine 
ſtreichen. Ein Antrag Herold (Ztr.) will den] Seltenheit. Dem Verſtorbenen war die Frömmigkeit 
Sämereien und Saaten Zolltredite zugeſtehen. ſeiner Fran, die von Gebetsverſammlung zu Ge 
Der Antrag Herold wird au genommen n erden ed ird ee Dapiäce 
und mit dieſem 8 10. . 7 8 und Kinder ſich nach der Decke ſtrecken ſollten. 
abgelehnt, der auf Streichung de atz 2 mit] Die Fran war jedoch beſorgt, ſich ſtets Geld zu 


Autrag bereits geſtern geſtellt geweſen und abge 
lehnt worden ſei. (Beifall bei der Mehrheit.) 

Abg. Südekum erwidert, ein Autrag dieſer 
Art könne „jeder Zeit“, wie geſtern die Mehrheit 
entſchieden habe, geſtellt werden. 

Präſident Graf Balleſtrem: Nach 8 53 
darf ein ſolcher Antrag „in derſelben Diskuſſion“ 
nicht wiederholt werden. Wir ſind noch „in der⸗ 
ſelben Diskuſſion“ über den Antrag Aichbichler, da 
wir über dieſen noch nicht abgeſtimmt haben. 

Abg. Südekum: Wir ſind nicht mehr „in 
derſelben Diskuſſion“, denn die „Diskuſſion“ über 
den Antrag war geſtern geſchloſſen worden. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich werde den 
Autrag nicht zur Berathung zulaſſen, denn er 
widerſpricht direkt der Geſchäftsordnung des 
Hauſes. (Beifall.) 

Abg. Südekum verlangt Befragung des Hauſes. 
(Große Uuruhe rechts.) 

Präſident Graf Balleftrem: Wenn der 
Herr Abg. von der Autorität des Präſidenten au 
die Autorität des Hauſes appellirt, dann — muß 
ich dem nachkommen. 

In einfacher Abſtimmung entſcheidet ſodann 
das Haus, daß der Autrag Südekum auf Ueber⸗ 
gaug zur Tagesorduung über den Autrag Aich⸗ 
bichler jetzt nicht mehr zuläſſig ſei. Lediglich die 
Sozialdemokraten ſtimmten für Zuläſſigkeit. 

Nunmehr wird der Antrag Aichbichler 
mit 197 gegen 78 Stimmen bei zwei Stimment⸗ 
haltungen angenommen. Dagegen ſtimmten 
Sozialdemokraten, Freiſiunige und Polen. Fort⸗ 
m N die Abſtimmungen ohne Nameus⸗ 
aufruf. 


216. Sitzung am 14. November 12 Uhr. 

Die Berathung des Antrages Aichbichler 
wird fortgeſetzt. 

Es iſt zunächſt zu beſchließen über den Au⸗ 
trag v. Normann auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung über die 21 ſozialdemokratiſchen Amen⸗ 
demeuts. - 

Abg. v. Tiedemann (Reichsp.): Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Anträge And eine offenbare Ver⸗ 
höhunug der Mehrheit, welche den Autrag Aich⸗ 
bichler eingebracht hat. Denn dieſe Anträge 
bezwecken lediglich, die Abſicht des Autrages Aich 
bichler, die namentlichen Abſtimmungen zu be⸗ 
ſchleunigen, zu nichte zu machen. 


Deutſcher Reichstag. 


Die Vorgäuge 
| des geſtrigen Tages legen uns auch die Erwägung 
nahe, ob die harmloſen Beſtimmungen des Au⸗ 
| trages Aichbichler geniigen oder ob wir nicht noch 
u ſchärferen Mitteln greifen müſſen. (Große v 
Unruhe links.) Das Schicksal des ganzen Reichs⸗ 
tages blos des Zolltarifs, nicht häugt davon ab, 
ob wir Ihre Obſtruktion überwinden oder ob wir 
uns zum Geſpött der ganzen Welt machen. (Rufe 
links: Kanalvorlage!) Es iſt ganz unerfiudlich, 
wie Sie die Vorgänge bei der Kanalvorlage als 
Obſtruktion bezeichnen können. Es iſt das für 
Sie nur ein Deckmantel der Obſtruktion, wie Sie 
| fie hier treiben. Die Majorität wird ſich aufraffen, 
dieſer Obſtruktion ein Ende zu machen. Aus 
dieſem Vorpoſtengefecht der lex Aichbichler muß 
ſich nöthigenfalls eine weitere Entwickelung er⸗ 
geben, welche derartigen Obſtruktionen überhaupt 
ein gründliches Ende bereitet. Wollen Sie den 
Kampf, ſo ſollen Sie ihn haben! 4 corsaire Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
corsaire et demi! d. h. wir werden fie dann noch] Fortſetzung der Berathung des Zolltarifge⸗ 


übertrumpfen. (Während dieſer ganzen Aus⸗ſetzes. 
führungen wie zum Schluß derſelben lebhafteſte] Es würden die namentlichen Abſtimmungen über 
9 (Trauſitläger u. ſ. w.) neftellten Anträge 


Beifallsrufe rechts und in der Mitte, und eben⸗ die zu 
ſtattzufinden haben, worüber die Debatte am Dienſtag 


fo anhaltende erregte Widerſpruchskundgebungen 
Uinks.) geſchloſſen worden iſt. Inzwiſchenhat Abg. Broemel 


ü Abg. Südekum (ſozdem.) erklärt, die vom (freiſ. Vgg.) beantragt, über die Anträge von]; ; . 100 4 
| Auatredner angekündigten weiteren Maßregeln] Wangenheim und Herold zur Tagesordnung über- 188 gene ber Vetitionen. — Schluß nach] verſchaſfen, um ihre größeren Ausgaben beſtreiten 
1. 


zu köunen. Nachdem es am 10. Mai zwiſchen den 
Eheleuten zu einem heftigen Streite gekommen 
war, gingen fie am 11. Mai gemeinſam nach 
Paßießen zu einer Gebetsverſammlung. Der Ehe⸗ 
mann kehrte abends allein nach Hauſe zurck, 
e Gollub, 14. November. (Unfall. Ein Schwein] während feine Ehefrau bei einer Kaffeegeſellſchaft 
am hellen Tage geſtohlen.) Als geſtern ein Knecht] zurückblieb. Der Sohn briet ſeinem Vater 
aus dem Gute Zawadda mit der Milchlieferung] Kartoffeln, wozu er außer Schmalz Milch ver 
zur hieſigen Molkerei fahren wollte, ſcheuten die] wendete, die die Mutter in die Vorderſtube ges 
noch jungen Pferde und jagten in die Stadt zuriick. | ſtellt hatte. Von dieſen Bratkartoffeln hat außer 
Der Knecht fiel vom Wagen; eine Frau aber, dem Verſtorbenen niemand gegeſſen. Eine Stunde 
welche ſich auf dem Wagen befunden hatte, wurde] nach dem Gennfje dieſer Kartoffeln ftellten ſich bei 
mit den Trümmern deſſelben bis auf den Markt] Michael A., der bis dahin vollſtändig geſund ge⸗ 
geſchleift, wo die Pferde angehalten wurden. Die] weſen war, heftige Leibſchmerzen mit Erbrechen 
Fran, der alle Kleider vom Leibe geriſſen wurden, ein. Während der dreitägigen Krankheit des Ver⸗ 
iſt ſehr ſchwer verletzt. — Eine edle Dreiſtigkeit] ſtorbenen wurde kein Arzt zugezogen. Als der 
entfaltete ein Spitzbube, welcher geſtern am hellen] Ehefrau nach dem Tode ihres Mannes eröffnet 
Tage zwiſchen 12 und 2 Uhr dem Herrn Kauf-] wurde, daß in dem Magen des Verſtorbenen bes 
mann Thlitzti ein großes Schwein aus dem Stalle] deutende Meugen von Arſenik gefunden wären 
ſtahl. Alle Nachforſchungen ſind ergebnißlos ge-] und daß fie wegen Verdachts des Giftmordes ver⸗ 
blieben. haftet werden würde, ſagte ſie zu ihren Kindern: 
e Briefen, 14. November. (Feuer. Weiter- „Seht, Ihr Kinder, was für ein Aas Euer Vater 
beſtehen der Waldungen von Dembowalonka und] geweſen iſt! Jetzt hat er, bloß um mich ins Ge⸗ 
Ezyſtochleb.) Geſtern brach im oberſten Stock des | fäuguniß zu bringen und um Euch ins Unglück zu 
Deutſchen Hauſes“ Feuer ans. Der mit der ſtürgen, ſogar Gift genommen. Das Beeſt hat 
Waſſerleitung verbundene Hydrant, an welchen] Euch das ganze Leben lang gequält und ſchlecht 
ein Spritzenſchlauch von der schnell herbeigeellten behandelt und nun macht er noch fo etwas, damit 
Feuerwehr angelegt wurde, leiftete vortrefliche ich ins Unglück hineingerathen ſoll.“ Vor Gericht 
Dienfte. Der Brand wurde gelöſcht, ehe er großen | war die Angeklagte beſtrebt, nachzuweiſen, daß der 
Schaden augerichtet hatte. — Es verlautek, daß] Verſtorbene ſich ſelbſt mit Arſenik das Leben ne 
die Anſiedelungskommiſſion die 420 Hektar große] nommen habe. Ihr mitangeklagter Sohn Okto 
Forſt Dembowalonka und die 320 Hektar große] Armbruft gab au, daß er zwei Mengen Brat⸗ 
Forſt Czyſtochleb an den preußiſchen Forſtfiskus] kartoffeln bereitet und die eine Menge mit einem 
verkaufen wird. Hierdurch iſt das Weiterbeitehen in einer Flaſche befindlichen Gift vermiſcht und 
diejer ſchönen Waldungen geſichert. Im Demhowg⸗] dem Vater gegeben habe. Er ſelbſt habe die 
lonkaer Walde find ſchon jetzt zwei köngl. Forſt⸗ andere Menge gegeſſen. Der Vater habe, als ihm 
beamte ftationirt. nach dem Genuſſe der Bratkartoffeln ſchlecht ge⸗ 
Danzig, 13. November. (Verſchledenes.) Dae worden war, geſagt: „Junge, Du haſt mir da 
katholiſche St.⸗Marienkrankeuhaus blickt heute] was reingethan." Die Unterſuchung der Leiche 
auf ein 50 jähriges Beſtehen zurück, da am 13. No- ergab als Todesurſache eine akute Arſenikver⸗ 


zugehen. 

Abg. Broemel befürwortet kurz ſeinen An- 
trag, Abg. Spahn (tr.) bekämpft ihn, worauf 
der Präſident die Vornahme der namentlichen 
Abſtimmungen durch Stimmkarten gemäß des ſo⸗ 
eben beſchloſſenen Antrags Aichbichler anordnet. 
Er verfügt, daß die Schriftführer, begleitet von 
deu die Urnen tragenden Dienern des Hauſes, 
die Zettel entgegennehmen. Die Zetteleinſamm⸗ 
lung geht ziemlich raſch von ſtakten, nur die 
Sozialdemokraten verſuchen die Abſtimmung zu 
verzögern. Nachdem der bei ihnen amtirende 
Schriftführer nebſt dem die Urne tragenden 
Diener bereits wieder den Bureautiſch erreicht 
hat, heben ſozialdemokratiſche Abgeordnete den 
Zettel empor und machen auch Font noch bemerk⸗ 
lich, daß ſie ihre Stimmzettel noch nicht abgegeben 
hätten. Der Präſident erſucht fie, ſich au den 
anal: — bee ‚neleien habe, zel . zn 1 88 an pe 97 Bee in die 
nge nicht vo e habe, ſeien] Urne zu legen. Da dem Erſuchen keine Folge ge- 
er geſtriae Tag, fchlieht Reben Wie heutzutage. geben wird, ſendet der Präſident den Schriftführer 
darauf einen Hoſeuknoß ara en a kann gebt Diener und Urne 5 55 den Vinten 1 5 


ſtück wetten, eine Blamage für die Mehr worauf v i N 
werden auch mit dem Antrage Aichblchker nichts weiten „ et rn 


| erreichen! (Beifall links.) ur 
Der Antrag v. Normann auf Uebergang Hl 0 50 
ur Tagesordnung über die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abäuderungsanträge wird hierauf mit 194 
7 kn u der Sozialdemokraten und reis 
un lommen, zwei r . 
balten ige Urin, SOFERN 
numehr mußte die namentliche Ab 
über den Autrag Aichbichler ersol e 
den die Diskuſſion bereits geſtern geſchloſſen 
abeg dben dena es ostaldeniofraten beantragten 
ung Anseäunehen. A 
räſideut Graf Balleſtrem erklär 
Autrag nicht zulaſſen zu können, da ein gleicher 


Berliner Wochenplauderei. 


— (Nachdrus verboten.) 
1%. Falb und die ſonſtigen werthen Wetter⸗ 
verkündigungspropheten haben ſich — ſoweit 
ein ſtrenger Winter für Anfang November 
von ihnen angeſagt wurde — was Berlin 
aubelaugt, gewaltig geirrt. Goldig läßt Frau 
Sonne ihre warmen Strahlen über die matt⸗ 


5¾ Uh 


Provinzial nachrichten. 


Art, wien ber dieſe Schlauheit ſei nur von der 
wie fte Wilgelm Busch im Pater Filueius ger 


Ab die 3 
dium au Kas en Karrag du Ulber 
| bichle 51 ll coder über g über den Autrag Aich⸗ 

r ſtelle oder jiber Wiler agen ber 
und dieſe Lücken müßten befeitigt Ape dry enbaft 
falls würden ſich au jede namentliche Notimnun 


Ju früheren Zeiten, wo das Zentrun iger 

. den Kuliſſen als lu sag id 
en, log man noch nicht von dem Cylind 

— Bes Heren Spahn in den Vorzimmern des Heine 


Bureau des Hauſes angliegen 
werde und daß ſchon heute Abend ein Exemplar 


75 Abgeordneten als Druckſache zugehen 


Nunmehr erfolgen die Abſtimmungen zu g 9. 
Der Antrag Herold, die Einfuhrſcheine nicht 
auch auf Sämereien und Sagten auszudehnen, 
wird angenommen Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Antrag, die gemiſchten Tranſitläger nicht 
— — — — — 2 — — ECT 
nett plaudern ließe, denn, wenn ſich dergleichen 
Dinge auch meiſt ſehr ähnlich ſehen, etwas 
neues und apartes iſt ſtets zu ſehen und zu 
hören und findet allgemeinen und beſonderen 
Anklang. Höchſt eigenartig war das große 
Jahresfeſt des deutſchen Schulvereing in der 
Philharmonie. Ein Konzert von den beſten 


Auſtrengungen und Mühe immer richtig zu unterſuchen und ein ganz beſonderes Augens 
helfen. Soviel Betrug und Liſt kleidet fich| merk auf die Anlagen zur Tuberkuloſe haben 
in das Gewand der Armuth und des Leids, ſollen. — Ein glücklicher Gedanke von dem 
erſchüttert das Vertrauen, macht hart durch] „Komitee für Kunſtpflege“ find die Jugend⸗ 
dieſe trüben Erfahrungen auch oft dem echten, konzerte für die Berliner Gemeindeſchüller. 
wahren Elend gegenüber. — Die ſtädtiſchen] Ausgeſuchte Kräfte bieten vortreffliches, dem 
Wärmehallen am Alexauderplatz find ver⸗ingendlichen Verſtändniß angepaßt, und er⸗ 


a Opernſängern, unter andern Fräulein Hiedler | größert, umgebaut, renovirt und werden rin 
5 3 Fin ‚m 3 ; gen das lebhafte Intereſſe und Jubel bei 
| ee > Thiergarten ꝛc. und Herr Baptiſt Hoffmann erfreuten durch beim Beginn des Froſtes ihrer ſegenbringen⸗[den Zuhörern. — Berlin ſoll eine ſtädtiſche 
vet zu einem Spazier⸗ ihren herrlichen Geſaug. Profeſſor Waldemar den Beſtimmung übergeben. Ganz ſchrecklich[ Gemäldegalerie „wahrſcheinlich“ erhalten. 


| gange hinaus in die durchwärmte Luft. Der 
Grunewald im bunten Herbſtſchmuck war am 
| Sonntag von Gäſten reich beſucht. Eifrig 
ar man über die Zukunftspläne debattiren, 
ns vom Kaiſer betreffs Umgeſtaltung 
e Sennewald genehmigt, ſobald als mög⸗ 
führung nariff genommen und in der Aus⸗ 


Meyer ließ ſeine Violine jauchzen und klagen. 
Nach dem Konzert tanzten 80 Herren und 
Damen der Geſellſchaft in Nationalkoſtümen 
ungariſche und ſiebenbürgiſche Tänze. Der 
ganze Saal war als Jahrmarkt in Medioiſch 
in Siebenbürgen arraugirt und brachten die 
Buden geſchmackvolle, echte Landes⸗Erzeug⸗ 


iſt es, neben allen guten Einrichtungen der] Der verſtorbene Geſchichtsmaler, Profeſſor 
großen Stadt, wie Verbrechen und Sünden Guſtav Scheuer hat durch fein Vermächtniß 
zunehmen und ſchon das jugendliche Alter verſucht, den Grund dazu zu legen. Bei 
ein trübes Bild davon bietet. Die dreiſten, Lebzeiten hatte er ſchon der Stadtgemeinde 
ſchlauen Diebſtähle zweier jugendlicher Diebe | das Koloſſalgemälde „Tullia“ von Hildebrandt, 
von 13 und 11 Jahren, die in 9 Fällen |fowie mehrere andere Bilder geſcheukt und 
überführt, über 600 Mk. geſtohlen und be⸗ nun der Stadt Berlin teſtamentariſch noch 


wert den Berlinern ſo recht zum Segen uiſſe, Stickereien und Thouſachen zum Ver⸗ haupten das Geld vernaſcht zu haben, 12 Oelgemälde und werthvolle Kopien hinter⸗ 
Sonnen wär Täuſcht jetzt auch noch die] kauf und fanden reißenden Abſatz! Natürlich, erfüllte die Herzen mit gerechter Empörung laſſen, mit dem Wuuſche, damit eine ſtädtiſche 


ie Aufl ne über die eigentliche Jahreszei 
d 8 Jahreszeit, 
die 15 Siabeibeit legt ihre Schleier über 
das künſtliche Lies flammt und blitzt daun 
breitet ſich einst ſtrahlend auf und bald 
Straßen und Plätdabres Lichtmeer über 
5 übe. Die Winterfreuden 
Theater und Konzert f ‚ 


e, Konzerte in unglaub⸗ 
licher Zahl locken das Pune magen 
Konzerte im Zoologiſch ublikum. Die Elite⸗ 


zur Belohnung aller menſchenfreundlichen 
Auſtrengungen machte ein flotter Ball den 
Schluß. — Außer den feſtlichen Vorſtellungen 
ſtehen die verſchiedentlichen „Bazare“, reich 
beſchickt mit ſchönen und nützlichen Gaben, 
jetzt auch auf der Tagesordnung. Gekauft 
wird gern und viel, iſt doch dabei ein 
doppelter Zweck erfüllt, gegeben und zugleich 


gerade fo, wie die jahrelang fein betriebenen | Galerie zu begründen — und der Magiſtrat 
Betrügereien und Beruntreuungen zweier hat beſchloſſen, dies Vermächtniß anzunehmen. 
Brüder in einem großen Kaufhauſe. Tag — Eine techniſche Mittelſchule iſt von der 
für Tag erſcheinen Berichte von Mord und Stadt geplant, die Kaufmanuſchaft intereſſirt 
Todiſchlag und dem Ende zahlloſer Ver⸗ ſich ſehr für dieſen neuen Plan und will 
zweifelter und Lebensmüden. Der Glanz dafür zunächſt einen Beitrag von 4000 Mk. 
und Schimmer der Rieſenſtadt kann doch nicht | geben. Berlin hat viele, hat große Ver⸗ 


immer den Sumpf und den Abgrund erfolg- pflichtungen, auch in dieſem Haushalt wachſen 


en 


wieder begonnen und den arten haben auch 


Saal bis auf den letzte rächligen großen 
Machte doch die Mitwirkung Pla, gefüllt. 


e der königlich 
Hoſopernſängerin Fran Marie aug lichen 
e eee ee 


Geſchenke für Weihnachten eingetauſcht. — 
Leiſen Schritt's ſchleicht das liebe Feſt näher 
und näher, man merkt es: Liſten für die 
Kinder armer Eltern, für die Beſcherungen 
in allen Stadtbezirken beſonders veranſtaltet 
werden, find ſchon durch die Häuſer ge⸗ 


reich bedecken, der ſeine Opfer fordert. Ge⸗ 
predigt wird genung und auf die Erziehung 
der Jugend jetzt das Hauptaugenmerk gerichtet 
bei den ſtädtiſchen Behörden. — Eine gute 
Einrichtung in ſauitärer Beziehung ſind die 
Schulärzte, die aber erſt im Aufang iſt, denn 


ſie rieſengroß und die Mittel reichen nicht 
mehr aus; was bleibt übrig, die Stadt muß 
eben eine neue Auleihe machen, die Kleinigkeit 
von 230 Millionen Mk. wird vorläufig ge⸗ 
nügen. Der Betrag der Anleihe ſoll in den 


nächſten fünf Jahren aufgebraucht werden. 9 


Wohlthätigkeits⸗Verauſtaltun ; 
anf den bei den 268 Gemeindeſchulen Berlins giebt] Die Vorlage dieſer weneften Anleihe geht in 1 


4 blühen! Die legte Woche brachte diunen zu] wandert und Aufrufe aller Art zur Abwehr 


bt ganze Reihe ſolcher Kette, tvorlib chon eine der Noth pochen an die Herzen und die ſes bis jetzt erſt 10 Schulärzte, die jedes neu in den nächſten Tagen den Berliner Stadt⸗ 4 
| cher Feſte, ber ſich recht[ Börſen. Und doch iſt es fo ſchwer, trotz aller aufzunehmende Kind auf feine Schulfähigkeit!“ verordneten zu mit der Begründung, was die | H 


giftung. Die Verhandlung war heute Abend 8 Uhr 
noch nicht beendet. 


13. November. Der Giftmordprozeß gegen die 
Beſitzerwittwe Auguſte Armbruſt und ihren 
15 jährigen Sohn Otto aus Mankuslanken hat 
mit der Freiſprechung der Angeklagten geendet. 
Durch die Beweisaufnahme iſt feſtgeſtellt worden, 
daß der verſtorbene Beſitzer Michel Armbruſt 
Arſenik öfters gegen Magenſchmerzen gebraucht 
halte. Demnach erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, 
daß er ſelbſt an ſeinem Tode ſchuld geweſen iſt. 


Inowrazlaw, 11. November. (Stiftung.) Die 
Rechtsnachfolger des verſtorbenen Kommerzien⸗ 
raths Jul. Levy haben zur dauernden Ehrung des 
Audenkeus an den Verſtorbenen 30000 Mk. ge⸗ 
ſtiftet, unter der Bezeichnung Julius Levh⸗Stif⸗ 
tung. Die Erträgniſſe dieſes Stiftungsvermögens 
ſollen nach der „Oſtd. Pr.“ dazu verwendet werden, 
in Noth gerathenen, hier anſäſſigen, ſelbſtſtändigen 
Gewerbetreibenden (Kaufleuten und Handwerkern) 
ohne Unterſchied der Religiousangehörigkeit zum 
Zweck der Abwendung des drohenden wirthſchaft⸗ 
lichen Unterganges oder zur Ermöglichung der 
Fortführung der bisherigen oder Neubegründung 
der verlorenen wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit 
eine Beihilfe zu gewähren. Ausgeſchloſſen find 
Bewerber, welche Armenunterſtützung bezogen 
antrat und dere dadtbere rde ehen iſt Den 

| eror 
gemeinſam übertragen worden. 8 


Poſen, 12. November. (Eine Theaterdebatte) 
5 0 N ſich heute in der Stadtverordnetenver⸗ 
Bttaper en Herr Theaterdirektor Thies, der ſeit 
f ktober das Stadjtheater leitet, hatte große Ver⸗ 
uſte in den erſten 6 Wochen und iſt deshalb vor⸗ 
ftellin geworden, daß man ihm gewiſſe Erleich⸗ 
terungen, die einen Werth von 4300 Mk. darſtellen, 
gewähren und den Vertrag für das Jahr 1903 
(man hofft, das die Spielzeit 1904 ſchon im neuen 

heatergebäude beginnen kaun) verlängern möge. 
Der Ausſchuß hat ſich damit. entsprechend den 

agiſtratsauträgen, einverſtanden erklärt. Stadtv. 
Blaczek betonte, daß es ſich um Ausnahmever⸗ 
hältuiſſe handelt, denen man Rechnung tragen 
mie Der Zuſchuß ſei einmalig; man dürfe 
hoffen, daß anch der Staat einſpringe, da ja die 
Verauſtaltung allzuvieler Vorträge durch die 
deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſeuſchaft 
(für dieſen Winter 52) nicht wenig dazu beitrage, 
den Theaterbeſuch zu vermindern. Der Wort⸗ 
führer der Polen, Stadtv. Chlapowski, war 


’ Einleitung des Strafverfahrens gegen Mierzwicki 
Zur ec en, | und die Markuszewski wegen Hehlerei. Miſchker 


ü 1877 + Karl inzwi S 
bon Littrow zu Veuedig, hervorragender Aſtronom. oda 1 Er er e 


1875 7 Werner Munzinger auf einer Expedition r ör Sgeliefer . . 
aegen die Abeſſhnier, hervorragender Airikaſorſcher. fue ich 11 eee un an... 
ung 8 Wengen 1852 „ August, Beſtrafung entgegenfieht. Die Anklage behauptete, 
Ages 110 NER ie 1838 * Dr. Eruſt daß die Angeklagten Mierzwicki und die Markus⸗ 
5 n Camherg, Mitglied des Reichstages, zewski den Umſtänden nach hätten annehmen 
We Zeutrumsführer. 1797 7 Friedrich müſſen, daß Miſchker die ruſſiſchen Werthpapiere 
Wilhelm IT, König von Preußen. 1766 Rudolf mittelſt einer ſtrafbaren Handlung erlangt habe. 
A LEE en Da fie ihm trotzdem hilfreiche Hand bei dem Um⸗ 

ar s erobert Freiburg i. Br. a iere gereicht haben, hätten r 
1632 Niederlage Wallensteins bei Lilben. 1617 f Beplerel ſcudig gemacht, Merz wick Toon wie 
Friedrich VL, Markgraf von Baden⸗Durlach. 1324 
1 Friedrich der Gebiſſene, Markgraf von Meiſſen 
zu Eiſeuach. 

17. November. 1870 Treffen bei Dreux unter 
Leitung des Großherzogs Friedrich Franz IL von 
1870 * Max, Prinz von 
von Sachſen. 


die Frau Markuszewski beſtritten ihre Straf⸗ 
fälligkeit, weil fie die Angaben des Miſchker über 
die Erbſchaft für wahr gehalten bätten. Auf 
Grund der Verhandlung hielt der Gerichtshof 
nur den Mierzwicki für überführt; die Fran 
Markuszewski dagegen, welche von dem Erlöſe 
nichts erhalten hat, nicht. Mierzwicki wurde zu 
9 Monaten Gefäugniß verurtheilt und ſofort ver⸗ 
haftet; gegen die Markuszewski erging ein frei. 
ſprechendes Urtheil. — Die zweite Sache betraf 
das Dienſtmädchen Katharina Kempiuski, früher 
in Mocker, jetzt in Pankow, die beichuldigt war, 
am 8. Oktober 1901 in Gemeinſchaft mit den 
bereits abgeurtheilten Arbeitsburſchen Wladislaus 
Kielkiewicez und Joſef Szypuiewski aus Mocker 
dem Keſſelſchmied Wisniewski in Mocker eine 
Quantität Bleikugeln und 2 Siebe entwendet 
zu haben. Die Kempinski war von der Ver⸗ 
pflichtung zum Erſcheinen im geſtrigen Termine 
entbunden worden. Nach ihrer verautwortlichen 
Auslaſſung will ſie ſich an der That nicht direkt 
betheiligt, ſondern uur Schmiere geſtanden haben. 
Sie wurde mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — 
Wegen ſchweren Diebſtahls hatte ſich ferner 
der Dienftiunge Hermann Held aus Neuguth zu 


Thorn, 15. November. 1902. 


— Die Liliputaner.) Auf die am Sonn⸗ 
tag und Montag im Viktoriathegter ſtatlfindenden 
Vorſtellungen des Liliputaner⸗Enſembles machen 
wir nochmals aufmerkſam. Ueber ein Auftreten 
der Lilſputaner in Marienburg ſchreibt das 
dortige Lokalblatt: Die Liliputauer gaben geſtern 
Abend eine recht gut beſuchte Abendvorſtellung. 
„Comteſſe Trudel“, eine für die Liliputaner ge⸗ 


ſchriebene Poſſe mit Geſang, wurde von den s g 0 Indi 
kleinen Künſtlern in vollendeter Weiſe zur Dar- perqutworten. Held war geſtäudig, am 1, Sep. 


h 8 8 f tember d. Js. in die Wohnung feines Onkels, des 
Beluna, ichen wide Feine Rolle ee Käthners Friedrich Held zu Koelin eingebrochen 
ſodaß während der Darſtellung applandirt wurde. je a. et 1 * 3 8 513. 
Bei jeden Aktſchluß wurden die Darſteller mehr⸗ eſtohl * 4 ＋ er — 0 1 1 M t Ge. 
fach ſtürmiſch hervorgerufen. Nicht wenig trugen] geſtohlen zu haben. wunde, an nat Ge: 


zu dem vorzüglichen Geſammteindruck des Stückes fänguiß verurtheilt. — Die Anklage in der lezten 
die prächtigen Kostüme bei, die in fiberrafchender | Sache richtete ſich gegen den Knecht Anton Paw. 


Folge das Auge des Zuſchauers erfreuten. om De en et rein 9 es 
ei tyra AA, Ju der geſtrigen Sitzung ſchlagung fand. Pawlowski war bei der 
— Bateson Herr Sandgerichtsrath Gagel. Wittwe Schenkel zu Hermaunsdorf in Dieuſten. 
— Beiſiber fungieten die Herten Landrichter Eines Tages im Juli d. Js. ſtieg Pawlowski 
gegen die Auträge. Er beſtritt, daß man in Poſen eee e eee e Die durch ein offen ſtehendes Fenſter in die Wohnung 
von einem Stadtihenter keden könne: denn das Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt] eier Dienftherrin und entwendete daraus ein 


dentſche Theater ſei nur für eine Minderheit da, 8 KRETA RUE re irhea, ı Baar Gamaſchen. Eines anderen Tages übergab 
und wenn es trotz der jetzt ſchon N er Zeißermel. Gerichtsfchreiber war Herr Gerichts, ihm die Fran Schenkel einen Geldbetran von 10 


] \ 1 ſetretär Bormann. Zur Verhandlung fanden 4 8 ; ; 
Fan entire, denk 8 eben feine Ggineng-|Sarben an. Unter ver Beicmldinuug der © edle ycnın aut Dku Olnitrone, das, @eid eee 
ſcharf entgegen. Stadtv. P! k betonte, > ic e Of „führte dieſen Auftrag indeſſen nicht aus, ſondern 
ee nt fabi je MET Ann ve Alexander Mierzwicki aus Thorn und die Arbeiter unterſchlug das Geld. Gegen ihn lautete das 
lebhaftes Jutereſſe daran, daß die gedeihliche Ent⸗ Urtheil auf 3 Monate 3 Tage Gefäugniß, 
wickelung der Bühne geſichert werde. Leider ſeien 

bie Benniten Han, Kifnälere wer ſelten im Theater Briefkaſten. 

5 u. ne Aufforderung zum regeren 5 i 2 
Ubegtecbeſuch richtete auch Bürgermeiſter Künzer 2 Wir ite un en en * 
en die deutſche Bevölkerung. Stadiv. Ehrlich Herrn R. S. Ihre Epiſtel von „Taute Heſſe“ 
need dener ſei für alle da, und jeder iſt nicht übel; Sie haben Ihrem Humor kräflig 
88 85 a e es mit Freuden begrüßen, wenn die Zügel ſchießen laſſen. Auf den redaktionellen 

olen dieſes Theater beſuchten, wie ja auch Theil laſſen ſich ſolche Erwiderungen auf In⸗ 
ſerate indeß nicht übernehmen, dazu wäre Ihre 


Deutſche in das poluiſche Theater gingen. Stadtv. 
Epiſtel in Verſen auch von zu großem Umfange. 
— —-—-—— P en 


TChlapowski ent te: 
a ee n ite une ku Boten das Rückteh 
Lokalplauderei. 
Die Hauptentſcheidung für die kommunale Eut⸗ 


dentſche Theater beſuchen. Etwas anderes ſei es, 
ob er in Berlin ꝛc. etwa einer deutſchen Theater⸗ 

wickelung Thorus, auf welche man jo ſehr ſpaunt, 
ſcheint doch noch 


vorſtellung beiwohnen würde. Ein anderer Redner 
dieſem Zwecke wandte er ſich an die aweitange-| wie man meinte: die Eutſcheidung nämlich in 


regte eine Vermehrung der Vorſtellungen zu er⸗ 

mäßigten Preiſen an. Die Ausſchußantrüge wurden 
der Frage des Zentralbahnhofprojekts. Es geht 
durch die Stadt das verſchwiegene Gerücht, daß 


ſchließlich angenommen. 
Kolberg, 12. November. (Vom Fräuleinſtift). 
man ſich in dieſer Sache doch noch Hoffnungen 
hingeben dürfe. Der neue Eiſenbahnminiſter 


Am heutigen, Tage beging, wie die „Kolberger 
Budde ſoll ein Freund von ganzer Arbeit ſein und 


Volkszeitung“ berichtet, die Konventnalin des 


biefigen königlichen Fränleinſtiftes, Frl. v. Kalck' große Erbſchaft e habe, legte ihr auch eine 


chen Werthpapieren vor und bat 


reuth, ihren 90. Geburtstag in ſeltener körper⸗ e, im dei dem Amſa N Ä ; g 
bi ; A tze der Papiere behilflich zul er ſoll daher die Abſicht haben, die Bahnhofsre⸗ 
und ihr — Ebren ein Kahl im Sic Ude ſei. Die Markuszewski lehnte aber jede Hilfe- formfrage für Thorn und Mocker in möglichſt 


gründlicher Weiſe zu löſen. Man hat es in 
Thorn nicht verſäumt, ſofort an den neuen Chef 
der Eiſenbahnverwaltung in der für unſere Stadt 
ſo wichtigen Angelegenheit heranzutreten und man 
muß ja ſagen, daß ſeitens unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in dieſer Sache überhaupt alles gethau 
worden iſt und wird, was nur gethan werden 
kann. Es wäre hocherfreulich, wenn ſich das 
Zentralbahnhofsprojekt in irgend einer Form ver⸗ 
wirklichte. Das Verdienſt, dieſes Projekt, bei dem 
es ſich um Millionen handelt, angeregt zu haben, 
gebührt der Thorner Handelskammer und ihrem 
auf die Hebung unſerer Verkehrsverhältniſſe eifrig 
bedachten Präſidenten, und die Handelskammer 
hat auch in ausdauerndſter Weiſe ihre Be⸗ 
miühnngen zur Förderung des Zentralbahnhofs⸗ 
projekts fortgeſetzt mit den Anſtrengungen der 
ſtädtiſchen Behörden vereinigt. Allerdings ver⸗ 
lautet, daß das Weißhöfer Terrain für die 4 
des Zeutralbahnhofs nicht in Frage kommen ſoll. 
Die Eiſenbahnberwaltung möchte, wenn ſie ſich zu 
einer jo großen Bahnhofsanlage entſchließt, das 
Verkehrsbedürfuſß für Thorn und Mocker zu 
gleicher Zeit befriedigen. Die Verlautbarungen 
kommen daher wieder auf das Terrain zwiſchen 
dem Leibitſcher Thor und der Lindenſtraße in 
Mocker zurück, von dem ſchon einmal die Rede 
war. Man will wiſſen, daß die techniſchen 
Schwierigkeiten für die Anlage eines Hauptbabn⸗ 
hofs hier nicht unüberwindliche wären. Voraus- 
geſetzt, daß dies zutrifft, kann man nur dabei 
bleiben, daß die Lage des Zeutralbahnhofs hier 
eine ideale ſein würde, da ſie für Thorn wie fir 
unſeren kräftig aufſtrebenden Nachbarort gleich 
günſtig und vortheilhaft wäre. Bei Weißhof 
würde uns die Zentralbahnhofsaulage ein Fehler 
ſcheinen. Sie würde dort die Entwickelung der 
Stadt noch weiter einſeitig zugunſten der ohne⸗ 
hin ſchon ſtark bevorzugten Bromberger Vorſtadt 
abziehen, was zum Nachthell der ganzen Innen⸗ 
ſtadt wäre. Ganz ſchlecht kämen ein Theil der 
Neuſtadt, die Wilhelmsſtadt und die Jakobsvor⸗ 
ſtadt weg, die Gefahr lieferu, todte Winkel zu 
werden. Käme der Zentralbahnhof vor dem Lei⸗ 
bitſcher Thor zu liegen, fo bliebe der Innenſtadt 
ihre Bedeutung als Mittelpunkt der Stadt und 
auch von den übrigen Stadttheilen ſtände keiner 
hinter dem anderen zurück. Das verdient wohl 
beachtet zu werden, denn eine einſichtige Kom⸗ 
munalpolitik darf es auf eine Entwerthung ganzer 
Stadttheile nicht ankommen laſſen. Das wäre 
ſelbſt gegen den Eintauſch eines Zentralbahnhofs 
eine ſchlimme Sache. Deßhalb vermögen wir auch 
nicht recht zu glauben, wenn man in den aller⸗ 
letzten Tagen erzählt, daß der neue Oberpräſident 
Herr Delbrück bei ſeiner Anweſenheit in Thorn 


zollern ſtatt. 


Stargard, 12. November. (Selbſtmord). Der 
Preisgausſchußſekretär Sydow hat in einem Anfalle 
von Schwermuth feinem Leben durch einen Re⸗ 
volverſchuß ein Ende gemacht. Er wurde morgens 
todt in ſeiner Wohnung aufgefunden. 


ſei. Sie gab dem Miſchker aber den Rath, ſich 
mit ſeinem Anliegen an den Angeklagten Mierz⸗ 


Reichshauptſtadt alles zu ihrer Entfaltung 
noch gebraucht. — Der Waguer-⸗Verein freut 
ſich; die großen Marmorblöcke aus den Pan⸗ 
telikaner Brüchen, für das Denkmal des 
großen Bahubrechers in dem Reich der Töne, 
für Richard Waguer, find glücklich aus dem 
ſonnigen Griechenland in das graue, nordiſche 
Berlin gelaugt und werden nun hier künſt⸗ 
leriſch bearbeitet, 5 große Blöcke von dem 
ſchönen, wetterharten Marmor, der eine feine, 
gelbliche Patina anſetzt und den altgriechiſchen 
Kunſtwerken ſchon als beſtes, koſtbarſtes Ma⸗ 
terial gedient hat, ſollen nun von Meiſter 
Eberlein in das Standbild des großen 
Mnuſikers verwandelt werden. — Die Kunſt⸗ 
ſalons bieten ſtets Abwechslung und neues; 
jetzt iſt bei Eduard Schulte eine Kaulbach⸗ 
Ausſtellung von 36 ſeiner Werke und vielen 
anderen anziehenden Bildern und Skulpturen er⸗ 
öffnet. Vilma Parlaghy, Fürſtin Lwoff, iſt 
auch wieder Berlins Wintergaftz die Kunſt⸗ 
malerin will hier verſchiedene intereſſante 
Porträts vollenden. Seit ihrer Verheirathung, 
obgleich man fürchtete, die Myrthe würde 
dem Lorbeer Abbruch thun, hat ſich das 
Talent der Malerin voll entfaltet und eine ganze 
anſehnliche Reihe Porträts hat ihr genialer 
Pinſel auf Leinwand dem Leben abgelauſcht, 
gezaubert; Dichter und Künſtler, Herren und 
Damen der Ariſtokratie, Gelehrte, Militärs 
ſind der Nachwelt lebensvoll erhalten. Vilma 
Parlaghy, die Malerin, wie Lilli Lehmann, 
die Sängerin, find die größten Freundinnen 
der Thierwelt, eifrigſte Vertreterinnen des 
Thierſchutzes. Zum beſten dieſes Vereins 
ſoll ein großartiges, apartes Feſt im Laufe 
dieſer Winterſaiſon in der Metropole ver⸗ 
anſtaltet werden. 


Geldes ausgezahlt werden ſollte. 
am 13. September v. Is. in 
Reſtaurationen etwas auf dn thaten, 


Mierzwicki ſich in der Droſchke befand. Nun 
machte er mit ihm nicht viel Umſtände, ſondern 
nahm ihm mit Hilfe von verſchiedenen bekannten 
Perſonen das Geld ohne weiteres ab. Aergerlich 
über dieſe Behandlung unterbreitete Mierzwicki 
die Augelegeuheit der Staatsauwaltſchaft und 
ſtellte Strafaukrag gegen diejenigen Perſonen, die 
über ihn in der Droſchke hergefallen waren. 
Damit grub er ſich aber ſelbſt das Grab, denn 
das Reſultat des Ermittelungsverfahreus war die 


Hehlerei ſchuldig gemacht, Mierzwicki ſowohl wie] Th 


nicht gefallen, ablehnend gefallen, E 


in dieſer Woche zugeſagt Haven jou, uus zu dem 
Projekt bei Weißhof zu verhelfen. Frellich für 
mauche Spekulationen wäre es eine Euttäuſchung, 
wenn aus der Anlage bei Weißhof nichts würde. 
Aber darin wird mau ſich finden miiſſen. Auch 
auf die Anlage vor dem Leibitſcher Thor ſpekulirt 
man bereits. Der Gemeindevorſtand von Mocker. 
der Thorn gern manches wegnehmen möchte, hat 
unter Hinweis auf die noch unſichere Perſpektive 
der Reichsbank das Anerbieten gemacht, das neue 
Reichsbankgebände auf dem koſtenlos zu ilber- 
laſſenden Kleemann'ſche Holzplatze an der Grane 
denzerſtraße und am Wege nach dem Leibitſcher 
or zu erbauen. Das Angebot war ganz ernſt⸗ 
haft gemeint, wir glauben aber, daß man es mit 
einem ſehr vergnügten Lächeln aufgenommen hat. 
Jedenfalls ſteht heute feſt, daß das neue Reichs⸗ 
haukgebäude am Bromberger Thor erbaut wird, 
Vielleicht hat Mocker aber Geiſtesgegenwart genung, 
den bewußten idhlliſchen Holzplatz nun der Stadt 
Thorn — zum Bau des Stadttheaters ornabieten. 
Au kühnen Spekulationen und Brojtkten ſoll 
es auf der Mocker überhaupt nicht fetzlen, denn 
man fühlt dort mächtige Spannkraft in ber Bruſt: 


In Mocker iſt's jest nicht geheuer, 
Denn man geräth dort ſehr in Feuer 
Und übernimmt ſich faſt im Streben, 
Die Mocker gauz und gar zu heben. 
Man keine KUeberſtürzung nicht, 
Schon mancher Mockeraner ſpricht. 


Den Auſchein des Ueberſtürzens ſollte man in 
Mocker allerdings vermeiden. Mit einem male 
kaun man nicht alles machen und ein Behlichlag 
kann leicht das Vertrauen in die neue Leitung 
der Landkommune ſchwächen. Eine Unterneh⸗ 
mungsluſt, wie man ſie jetzt in Mocker auf kom⸗ 
munalem Gebiet entfaltet, fordert ohnehin ſtark 
die Kritik heraus und auf der Kämmerei Thorn 
bucht mau Schon ſorgenvoll genung die auwachſende 
Schuld Mocker's, von der man ſich ſagt, daß man 
fie mitübernehmen muß, wenn es noch zur Einge⸗ 
meindung kommt. Wovon mau freilich jetzt in 
Mocker nichts mehr wiſſen will. 

Doch kehren wir wieder nach Thorn zurück. 
Der Verlauf der diesmaligen Wahlen zur Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat nach der voran⸗ 
gegangenen Stille überraſcht. Es zeigte ſich eine 
ſtarke Betheiligung an der Wahl und auch bei der 
Wahlbewegung kam ein lebhafteres Jutereſſe der 
Wählerſchaft zum Ausdruck. Man darf darin 
wohl den Nachhall der letzten Vorgänge auf 
kommunalem Gebiete erblicken. Es wurde auch 
die Stimme der Kritik laut, fie war bei dieſer 
Gelegenhett nicht nur am Platze, ſondern iſt über⸗ 
haupt wiſnſcheuswerth, denn wenn die Kritik nicht 
Mängel in den ſtädtiſchen Einrichtungen aufdeckt, 
können dieſe nicht beſeitigt werden und uur in der 
Kommune kann es gut ſtehen, wo man die Kritik 
hinnehmen kann. Nicht wie ſonſt jo oft beſchränkte 
man ſich diesmal auch auf die einfache Wiederwahl 
der ausſcheidenden Stadtverordneten, ſondern mau 
prüfte und eutſchied ſich zumtheil für neue Männer. 
Eine Auffriſchung kann eine Stadtvertretung 
immer brauchen und ſo knapp pflegen in einer 
Kommune wie Thorn die tüchtigen und intelligenten 
Bürger nicht geſäet zu ſein, daß es an geeignetem 
Erſatz fehlen könnte. In einer der Wählerver⸗ 
ſammlungen wurde eine Anregung gegeben, von 
der es zu wünſchen wäre, daß ſie auf fruchtbaren 
Boden * es Ne der Wunſch eee 

* ou . 
liegende RT e Zöinterie — 
werden möchte. In der That könnte ein Bftecer⸗ 
verein den kommunalen Intereſſen und der Pflege 
wahren Bürgerſinnes ſehr förderlich ſein, wie ſchon 
die kurze Thätigkeit des alten Vereins gezeigt hat. 
s fehlt zwar gerade in unſerer Stadt au Männern, 
die ſich uneigennützig und opferwillig in den Dienst 
der Allgemeinheit ſtellen, aber ſollten ſich nicht doch 
noch die erforderlichen Kräfte für die Wlederanf⸗ 
nahme der Thätigkeit eines Bürgervereins finden? 
Wirkliches bürgerliches Leben kann uur dort 
herrſchen, wo man auch etwas dafür thut — in 
einem Bürgerverein nun giebt man der Blürger⸗ 
ſchaft einen Vereinigungspunkt zur öffentlichen 
Bethätigung, zur kommunalen Mitarbeit. Alle 
Intelligenzen können nicht in die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hineingewählt werden, ſodaß noch 
für einen Bürgerverein genug übrig find. Man 
kann ſich doch nicht auf den Standpunkt ſtellen, 
daß die Arbeit der Stadtverordneten alles andere 
erübrigt — wie ſehr fehlt es doch ſelbſt in der 
Stadtverordnetenverſammlung oft an dem Geiſt 
eigener Initiative. In einem Bürgerverein könnte 
die Bürgerſchaft die Männer kennen lernen, die 
wirklich ein Intereſſe an kommunalen Dingen 
nehmen und deshalb 4 N Kandidaten für die 
Stadtverordnetenwahl ſind. Hier könnte ſie auch 
beſſer ſehen, was ſie an den ſchon Gewählten hat. 
Freilich giebt es ja Stadtverordnete, denen es nur 
um die hohe bürgerliche Würde zu thun iſt und 
die nach Erreichung derſelben kaum noch etwas 
für die ſimplen Bürgerkreiſe übrig haben. Es ſoll 
in Bürgerkreiſen hie und da die Meinung vorhanden 
ſein, daß der alte Bürgerverein mit einer politiſchen 
Richtung verbunden und auf die Geguerſchaft 
gegen die leitenden kommunalen Kreiſe 
geweſen wäre. Das iſt eine durchaus irrthümliche 
Annahme. Man hat bei der Gründung des alten 
Vereius gerade 8 ber es enen, 

reiſe um die rung de erein 3 
Ba aber nur Ablehnung, und der Vorſtand ſetzte 
ſich dann aus Bürgern zuſammen, welche den ver⸗ 
be Ar politiſchen N len 
iſt bei Bürgervereinen in anderen . 
aus nicht selten. daß Stadträthe und Stadtber- 
ordnete au ihrer Spitze ſtehen. Auch bei uns 
würde ein Bürgerverein unter ſolcher Leitung eine 
fruchtbare Thätigkeit zum beiten unſerer Stadt 
entfalten können. Aber man verſichere ſich, daß 
die Leitung auch wirklich in guten thatkräftigen 
Händen liegt, ehe man den Verein wieder anflehen 
läßt, denn gerade ein ſolcher Verein iſt ohne tlich⸗ 
tigen Vorſtand und Vorſitzenden nichts. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


16. Novbr.: Soun.⸗Aufgaug 7.30 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg., 4.11 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.10 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8. 1 Uhr. 

17. Novbr.: Sonn.⸗Aufgang 7.32 Uhr. 
Soun.⸗Uuẽterg. 4. hr. 
Mond⸗Auſgaug 6. 7 Uhr. 

Mond⸗ntera. 9.12 Uhr. 


Seitenstoffe wr: 


Velvets 
Muster franco. kt an Private, 


von Elten & Keussen, Krefeld. 


—— 


Stets größtes L von i 
— 88 l 


M. Berlowitz, Thorn, (ollene Wäsche 


für Herren, Damen und Kinder. 
27 Seglerstrasse 27. Enorm billig . Grosse Auswahl. 


—. . aan — 7 
Verdingung. 5 K Wald häuschen. 
Die Ausführung der Bimmer- Empfehle angelegentlichſt meine Lo⸗ 


pa Seren Seltene Gelegenheitskäufe E ä — 
Leber 600 Unterröcke,, Kostüm-Röcke 


‚Die Bedingungen nebſt Ver⸗ 
dingungsanſchlag ſind gegen poſt⸗ 
reie Einſendung von 1.00 Mark 
In baar von der unterzeichneten 


Hauptbahnhof Thorn ſoll ver⸗ 
geben werden. 
Gänsepökelfleisch, 
Eisbein mit Sauerkohl, 


e ö in den neuesten Stoffen und modernsten Schnitten, vom Flaki. a 
geſehen werden. farbig und schwarz, aus Moiré, Tuch, Wollsatin mit einfachen bis zum elegantesten Genre. 88 Für gute Getränke, ſowie reelle 


Futter und Seide, modernster Schnitt, Bedienung wird beſtens Sorge ge⸗ 


\ tragen. 1 a 
das 20.30 J. 4 070 8% v. 20% E Matinses mm “rim ee 


Die Oeffuung der Angebote 
findet am 
Montag den 1. Dezember, 
vormittags 10 Uhr. 
ſtatt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn den 13. Novbr. 1902. 
Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Juſpektion I. 


Ertheiſe Unterricht 


2 in der 
franzöſiſch. und engliſch. prathe, 
Konverfation, 
Litteratur und Grammatik. 
Meta Neumann, 
ftaatlich geprüfte Sprachlehrerin, 
Breiteſtraßße 37, III. 


Sprechzeit: Vormittag 11—12 Uhr, 
Nachmittag 4—5 Uhr. 


Jeden Sonntag 


Rader⸗ Blech⸗, Napf⸗ u. Kranz⸗ 7 2 
küchen, ſowie gef a 
und r e s 


Bäckerei A, Kamulla, 


Neu eröffnet! 


Sehenswerth für jedermann! 


Posener 
Automatenhalle, 


Eintritt frei! 


H 
in Barchent, Flanell, Voleur, Tuch und Lammfell, 8 J. Hertwig. 
die Kegelbahn ift noch für 


4 0 Fr Ri dunkelfarbig, 19% { 0 
; 0 00 6⁰ 50 50 0 3 Wochentage zu vergeben. 
Stück , A, , , bis / ET 
Ueber 500 B DUSEN | Chalgarten. 
x legentlichſt eine 
| (nur Neuheiten), Morgenröcke oe Weine, Ge 
hell und buntfarbig, aus Barchent, Flanell, Tuch- mu Barchent, Flanell, Tuch und Lammfell, ( ſeaſchaften und Familienfeste. 


= onnta 
stoffen und Seide, glatt und gemustert, dell und dunkelfarbig, 5 — — a 85 = 


0 75 2 
Stück 2a 3% 42 * 19 1% die 22%, Stück 4 285 7% 9, 114 bis 253% 10 Unterhaltungsmusik 
. 2 reichhaltig - 
Diese Gegenstände sind ganz besonders preiswerth. ri 


9 Leinenhaus M. Chlebowski, 


Bedienung wird beſtens Sorge 
getragen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 
Hugo Wloszniewski. 
Die gut renovirte Kegelbahn iſt noch 
für Dienſtag und Freitag zu vergeben. 


Tanzkurſus, 


verbunden mit 


Anſtandslehre. 


| Beginn Mittwoch den 19. d. M. 

für Damen 8½ Uhr, für Herren 9½ 

Uhr abends im Saale 

Hötel Dylewski, 

Katharinenſtraße. 

a Anmeldungen nehme daſelbſt von 

| Dienftag von 12—2, Mittwoch von 

112—2 und 5—6 Uhr nachmittags 

entgegen. Hochachtungsvoll 

W. St. v. Wituski, Balletmeifter. 


Kuchen, Getränke, ſowie reelle 
Breitestrasse 22. 


er Habe mich in Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 23, als 


Sesanglehrerin 


niedergelaſſen. 

Vorzügliche Methode. Gründliche Tonbildung. 
Richtiges Athmen. 
Sprechstunden und Stimmenprüfung täglich von 
11—1 Uhr vorm. 


Gertrud Albrecht, Kirchen- u. — 
Sr 
Germania, 


Musikautomaten: Tebens-Uersieherungs-Hktien-Gesellschaft zu Stettin. 


Fahrräder, Nähmaſchinen. Verkauf von Sicherheitsfonds: 
dzubehb Prei \ 261,3 Millionen Ml. 
Fahrradzubehör zu Eugros⸗Preiſen. 1 88 an en wg g für die Verſicherten: 


Gust. Schröter & WI. Pa „2 Millionen Mt. 
Poſen, Breiteſtr. * Dividende nach Plan B im Jahre 1903 bis zu 63½ % ber 


5 h einzelnen Prämie, 
Leiſtungsfähigſt. Geſchäft dieſ. Bran i 

in der Provinz Poſen. che Unaufechtbarkelt und Unverfallbarkeit N n e e Nach, 
VVV der Polize im weiteſten Sinne. ſchußverpflichtung. 
Kriegsverſicherung und Invaliditätsverſicherung mit Befreiung von der 
Prämie und Gewährung einer Rente bei Eintritt der Invalidität durch 

Krankheit oder Unfall. 

Prospekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der 


erand Pais. „Sinner Co,, Nihnaſcinen AtG. 
Schule in Thorn: Gehr. Tarreyz in Schönfee: J. Zielke; in EF A| THORN, Bäckerstr. 35. 
Schulitz: I.. Andrzejowski; in Culmſee: A. Goga; in Argenau: 


f R. Taniewski; Dameran: Fiess FFF 


2 82 75 
e 


928 


— 
7 


Tiktoria-Aotel 


Diners von 1 Uhr ab 


& Kouvert 1,75 Mk. und 1,25 Mk. 
Auch ausser dem Hause. 


aan 


Jeden Sonntag: 


a Taloelmusik. 2 


Feinites 


Snlon-Betroleum, 


Ltr. 18 Pfg., 
bei Entnahme von 3 Liter ab, 
tr. 17 Pfg. 


Feinſtes 


Salon⸗Petroleum, 


inkl. Faß, 
1 Zentner 11,25 Mark. 


Feinſtes 


Nobel Petroleum, 


inkl. Faß, 
1 Zentner 10,00 Mark. 


Für leere, zurückgeſandte Fäſſer 
zahle pro Stück 4,20 Mk. 


Roh-Rüböl 
N (Eßöh, 
im Faß Zentner 27,50 Mk. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26, 


(Telephon 43. 


. RRTE NT. “Original Deren: 
Singer Nähmaschinen 

” für Familiengebrauch 
jede Branche der Fabrikation. 


unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen 
5 Kuuſtſtickerei. 


Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


8 5 s S 


Meinen werthen Kunden zur gefl. Nachricht, daß Herr 
Gottfried Görke, Bäckerſtraße 31, nicht Alleinvertreter des 


Plange“ ves Diamantmehls 


aus Hamburg iſt, ſondern daß ich daſſelbe ſchon vor Herrn 
Görke’s Etablirung geführt habe und auch heute noch führe. 
Ferner empfehle Kaiſer⸗Auszugsmehl und Weizenmehl 00 
aus der königl. Mühle Bromberg, garantirt vorjähriges Mehl. 
Auch zu haben bei J. Janke, Windſtraße. 


Johann Lüdtke, Bacheſtr. 14. 


Mehlhandlung en- gros et en-detail, 


Ausstellung Düsseldorf 1002: 


Goldene Medaille. 


. Alia Vagel 
vünmll. Kraukenartitel 


enen 
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Empfehle kräftigen = 


S 
S 
S 
S 
S 
© 
S 
® 
2 
© 
Mittagstiſch. 


eee 


10 Bug a Restaurant zur „Klause“, 
— rn it Die schönste Plättwäsche || lere Ligen, 
Brügenſtraße 40, geil, TEE erhält man durch Anwendung der lie für el De t Bl Tat 


bei hohem Lohn 
Dom. Birkenau 
bei Tauer Weſtpr. 


Einen Lehrling 
per gleich od. ſpäter f. ſ. Kolonial⸗ 
waaren- und Deſtillations ⸗Geſchäft 


N weltberülnmten amerikanischen 


K üehrezept Brillant-Glanzstärke! 


Fischsaugen weren-, Fleisch- und 


ar Die 2 N 2 2 
lich kräftig und n ausserordent- . pr e rin 3 Fritz Schulz jun. Alt.-Ges. Leipzig iucht Eduard Kohnert, Thorn. 
wenn man dens hlschmeckend, | ## ge ER SI: hun Paris 100. leicht und sicher mitjedem Plättelsen. . 


Pfennige in koche für einige 3000 Mark 


nde ir 8 i nun 
aufgelösten „WUK“ zuseta, Wasser 3 S ee = BR 85 Nur echt mit Schutzmarke In Pack ichere & 

l t. fe = N 2 eten à 20 Pfg. auf abſolut ſichere Hypothek gegen 
zeniriten  Fieischhrürt de kon- Original“ C. W. Bullrich-Salz | Globus. überall vorräthig, 30 von gleich zu zebiren gegn 
und ist uberall scher e Bond 2 heilt ſicher alle Poco MALEN TEE — af na NE 

" be hon i r zu = — ee I ie Geſchäfteſtelle dieſer Ztg. erb 
büchsen à 25 Pfennig zu hab obe- 0 Offerire ca. 200 Zentner gepflückte ? Br 
ice eee, Magen krankheiten. [gi zineibje e Eine Wohnung, Im Hötel Museum 
Prima oberſchl Steinfohlen Generaldepot: Paul Weber, Thorn, Sorten, Ztr. 10—12 Mk. Schleunige, | beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör . 

Kief. Klobenholz I. u. II. KI. 1. Geſchäft Culmerſtraße 1, 2. Geſchäft Breiteſtraße. feſte Beſtellungen erwünſcht zu vermiethen Baderſtraſſe 2. teht ein faſt neues Plüſchſopha und 


leinhol „ — ———— vb —„— — 
aa S Balkonwohnungen Eine kleine Wohnung, 

ax Mendel, ienftr. allem Zubehör vom 1. Oktober zu 2 Stuben und Küche, ietheit. 

| Moden, Lindenſtraſte 9. Plehne, Mellienſr. 108. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. Zu erfragen Araberſtraße 14. ein großer Spiegel zum Verkauf. 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 7 Heirath vermittelt 2. w ' 
Preis 192 Wr fofort 21 verm. Reiche, Krämer, Leipzig, Täglich 5-20 Alt. Milch 
Gerberſtraßſe 28,1 Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. J werden geſucht Strobandſte. 15. 


* en nee wen 


Für Launleidende. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden fofort 

: erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


ru argarethe Fehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


Da a ae RN a u] 
Für Zahnleidende. 


Schmerzl. Einjegen künſtl. Zähne in 
anz naturgetreuem Ausſehem mit 
ederleichten Gold⸗ und Aluminium⸗ 

platten, ſowie in Kautſchuk⸗ und imit 
Gold- und Platinplatten. Kronen⸗ u. 
Brückengebiſſe (Zahnerſatz ohne Platte). 
Plombiren in Gold⸗, Porzellan- Glas⸗ 


und anderen Füllungen. 


Schmerzloſe Beſeitigung der Zahn⸗ 


ſchmerzen. 


Um dieſe praktiſchen Neuerungen 
dem Publikum zugänglich zu machen, 
habe den Preis äußerſt mäßig geſtellt. 

Sprechtage jede Woche Sonnabend, 


Sonntag und Montag. 


E. Unrau, Podgorz. 


Wollen Sie wirklich erſtklaſſige, 
beſſere Jagdgewehre und Schußwaffen 
aller Art zu wirklichen Fabrik⸗ 
preiſen kaufen, jo fordern Sie 
meinen reichilluſtrirten, intereſſanten 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ca. 1000 
Abbildungen an; derſelbe wird ſofort 


gratis und franko verſandt. 


H. Burgsmüller, 


Innungs⸗Büchſenmachermſtr., 
Jagdgewehrfabrik und Fein⸗ 


büchſenmacherei, Kreienſen (Harz). 


Reinſchriften und 
Vervielfältigungen 


von Schriftſätzen 


mittelſt Schreibmaſchine, Tue Cyolostyle 


dc. werden billig beſorgt 


Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 


Franziska Legowska 


Damenſchneiderin aus 8 
Bern aus Hamburg 


— Konfektion! 


Aufertigung von ſämmtlichen Koſtümen, 


ſowie Jackets und Capes ꝛc., ꝛc. 
Spezialität: 


Englische Kostüme. 
Baderſtr. 26, part 


Zugluftahschlieser 


für 
Lenſter und Thüren 
empfiehlt 
J. Sellner, Tapetenhdl., 
Gerechteſtr. 


2 2 
Urtiein, 
Richter's Brenueſſelkopfwaſſer, beſtes 
Präparat zur Förderung des Haar⸗ 
wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe, was 


ähnliche Präparate nicht aufzuweiſen] 
Reinigt die Kopfhaut und 


haben. 
ſtärkt die Nerven; 
Griechen bekannt. 
Thorn bei Koczwara. 


Podizin-Fussschweisswasser, 


Edelweiss-Haarlocken-Wasser, 
ftet3 auf Lager. 


ſchon den alten 


Gänſeſchmalz 


(garantirt rein), 


Gänſerollbrüſte 


empfiehlt € 
Hugo Eromin. 


Jeden Poſten 
Speiſe⸗ und Fabrik 
Kartoffeln 


kauft und zahlt höchſte Preiſe. 
Bemuſterte Angebote erbeten 
L. Landsberger, Bromberg. 


Waldhasen 


el und verkauft billigſt 
einrich Netz, 
Schulſtr. 1, Heiligegeiſtſtr. 11. 


ff. trockenen, weißen 
Mohn 


offerirt billigſt 
Heinrich Netz. 


Haupt⸗Depot für 


Anſtändige, junge Dame 


Waſchenahter in 
empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner 
Wäſche u. ganzer Brautausſtattungen. 
Für gute und prompte Ausführung 
wird ſtets Sorge getragen werden. 
Um gütige Aufträge bittet 

Frau Anna Manzke, 
Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


Junge Mädchen 


zum Nähen ſucht 
Frau Bieganowska, Mocker, 
Waldauerſtraße 1. 


9 
or 
Schiffer 
zum Ziegelfahren nach Kokotzko 
ſucht G. Plehwe, 


Mellienſtr. 103. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


Schloſſerlehrlinge 


ſtellt ſofort ein Georg Doehn, 
Ara erſtr. 


Ü 2847 . 

Kräftiger Laufburſche 
Sohn ordentlicher Eltern, kann ſofort 
eintreten bei 

L. Puttkammer. 
Einen zuverläſſigen 


Pferdeknecht 


ſucht von ſofort Wisniewski, 
Wygodda bei Zlotterie. 
‚Hinter 45000 Mark Bankengeld 


29 bis 20000 Murk 


A 5 % geſucht, um 32000 Mk. ganz 
abzulöſen. Miethsertrag baar 6230 
Mark. Angebote unter W. W. 500 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
6500 und 3500 Mik., 


zum 15. Dezember d. Is. günſtig zu 
vergeben. Angebote unter D. an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gerechteſtr. 6 


iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bückerei 
nebſt Wohnung zum 1. April n. Is. 


zu verpachten. 
Ewald Peting, Büchſenmacher. 


klnmlemle 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


Feldbahnschinen # 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort F 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


7 Zn 
7 
bernhardiner® 
Hund, 
3/, J. alt, langhaarig, RITTER 
weiß, mit rothen Platten, kräftig ge⸗ 
bant, ſtattliche Erſcheinung, tren, an⸗ 
hänglich und wachſam, iſt billig zu 
verkaufen. Angebote erb. unter D. F. 
i. d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Fleiſchwagen, 
1 Break, 1 2thüriges Geldſpind, 
1 Gasofen, 1 Kutſchgeſchirr, 1 
Eisſpind ſtehen billig zum Verkauf 
bei Gebr. Finke. 


Ein eleganter Kutſchwagen 


(Halbverdeck) ſteht preiswerth zum 
Verkauf. 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Neue und gebrauchte Möbel, 
Plüſchgarnitur, Bettgeſtelle, Reſtan⸗ 
rationstiſche mit eichenen Platten zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


3 werden gekauft 
Gebrauchte Möbel Basere.16. 
zu verkaufen 
Sopha Schuhmacherſtr. 3, III. 
Soeben iſt ein Transport ff. großer 
Ein Gasofen iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 8. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 


ng en t, nr]. Bechstein, J. Blüthner, L. J. Duysen 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


als Mitbewohnerin geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


empfiehlt zu jeder Saison 


Herrenhüte 


Kaiser Franz Josef, 


und Mützen, 


schaftsmützen, 


Kronprinz 


Friedrich Wilhelm. für Kinder und Erwachsene, 


Bavaria, Kaiserhut. 


Gebot der Vorsicht, 
etwas Gutes bekommt. 


Leistung. 


Goldene Medaille. 


A NENNEN 


Ehrenkreuz Rom 1902, 
Mein feit 1885 fabrizirtes 


und Umgegend beſtens empfohlen. 
Sorten und Formen. 
Goldene Medaille. 
— den beliebten 


Beſtellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. RES 


Hochachtungs voll 


Katharinenstrasse 12. 


Rom 1902. 


Gustav Grundmann 


Breitestr. 2 THORN Breitestr. 87, 
grösstos 
Spezialgeschäft für Herren-Hüte u. Mützen, 


vom neuen das neueste. 


in steifem und weichem Filz in nur modernen 


Knahen- uni Kinderfizküte 


Sport-, Reise- und Landwirth- 


Tuch- und Filzschuhe 


IF Aff Nahm schinen 


für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 


Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein]? 
darauf zu achten, dass er auch]: 


Außerdem empfehle an jedem Sonntag 


Ausſtellungs- Blechkuchen 


ſowie täglich Nestlo’s Zwieback, zur Ernährung unſerer 
Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoria⸗Garten. 


Max Szezepanski, 


Herzog York. 


Die Pfaff-Nähmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Die Pfaff-Nähmaschinen 


eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter 
G. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslantern, 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, 


Thorn III. 


Goldene Medaille. 


Graham und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 


Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, a 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich friſch, a 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 


Goldene Medaille. 


Rom 1902. i 


elmer Chaussee 4) 


Eiserne 


Heiz- n Kochöfen. 


Kohlenkasten, Ofengeräthe. 


Poirolenm- una Npirilus- haskocher. 


Flelschmaschinen. 


J. Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere. 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse 19. 


Jagdutensilien. 


u lle uud 


Jagdgewehre. 


Zu erfragen in der Ge⸗ u 


Pianoforte⸗Handlung 


J. v. Szezypinski, heiligeneisistr. 18. 


Billigſte und größte Bezugsquelle für beſte 


mit Eiſenvanzerrahmen, patentirtem 


0 a 
Klangboden. 
r ı1anı n 0 S Schönſter Ton nn größte Haltbarkeit. 


Langjährige unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der 


Königl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabriken 


ſiud einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthallend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


= iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 


22 vom 1. Jannar 1903, evtl. anch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 


Ein kleiner Laden 


zu vermiethen Culmerſtraße 7. 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


„ Möbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 14. 


Möbl. Zimmer 


(ſeparater Eingang) 
mit Penſion an zwei Herren von 
ſofort billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, part., neb. Muſenm. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 


Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 
Möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 


10 gleich zu verm. Zu erfragen in der 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


| Möbl. Wohnung, ar ah ohn 


Penſion, von jofort zu vermiethen 
Hundeſtr. 9, II. 
Möbl. Zimmer mit und ohne 
Penſion zu haben Grabenſtr. 10. 
Geſ. freund. möbl. Zim. auf Wunſch 
Peuſ.,f. 1-2 Herr. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 
1 gut möbl. Zimmer zu verm. 

Baderſtr. 7, I. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 

verm. Vreiteſtr. 11, II. 
G ¹ möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
9 zu verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 

Möbl. Zimmer 

zu verm. Mocker, Roſenſtr. 4. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 3. 
Zut m. Z. z. 15. c. z v. Gerſteuſt. 9. p. l. 


A \olorizuvermiethen: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade- 
einrichtung u. allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmerige herrſchaftliche 
Wohnung, I. bezw. II. Etage, 
N ſonſt wie vor. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
5 hochpart, 1. 


2 


n 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern, großem Eutree, 
Badeeinrichtung, allem Zubehör, von 
gleich oder ſpäter zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt eventl. 1 oder 2 inöbl. Zimmer 
zu verm. Näheres beim Juwelier 

Denen: Breiteſtr. 16. 


Herrſchaftüſche 
Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtetend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu vermiethen. 


Wohnung 


in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
don Herrn Dr. Gimkie wies be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus & Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


Eine kleine, freundliche 


Vodenwohnung 


per 1. Januar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Parterre⸗Zimmer, 
unmöblirt, ſogleich zu verm. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 9, part. 


Wohnungen. 

In meinem nenerbanten Wohnhanſe 
Gerechteſtraße 8/10 ſind noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör ꝛe., 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man⸗ 
ſarden -Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 
Jannar oder 1. April 1903 zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


EE —— 
Men dekorirte Wohnung, 


J. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 

cheukammer, Entree, Balkon und allem 

Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Schulſtraße 22, I. 


> 

Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 


Eine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 
N h. W., 2 Z. u. h. K. m. a. Z. 
Av. ſ. o. ſp. z. v. Z. erfr. Bäckerſtr. Z Pt. 

Wohnung von ſofort zu vera 
miethen. Zn erfr. Marienſtr. 7, l. 


November. 


Plauderei von M. Heinersdorff. 


— (Nachdruck verboten.) 
HO, wie der Wind durch die Bäume fegt, 
wie gelbe Blätter die letzten Wahr⸗ 
zeichen des nun vergangenen Sommers die 
Luft durchwirbeln, wie die Vöglein frierend 
einen Unterſchlupf ſuchen in den kahlen 
Zweigen, darin ſie noch vor kurzem, als die 
Sonne jo luſtig und warm durch die grünen 
Blätter ſchien, ſo glückſelig gehauſt! 


Es iſt der traurigſte Monat des ganzen 
Jahres, der November; ſo trüb, ſo grau und 
unwirthlich mit ſeinen kurzen, nebelfeuchten 
Tagen, dem öden Einerlei des ſonnenloſen 
Himmels, dem Sterben und Vergehen in 
Feld und Flur. Memento mori! klingt's 
uns überall entgegen. Die ganze große 
Welt iſt ein einziges Klagelied, das bald 
ſchauerlich dröhnend im Geheul des Herbſt⸗ 
ſturmes, bald ſaufter im tropfenden Regen 
ſeinen Ausdruck findet und das empfindſame 
5 erſchüttert bis in die innerſte 

efe. 

Alles an dieſem Monat iſt zum Ernſte, 
zum Gedenken an die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen geſtimmt und nicht zufällig hat 
man in ihn die beiden Feſttage gelegt, die 
mahnend und erinnernd unſer Herz bewegen 
ſollen — den Bußtag und das Todtenfeſt. 
Die ſtille Einſamkeit des Friedhofs winkt um 
dieſe Zeit ſo wunderbar ergreifend, wenn 
unter unſeren Tritten das fallende Laub 
raſchelt und hier und da, wie ein Gruß aus 
em heiteren Leben noch eine ſpäte Roſe 
kannt, die die milden, kühlen Herbſttage 
dass und darum doppelt ſchön entfaltet 


Und wie noth ihut dem Menſchen 
mit⸗ 
ein Ei ſtille Einkehr in ſich ſelbſt, ſolch 
N 5 unern an das Vergangene, das er 
geliebt und verloren hat — er würde ver⸗ 
flachen, verſumpfen, käme nicht hin wieder 
ein Auſtoß von außen her, ihn feinem ober⸗ 
flächlichen Sinnen und Treiben zu entziehen. 
Mauch einer fürchtet ſich vor dem No⸗ 
vember und den 


ſehnt ſich nach kühlem Schatten und der hört 

in dem Rauſchen ee Sturmes eine ver⸗ 
ein wundes Herz fühlt 

eine Art Genngthu 

einen ER athuung in dem allge⸗ 

Dann aber giebt's noch wieder ande 
die wohl die Herbſtſtimmung auf ſich 1855 
laſſen und der Wehmuth ihren Tribut zollen 
doch aber hinter dem Vergehen und Sterben 
ſchon das Wiederaufblühen und Werden 
ahnen. Unmittelbar auf das Todteufeſt folgt 
ja auch der Beginn des neuen Kirchenjahres 
und mit ihm tritt die ſüße, ſelige Advents⸗ 
zeit in Erſcheinung. 

Wo bleibt da Sorg' und Gram, wenn 
wir uns den Glanz des Chriſtbaums vor 
die Seele zaubern und ſchon die Glocken der 
Weihnacht zu hören vermeinen: Friede auf 
Erden! Da glänzen die Augen heller auf 
und im Buſen pocht es voll heimlicher Er⸗ 
wartung und Freude und um uns erſcheint 
alles friedlich und glücklich. 

Wie alle Uebergangsſtadien, trägt auch 
der November einen zwiefarbigen Charakter. 
Durch die Schleier des Todes, die ihn um⸗ 
wehen, leuchtet ſchon wieder neues Leben 
bunch. Es äußert ſich in dem regeren ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr, in den geſellſchaftlichen 
Verauſtaltungen, die ſich mehr und mehr 
ee in dem Verguügungskalender, deſſen 
2 ſich nach und nach füllen. 
ur und tente ſuchen ihre beſten Waaren 

eſchma vol oriren ihre Schaufenſter fo 
5 15 10 wie möglich, um die Kaufluſt 
er Vorllbergehenden anzureizen; es geht ja 
zu Weihnachten und jeder trägt ſich ſchon 
mit dem Gedanken, was für den und jenen 
ſeiner Angehörigen wohl das paſſendſte Ge⸗ 
ſchenk wäre. Vorſichtige Hausfrauen und 
liebevolle Töchter fangen heimlich an zu 
ſticken und häkeln und nähen, um für den 
Gatten oder die Eltern Handarbeiten zu 
fertigen, mit denen ſie zum Chriſtfeſt über⸗ 
raſcht nn erfreut 3 es 
. r wieviel unnütze Verſchwendung wird 
EN 8 Zeit wieder getrieben mit dem 
* Fend, und dem Gelde! Wieviel geſchickte 
de nähen ſich da täglich ab, um eine 
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Sonntag den 16. November 1902. 


Arbeit fertig zu bringen, die vielleicht ſtatt 
der erhofften Freude am Weihnachtsabend 
Enttäuſchung, wenn nicht gar Mißbilligung 
findet, und leider nicht immer ungerechter⸗ 
weiſe, denn gar zu oft verfallen unſere 
Damen — und nicht nur etwa ganz junge, 
unpraktiſche Backfiſchchen, ſondern auch brave, 
tüchtige Hausfrauen — in den Fehler, als 
Weihnachtsüberraſchung für die lieben An⸗ 
gehörigen das denkbar Unfinuigfte zu er⸗ 
ſinnen. Dem Vater, deſſen dichtes, volles 
Lockeuhaar jede Bedeckung des Hauptes im 
geſchloſſenen Raume überflüſſig macht, wird 
ein Hauskäppchen geſtickt; dem Bruder, ein 
Freigeiſt und flotter Student, ein frommer 
Hausſegen, der alten Tante ein kokettes 
Tändelſchürzchen und was dergleichen Dinge 
wehr ſind. Die ſchöne Sitte, unſeren Lieben 
mit einer ſelbſtgefertigten Arbeit zu erfreuen, 
iſt auf dieſe Weiſe faſt ſchon um ihr Re 
nommee gekommen, denn ein vernünftiger 
Menſch kann es abſolut nicht einſehen, wozu 
man ſeine Zeit und ſeine Mühe auf Dinge 
wendet, die niemand gebrauchen kann und 
die nicht einmal immer ſchön ſind. 

Darum heißt es auch hier: erſt wägen, 
daun wagen! Aber da bin ich ganz vom 
Wege abgekommen, ich wollte vom Nevember 
plaudern und nicht von Weihnachtsarbeiten 
nun, der liebenswürdige Leſer wird 
mir dieſe kleine Eutgleiſung verzeihen, nicht 
wahr? 

Es follte eigentlich une geſagt werden, 
wie ſich um dieſe Herbſtzeit, die das Spa⸗ 
zieren in Wald und Feld verbietet oder doch 
wenigſteus minder erfreulich geſtaltet, die 
Jutereſſen mehr nach innen richten und, 
während ſie noch eben rückblickend am Ver⸗ 
gangenen zu haften ſchienen, unn mit neuem 
Eifer vorwärts ſtreben. 

Jetzt gilt es, die Wintertollette kleidſam 
herzurichten, die Geſellſchafts⸗ und Ballroben 
zu erneuern; alles ift geſchäftig, alles iſt mit 
Packeten, Kartons beladen und vor der Seele 
der lebensfrohen, jungen Welt zieht es in 
bunten, bewegten Bildern vorüber — Theater, 
Muſik, Abendgeſellſchaften, Diners, Réunions 
— Der Sommer iſt todt, es lebe der 
Winter! 5 


Frauenliebe. 

Sens 7 enn de verboten.) 
ene war die Frau eines ick 

Schusters und zeug iunmer Laiſchen an ben 

Füßen. Eine Ausbeſſerung des Schuhwerkes 

ſeiner getreuen Ehehälfte ſchien unter der 

Würde des Meiſters zu ſein. 

Leue war eiumal ein hübſches, junges 
Mädchen geweſen, aber ihre Anmuth und 
Friſche war während ihrer zehnjährigen Ehe 
und der ſechs Wochenbette verloren gegangen. 
Das ſchlimmſte aber war, das Laſſe die Liebe 
verloren zu haben ſchien, wenn ſie auch trotz 
aller Hiebe im Herzen Lenes noch glühte. 

Wenn Laſſe nämlich berauſcht war, 
hatte er eine fürchterliche Laune, vor welcher 
Leue oft die Flucht ergriff. Meiſtens mußte 
ſie ſich darauf gefaßt machen, mit ihrer 
Kinderſchaar im Freien oder bei einem Nach⸗ 
bar die Nacht zuzubringen. 

Wenn Meiſter Laſſe feinen Spauuriemen 
ſchwang, da war mit ihm wahrhaftig nicht 
zu ſpaßen, und wenn er berauſcht war, da 
führte ſtets der Spannriemen das ſtrenge 
Regiment. 

Nun nahm der Vater den älteſten Jungen 
mit, wenn er feine Flicktouren machte. Karl- 
chen konnte nämlich ganz gut zwecken und war 
auch ſouſt ein niedlicher Knirps mit hellem 
Verſtand und hellen Augen, wenn er auch 
trotz ſeiner acht Jahre noch nie eine Schule 
beſucht hatte. Oft ſchon hatte er den Schlägen 
gewehrt, die gegen ſeine Mutter gerichtet 
waren, und ſo war es dahin gekommen, daß 
N einen gewiſſen Reſpekt vor ihm 

atte. 

An einem dunklen Spätherbſtabend nun hatte 
Laſſe ſehr viel Geld, denn er hatte dem 
Amtsrichter ein Paar Schaftſtiefel gemacht 
und dem Amtmann ein Paar alte Stiefeletten 
beſohlt. Der Verdienſt mußte natürlich bes 
goſſen werden und, das Leiſteubündel auf 
dem Rücken, Karlchen an der Hand, machte 
Meiſter Laſſe den kleinen „Umweg.“ 

Sein Söhuchen verſuchte vergebeus, ihn 
auf den rechten Pfad zu bringen, aber ſeine 
milde Gewalt hatte leider nur das Reſultat, 
daß der Vater die Fingerchen feſter faßte. 

„Vater, Mutter wartet doch aber,“ 
mahnte Karlchen. f 

„Laß, mein Juugchen, das iſt welter nicht 
ſchlimm — Fleiſch und Kartoffeln hat ſie ja. 
Ich muß erſt 'nen Schluck haben.“ 


„Das wird aber mehr wie einer“, meinte 
Karlchen, aus alter Erfahrung klug geworden. 

Laſſe ſchüttelte den Kopf, was wohl einen 
löblichen Vorſatz, aber auch einen gelinden 
Zweifel an ſeiner Kraft, den Lockungen 
widerſtehen zu können, ausdrücken mochte. 
Und richtig, er holte ſich wie gewöhnlich 
einen Rauſch, vergaß aber diesmal nicht, 
auch dem Kleinen eine Taſſe Kaffee zukommen 
zu laſſen. 

Erſt ſpät traten ſie den Heimweg an, und 
unterwegs kam Laſſe anf die Idee, ſeine 
Frau todtzuſchlagen, wenn er heimkam. 

„Aber Mutter iſt doch ſo ſehr gut,“ kam 
es endlich über Karlchens Lippen. „Das 
ſagen doch alle Leute.“ Und die blauken 
Thränen ſtürzten ihm aus den Augen. 

„Iſt mir ganz egal, ich hab es ſatt, daß 
ſie immer heult, wenn ich das Geld ver⸗ 
bracht hab.“ 

„Kann fie denn anders?“ fragte Karlchen 
und machte mit einem Ruck ſeine Händchen 
frei. Dann lief er, was ihn die Füße 
tragen konnten, bis er vor der Mutter 
ſtand. 

„Gleich iſt Vater hier, und dann ſchlägt 
er Dich todt, Mutter,“ ſehrie er fo laut, daß 
die kleinen Geſchwiſter aus ihren Betten 
flogen. Leue ſchlug entſetzt die Hände über 
55 Kopf zuſammen und dann meinte ſie 
aber: 

„Weißt Du, Kindchen, ich bin ſchon ſo 
+ gewöhnt, todtgeſchlagen zu werden, 
da 9 „ „* on 

Und trotz dieſer lebensgefährlichen Ge⸗ 
wöhnung ſetzte ſie die Bratpfanne aufs 
Feuer, und gerade als der ranzige Speck am 
tollften ziſchte und die Küche verräucherte, 
trat Laſſe ein. Er warf das Leiſtenbündel 
zur Erde, das andere aber, was er in der 
Hand hielt, ſchwang er mordgierig über 
jeinem Haupte. Eine ſcharf geichliffene Axt 
war das. Sprachlos vor Eutſetzen ſtierte ihn 
Leue einen Augenblick au, dann wandte ſie 
ſich wieder dem Herde zu. „Kaunſt mich am 
Ende doch den Speck fertig braten laſſen, 
ehe Du mich todtſchlägſt,“ ſagte ſie in einem 
Tone, der dem Mann die Axt aus der 
Hand riß. 

Was lag nur in dem Tone? 

5 Die Geſchichte eines Sklavenlebens ohne 
ank. 

Schuſter Laſſe aber dankte hinfort ſeinem 


Weibe mit einem Leben voll Arbeit und Ent- 
haltſamkeit. 


„Karlchen hatte mich gewart, und ich 
dachte, wirſt ihn im guten nehmen, iſt ja 
doch kein ſchlechter Kerl ....“ So ſprach 
Leue — trotz der ſcharfgeſchliffeuen Axt. 


Die Zenſur des Dichters. 


Humoreske von Max Hoffmann (Berlin). 
(Nachdruck verboten). 


Fritz hatte ganz unerwartet eine Kaffee⸗ 
viſite gemacht und ließ ſich in Geſellſchaft 
des Onkels und der Taute den Kaffee mit 
Schlagſahue und den Baumkuchen wohl 
ſchmecken. Man merkte es ihm aber an, daß 
er etwas auf dem Herzen hatte. Nachdem 
er die zweite Taſſe geleert, räuſperte er ſich 
und ſagte endlich: 

„Ach, Onkel, ich hätte eine große Bitte 
an Dich.“ 

Oukel Hermann, ein berühmter Schrift⸗ 
ſteller, Verfaſſer einer ganzen Reihe viel⸗ 
geleſener Romane und zugkräftiger Theater- 
ſtücke, lachte herzlich, nahm die egyyptiſche 
Zigarette aus den Lippen und fragte ver⸗ 
wundert: 2 

„Aber, mein lieber Junge, was hätte wohl 
ein Hoffunngsvoller Sekundaner wie Du, dem 
wegen vorzüglicher Leiſtungen die Pforten der 
Prima weit offen ſtehen, von mir zu 
bitten?“ 

Fritz krante ſich hinter den Ohren. „So 
ſehr weit offen ſtehen ſie eigentlich nicht“, 
meinte er vorſichtig. „Latein, Griechiſch, 
Mathematik, das ginge ja noch; aber wenn 
nur unſer deutſcher Profeſſor nicht wäre!“ 

„Verſteht er Deine Talente nicht zu 
würdigen?“ fragte der Onkel beluſtigt. 

„Das wohl!“ verſetzte Fritz ſelbſtbewußt. 
„Wenn ich ein Gedicht oder einen Monolog 
deklamire, das gefällt ihm; aber er iſt ſonſt 
ſo ſchrecklich ſtreng.“ 

„Und wo hapert's da bei Dir?“ 

„O, ich gebe mir ja die größte Mühe. 
aber meine Auſſätze ,. . weißt Du..., 
ich weiß immer nicht, was ich ſchreiben ſoll.“ 

„Na, woran hat er denn hanptſächlich 
etwas auszuſetzen, am Juhalt oder am 
Stil?“ 

„Eigentlich an beiden.“ 


2. Beilage zu Nr. 270 der „Thorner Preſſe“. 


„Na und .. . . da fol ich Dir wohl 
helfen?“ 

„Ach ja, lieber Onkel! Du biſt doch ein 
großer Dichter; für Dich iſt doch ſowas eine 
Kleinigkeit.“ 

„Aber, lieber Junge, ich kann Dir doch 
nicht Deinen Auſſatz ſchreiben!“ 

„Ich wäre ſchon froh, wenn Du mir nur 
ein bischen helfen wollteſt. Gerade der Auf⸗ 
ſatz, den wir jetzt bekommen haben, iſt ſo 
ſchwer.“ 

„Wie heißt denn das Thema?“ 

„Geben uns die Charaktere in Goethes 
„Iphigenie“ ein Abbild reinen Griechen⸗ 
thums?“ . 

„Na, Ihr werdet das doch beſprochen 

4 

„Gewiß! Aber wir dürfen auch eigene 
Gedanken anbringen, und ich wollte Dich 
eben bitten, mir mit einigen Sätzen unter 
die Arme zu greifen.“ 

„Junge, Junge, es iſt eigentlich ein Un⸗ 
recht, was Du da von mir verlangjt!“ 
drohte der berſſhmte Mann. Daun aber ſog 
er nachdenklich an ſeiner Zigarette. Das 
Thema intereſſirte ihn. Sein reger Geiſt 
begann bereits ſich damit zu beſchäftigen 
und das Für und Wider der eigenthümlichen 
Frage zu erörtern. Nun legte ſich auch noch 
ſeine Frau für den Neffen ius Zeug. 

„Thu ihm doch den Gefallen!“ ſchmeichelte 
ſie. „Meine Schweſter und der Schwager 
möchten doch ſo gern, daß Fritz glatt vor⸗ 
wärts kommt und verſetzt wird, — und er 
iſt ja auch ein ſo nettes Jungchen!“ 

Der Dichter erhob ſich und ging mehrere 
male im Zimmer auf und ab. Er war im 
Geiſte ſchon gar nicht mehr hier, ſondern in 
Kolchis und ſah und hörte Iphigenie, Oreſtes, 
Pylades und den König. Sie ſtanden greife 
bar vor ihm, wie ſie ſein erhabener Kollege 
hingeſtellt hatte. Waren das Griechen? 
Oder Deutſche? Oder reine edle Menſchen, 
losgelöſt von allen nebeuſächlichen Eigen⸗ 
thümlichkeiten irgend einer Nationalität? 

Er ließ ſich endlich wieder auf den Stuhl 
nieder. „Ein außerordentlich intereſſantes 
Thema!“ ſagte er nachdenklich. 

„Hurrah!“ rief Fritz vergnügt. „Ich ſehe, 
Du biſt ſchon dafür gewonnen, Oukelchen. 
Alſo ja? Du hilfſt mir?“ 

„Na ja!“ ſagte Onkel Hermann halb 
freundlich, halb widerwillig. „Komm morgen 
Nachmittag um fünf Uhr her. Ich werde 
dann den Aufſatz ein wenig mit Dir durch⸗ 
gehen.“ 

Niemand war fröhlicher als Fritz. Aus 
Dankbarkeit aß er ſchnell noch den Reſt der 
vorhandenen Schlagſahne und brach ſchmun⸗ 
zelnd von dem Baumkuchen einen Zacken 
nach dem anderen ab, bis es ihm ſeine Tante 
entrüſtet verbot 


Der berühmte Schriftſteller ſetzte ſich am 
anderen Morgen wie gewöhnlich an ſeinen 
Schreibtiſch, um an feinem neueſten, bereits 
durch kurze Notizen in den Zeitungen ange 
kündigten Drama zu arbeiten. Er verließ 
ſich nicht, wie manche ſeiner Kollegen, auf 
plötzliche Eiugebungen und gehörte zu jenen 
Helden der Feder, die ſich jeden Vormittag 
unverdroſſen an die Arbeit machen, im feſten 
Vertrauen auf ihren Fleiß und ihren Willen, 
und Denen, wie Zola ſagt, die Zukunft 
gehört. Aber heute war es nichts mit der 
ſtets erforderlichen Stimmung. Wie er ſich 
auch anſtrengte und ſeine Gedauken auf ſein 
Werk zu konzeutriren ſuchte, immer wieder 
traten die Geſtalten des goethiſchen Dramas 
vor ihn hin, als wenn ſie die Enträthſelung 
ihres inneren Weſens von ihm heiſchten 
Seine eigentliche Schaffenskraft, die ſich fonft 
durch jahrelange Uebung und Gewohnheit 
wie auf Kommando einſtellte, wollte ſich 
heute nicht melden, und er merkte endlich, 
daß der heutige Tag als Arbeitstag für ihn 
verloren war. Aufgeregt ging er im Zimmer 
hin und her und murmelte ärgerlich: „Hat 
mir der dumme Junge mit feinem Schüler⸗ 
aufſatz doch den ganzen Vormittag verdorben!“ 
Dann aber ſetzte er ſich wieder hin, und um 
wenigſteus etwas zu thun, begann er das 
Thema des Herrn Profeſſors ſorgfältig aus⸗ 
zuarbeiten. Das war doch etwas, das zu 
dem beſonderen Fach feiner Kuunſt gehörte, 
und es konnte ja nichts ſchaden, wenn er 
ſich einmal wieder mit einer wiſſeuſchaftlichen 
Frage in ſtreuger, ſchulgemäßer Weiſe bes 
ſchäftigte. Den Stoff beherrſchte er ja gründ⸗ 
lich, und an klugen Gedanken und geiſtreichen 
Einfällen darüber fehlte es ihm nicht. Die 
Feder flog über das Papier, oft ſtrich er 
einen Satz aus und feilte an ſeinem Stil, 
und als es Mittag war, hatte er den Auf⸗ 


— 
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Arbeitszimmer des Oukels um, das ihm 


Staunen, daß da ſchon alles ausgearbeitet war. M 


milienfeſtlichkeit bei 


nicht mit rechten Dingen zugehen. „Zeig' 
mir doch einmal das Heft!“ forderte er. 

Fritz that es ganz heimlich, bat den 
Onkel ſchuippiſch, nur niemand etwas davon 
merken zu laſſen, und dieſer ſah ſich ſeine 
ſchöne Arbeit verſtohlen in einem Neben- 
zimmer an. 

Er traute kaum ſeinen Augen. Der Auf⸗ 
ſatz wimmelte von rothen Tintenſtrichen und 
Aumerkungen des Herrn Profeſſors, unten 
aber ſtand zu leſen: „Wieder eine ganz un⸗ 
reife Arbeit voll ſtiliſtiſcher Schnitzer, ver⸗ 
ſchrobener Anſichten und unlogiſcher Schlüſſe. 
Die Gedanken der einzelnen Perſonen find 
ohne Verſtändniß in willkürlicher Weiſe ge⸗ 
deutet. Geſammturtheil: ganz ungenügend!“ 

Dem großen Maun kam es vor, als wenn 
er von dem geſtreugen Herrn Profeſſor am 
Ohr gezogen würde. 

Als er dem Neffen das Heft mit einigen 
tröſtenden Worten wieder zurückgab, verſuchte 
er zu lächeln; aber er konnte den ganzen Abend 
über ein peinliches Gefühl nicht loswerden; 
gegen dieſen Gymnaſialprofeſſor waren ja die 
u ah Theaterkritiker die reinen Waiſen⸗ 
knaben. 


ſatz beendet. Er las ihn noch einmal durch 
und mußte ſich eingeſtehen, daß es eine 
Arbeit geworden war, die ſich ſehen laſſen 
konnte und jedem Gymnaſial⸗Programm zur 
Zierde gereicht hätte 

Fritz ſtellte ſich zur feſtgeſetzten Zeit 
pünktlich mit ſeinem Diarium ein. 

„Nun?“ fragte der Oukel. „Haſt Du 
ſchon elwas geſchrieben?“ 

Der blonde Neffe erröthete verlegen, was 
ihm ganz reizend ſtand. „Ich — ich“, 
ſtotterte er, „habe immer ſo viel Arbeiten 
auf, daß ich noch nicht dazu gekommen bin. 
Und übermorgen müſſen wir den Auſſatz 
ſchou abgeben.“ 

Er ſah ſich dabei 


neugierig in dem 


ganz nen war; denn er hatte dieſes Aller⸗ 
heiligſte noch nie betreten dürfen. Dieſer 
rieſige Schreibtiſch mit den Bronzebeſchlägen 
und der marmornen Goethebüſte darüber, 
dieſer breite Divan mit der dunkelrothen 
Plüſchdecke, die Tiger⸗ und Eisbärenfelle, 
die Bücherſchränke mit den zahlloſen, pracht⸗ 
voll gebundenen Werken, die merkwürdigen 
Gemälden an den Wänden, — das alles 
entzückte und bezauberte ihn. Ja, dachte er, 
wer in einem ſolchen Raum arbeiten kann, 
dem müſſen ſchon gute Gedanken einfallen. 
Wenn ich dagegen bedenke, wie ich in unſerem 
nüchternen Arbeitszimmer immer von 
Schweſter Erna geſtört werde, wenn ſie mit 
ihren dummen franzöſiſchen Ueberſetzungen 
kommt und mich hochmüthig ärgert, weil ich 
kein Engliſch habe! 

Onkel Hermann ſchien feine Gedanken zu 
errathen. 

„Na, mein Junge“, ſagte er freundlich, 
„wenn Du erſt ein tüchtiger Arzt oder 
Rechtsanwalt oder fo etwas biſt, daun wirft 
Du Dich auch ſo einrichten, nicht wahr? 
Oder wahrſcheinlich noch beſſer. Aber nun 
nimm Dir einen Stuhl und ſetz Dich an 
meine Seite. Jetzt wollen wir die Arbeit 
einmal ausführlich durchgehen.“ 

Und er begann, dem Sekundaner einen 
kleinen Vortrag zu halten, charakteriſirte 
die Perſonen des Dramas eingehend, ver⸗ 
glich fie mit den von griechiſchen Dichtern 
geſchaffenen und brachte ſoviel vor, daß dem 
armen Jungen der Kopf brummte. 

„Weun ich das blos alles behalten 
könnte!“ klagte er. 

Onkel Oermaun blätterte während der 
Zeit in dem heut hergeſtellten Mauuſkript, 
und der Neffe gewahrte mit freudigem 


Litterariſches. 


Als achter Band des elften Jahrgangs der 
Veröffentlichungen des „Vereins der Bilcher- 
freunde“. (Geſchäftsleitung: . 
Alfred Schall, königl. preuß. u. herzogl. bayer. 
Hofbuchhändler, Berlin W. 30) erſchien: Opfer 
der Narrheit. Roman von F. v. Kliuk⸗ 
Lütetsburg. Preis geheftet 3 Mk., gebunden 4 
Mark. Für Mitglieder des „Vereins für Bücher ⸗ 
freunde“: Preis geh. 1.90 Mk., geb., 2,25 Mk. Der 
vorliegende Roman erhebt ſich weit über das 
Niveau unſerer Tageslikteratur und dürfte in une 
gewöhnlichem Grade das Jnutereſſe derjenigen 
Leſer in Anſpruch nehmen, die nicht nur flüchtig 
unterhalten ſein wollen, fondern auch auffälligen 
Erſcheinungen im geſellſchaftlichen Leben ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Das Milien des Romanus 
bilden die vornehmen Petersburger Kreiſe des 
Jungruſſenthums, die nach dem bekannten hiſto⸗ 
riſchen Zuſammenſtoß des deutſchen und ruſſiſchen 
Kanzlers durch eine ſiunloſe Schwärmerei für 
alles frauzöſiſche ihr Mißverguügen über eine er⸗ 
littene Niederlage zu erkennen zu geben ſuchten. 
Der Roman iſt ein vorzſigliches Sittenbild der 
erſten Petersburger Kreiſe und eine der beſten 
Arbeiten der bekannten Schriftſtellerin. Der 
Verein der Bücherfreunde ſchließt mit dieſem 
Vetersburger Roman ſeinen XI. Jahrgang. Bei 
dieſer Gelegenheit können wir dieſem wirklich 
vornehmen litterariſchen Unternehmen nur unſere 
Anerkennung aussprechen, daß auch dieſer XI. Jahr⸗ 
gaug ſolche trefflichen deutſchen Bücher ſeinen 
Mitgliedern geliefert hat. 

S it im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig erſchienen: Die Todte“. 
eine Artiſtengeſchichte von Henry Wenden. Preis 

k. 2.50. Ju ſchauerlicher, wahuſinnig machender 
Angſt greift das Thema dieſes Buches auf den 
Leſer über. Man möchte weg und man kann nicht 
mehr weg. Man lieſt weiter in einem gruſeluden 
Genießen, das noch weſentlich unterſtützt wird durch 
die knappe Art und die prachtvolle Beobachtungs⸗ 
ſchärfe, mit der dieſer Roman aus der Zirkus⸗ 
mauege erzählt wird. Eine Trapezkünſtlerin 
läßt ihre eigene Schweſter, auf die fie wüthend 
eiferſlchtig iſt, beim Salto mortale in die Tiefe 
ſtürzen. Gequält von ſchreckhaften Viſionen und 
entſetzlichen Gedanken wird ſie überall vom Bilde 
der Todten verfolgt. — Und dann kommt das 
Ende, immer näher mit ſtreuger Nothwendigkeit 
und erlöſendem Frieden. Wendens Roman iſt 
allen denen zu empfehlen, die eine wirklich 
ſpaunende und gleichzeitig litterariſch werthvolle 


ala e Sohne Krteb igen 
einr ohnrey, rie 
Lebenslauf. 7. Aufl. Mt. 3.—, geb. Mk. 4.—, 
Driginalzeichuungen von 
2 Warneck). Es iſt eine 
Freude, daß dieſer 1. Band von den „Leuten aus 
der Lindenhütte“ wiederum in nener, durchge⸗ 
ſehener Auflage erſcheinen konnte. Männer wie 
Heinrich Sohurey braucht aber auch unſer Volk 
als Führer, er iſt dazu geeignet wie wenige. Er 
liefert den erfreulichen Beweis, daß die Dieter 
von Gottes Gnaden im überwuchernden Naturalis⸗ 
mus noch nicht erſtickt find, ja, daß ein echter 
Poet auch der Wahrheit nicht aus dem Wege zu 
gehen braucht, wenn er ſie mit dem Schleier der 
Schönheit umkleidet. „Friedeſinchens Lebenslauf“ 
iſt fo eine Geſchichte voll Wahrheit und von un⸗ 
vergäuglicher Schönheit. Es iſt ein Buch, dem 
man nicht viele an die Seite ſtellen möchte: jede 

eile offenbart den gründlichen Keuner des 

olkslebens, jedes Wort des Dichters goldenes 
Herz. Dieſe Leute aus der Lindenhiitte, was find 
ſie doch für biedere, herzensgute, grundtreue, 
ſchlichte Leute. Wie wohl wird uns fern vom 
„Salon“ bei ihrer heiligen Armuth, wie beſchämen 
fie uns durch ihr heldenhaftes, gottergebenes Er⸗ 
tragen der ſchwerſten Leiden. Und in der Ab⸗ 
theilung „Ju der Fremde“, welch naturwahre 
Darſtellung des Dienſtverhältniſſes dort, wo die 
Magd einen Zieh⸗Hund erſparen muß und dort, 
wo ſie als Kind des Hauſes gilt. Das Buch, das 
man mit Thränen der Rührung lieſt, wiegt 
ganze Büchereien auf. Es verdient einen Ehren 
platz in jedem deutſchen Hauſe. Wer noch ein 
Herz hat, muß es, muß die Leute aus der Linden⸗ 
hütte, muß den Verfaſſer lieb gewinnen. Zudem 
ift bei der wahrhaft ſtilvollen Ausſtattung der 
Preis fo niedrig geſtellt, daß er der Verbreitung 
gewiß keinen Eintrag thun wird. Es iſt be⸗ 
wundernswürdſg, wie viel herzerlabende Poeſie 
Sohureh in feine Geſtalten zu legen weiß. Wir 
empfehlen das Buch aufs eindringlichſte flir jede 
Hausbücherei. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der literariſche Nobelpreis wird, 
wie die „Frankfurter Zeitung“ wiſſen will, 
diesmal zwiſchen Ibſen und Bidenjon 
getheilt. 

Die Akademie der Wiſſeuſchaften in Tiflis 
errichtet iu Schemach a eine ſeismogra⸗ 


„Gieb mir doch das einfach mit, Onkel!“ 
bat er. „Dann werde ich gewiß auch einmal 
einen guten Aufſatz abliefern können.“ 

„Aber Junge“, warnte der Onkel, „wird's 
auch nicht gemerkt werden? Wird die Arbeit 
nicht zu gut werden?“ 

„O nein, Oukel! Einige meiner Mit⸗ 
ſchüler laſſen ſich ihre Aufſätze immer von 
ihren Hauslehrern machen und kriegen immer 
die beſte Nummern. Zu Roſenberg hat 
Profeſſor Hedemann ſogar ſchon geſagt, in 
ihm ſtecke etwas von einem Dichter, und 
ſeine Arbeiten verriethen den geborenen 
Schriftſteller.“ 

So kam es, daß Onkel Hermann dem 
Neffen ſeine Ausarbeitung mitgab und dieſer 
den Anfſatz .. . . einfach abſchrieb. — — 


Nach vler Wochen war eine kleine Fa⸗ 
dem Schwager des 
Dichters. Es war ſehr gemüthlich, und der 
berühmte Mann wurde von Verwandten und 
Gäſten in der gebührenden Weiſe bewundert 
und — um Freibillets zu ſeinem nächſten 
Stück gebeten. 

Nur Fritz hielt ſich fern von ihm und 
ſah nur bisweilen mit einer merkwürdigen 
Gleichgiltigkeit zu ihm hinüber. Der Onkel 
wunderte ſich innerlich darüber. Sollte der 
arme Junge vielleicht Unglück mit dem Auf⸗ 
Int gehabt und der Profeſſor die Hand des 
erfahrenen Schriftſtellers gemerkt haben? 
Ja, ja, dachte er, das kommt davon, wenn 
man zu freigebig mit den Schätzen ſeines 
Geiſtes iſt. Aber er mußte Gewißheit haben 
und zog ſchließlich den Neffen in eine Ecke. 


„Na, wie ſteht's mit dem Aufſatz, Fritz? 
Haſt Du ihn ſchon zurück?“ 
Och ja!“ 


* 

„Du Haft doch keine Unannehmlichkeiten 
deshalb gehabt?“ 

„Och ja!“ 

„Du haſt ihn doch nicht etwa genau ab⸗ 
geſchrieben?“ 

„Ganz wörtlich!“ 

„Junge! Nun iſt natürlich der Profeſſor 
empört über Dich, weil er gemerkt hat, daß 
Du gemogelt haſt?“ 

3 Ber 

„Daun ſei doch froh! Haft endlich einmal 
eine 9 — bes 8 

„Im Gegentheil!“ erklärte Fri 
„Eine Fünf! Und außerdem — ar u. 
Brühe hinterher. Iſt ganz ungenügend !“ 

Onkel Hermann war ſtarr. Das konnte 


phiſche Station. Die erforderlichen 
Apparate find bereits dort eingetroffen. 


Mannigfaltiges. 

(Erhebliche Bernfteinfunde) 
ſind bei den Ausſchachtungsarbeiten für den 
Nothkanal in der Kaiſer Wilhelm⸗Straße in 
Berlin gemacht worden. Es befand ſich 
darunter ein Stück von der Größe einer 
Kinderfauſt. Der Bernſtein lagert in einer 

Tiefe von etwa 4 Metern. 
(Verurtheilung.) Der frühere Bureau⸗ 
gehilfe von der ſtädt. Sparkaſſe in Berlin, 
Ulbrich, der beſchuldigt iſt, im Laufe von 8 
Jahren 25000 Mark unterſchlagen zu haben, 
iſt vom Schwurgericht wegen Amtsverbrechen, 
ichwerer und einfacher Urkundenfälſchung und 
Betruges zu drei Jahren Zuchthaus und 
1200 Mark Geldſtrafe, event. noch 80 Tagen 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheit 


worden. Der Staatsauwalt hatte 8 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt be⸗ 
autragt. 


(Das Indenthum im ärztlichen 
Beruf.) Zu der Neuwahl für die Aerzte⸗ 
kammer Braudenburg⸗Berlin haben mehrere 
Aerztevereinigungen in Berlin eine gemein⸗ 
ſame Kandidatenliſte aufgeſtellt. Unter den 
darin genannten 40 Herren befinden ſich 20 
Chriſten und 20 Juden. Von den Stellver⸗ 
tretern ſind 23 Chriſten und 17 Juden. 

(Neuer Bankkrach.) Die Nord⸗ 
deuiſche Verſicherungs⸗ und Reutenbauk in 
Hamburg iſt verkracht. Da ſie eine Ver⸗ 
ſicherung auf Gegenſeitigkeit, alſo eine Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt, erhalten die Mitglieder nicht 
uur nichts, ſondern fie müſſen noch Nachſchüſſe 
leiſten. Die Direktoren leben herrlich und 
in Freuden. Mehrere bei der „Norddeutſchen“ 
verſicherte Perſonen haben Anzeige bei der 
Staatsanwalt erſtattet, weil ihnen bei Ab⸗ 
ſchluß der Verträge nichts von einer „Ver⸗ 
ſicheruna auf Gegenſeitigkeit“ mitgetheilt 
worden iſt. Das iſt ſeit drei Jahren die 
dritte Verſicherungsgeſellſchaft, die in Ham⸗ 
burg Pleite macht. Audere deutſche Geſell⸗ 
ſchaften werden folgen. Bei einer derſelben 
ſoll ſich ein Direktor befinden, der als Beamter 
im Staatsdienſte Uuterſchleiſe verübt und 
deshalb mit Gefäugniß beſtraft worden iſt — 
eine würdige Vorbereitung für den Poſten 
eines Bankdirektors. 

(Rekognoszirt.) Nach einer Meldung 
aus Kiel wurden die beiden bei Laboe ange⸗ 
triebenen aneinandergebundenen weiblichen 
Leichen rekognoszirt. Es handelt ſich um 
zwei Mädchen namens Albig und Lohmann 
aus Magdeburg, die aus Liebesgram gemein⸗ 
ſam den Tod geſucht haben. 

(Gekennzeichnete Fiſche) tummeln 
ſich gegenwärtig in der Nordſee. Um nämlich 
zu erforſchen, welche Wanderungen die Fiſche 
machen, hat die biologiſche Auſtalt anf der 


Inſel Helgoland eine Anzahl der verſchieden⸗ 2 
artigen Seeſiſche eingefangen und nach einer 


Kennzeichnung wieder ausgeſetzt. Dieſe 
Zeichnung beſteht aus einer aus Aluminium 
gearbeiteten kleinen Marke mit dem Zeichen 
„H. 02.“ und einer fortlaufenden Nummer 
und iſt befeſtigt an einem Ringe, der durch 
den Rücken oberhalb der Schwanzfloſſe ge⸗ 
zogen wurde. Das Inſtitut hat alle Fiſcherei⸗ 
vereinigungen der Nordſee von dieſer Maß⸗ 
nahme in Kennutniß geſetzt und zwar mit der 
Bitte, beim Fangen ſolcher gekennzeichneter 
Fiſche den Fangort und die Zeit des Fanges 
genau zu notiren und der Anſtalt ſofort da⸗ 
von Mittheilung zu machen, worauf die 
Fiſche beſichtigt oder abgeholt werden. Die 
Erfüllung dieſer Bitte wird mit einer Geld⸗ 
ſpende belohnt werden. 

(Poſtraub.) Dienſtag früh iſt aus 
einem zur Abfahrt nach Garmiſch bereit⸗ 
ſtehenden Bahnpoſtwagen ein Poſtbeutel eut⸗ 
wendet worden, der Geldbriefe mit 
etwa 25 000 Mark Baargeld enthielt. Von 
dem Thäter fehlt jede Spur. 

(Das Trompeterſchlößchen in 
Säckingen.) Aus Säckingen wird berich⸗ 
tet: Das ſeit 1856 im Beſitze der Familie 
Th. Bally geweſene Schloß Schönau, das 
Trompeterſchlößchen, aing durch Kauf in das 
Eigenthum der Prinzeſſin Gertrude Alexandra 
zu Pſenburg über. Die Prinzeſſin wird 
demnächſt von Stuttgart in ihr neues Beſitz⸗ 
thum überſiedelu. 

(Verhaftet) worden iſt in Prag auf⸗ 
grund des Ergebniſſes der Unterſuchung über 
die Unterſchlagungen bei der Wenzels⸗Vor⸗ 
ſchußkaſſe der Reviſor Bily, der ſeit Jahren 
die Kaſſe revidirt hat. 

(Beim Erdrutſch in Dunder⸗ 
landsdalen) find von den Verunglückten 
nach einer Chriſtianiaer Meldung vom Mitt⸗ 
woch bisher drei Perſonen todt und elf ver⸗ 
letzt zu Tage gebracht. Mehrere Perſonen 
werden noch vermißt. : 

(Selbitmord.) Eine 18jährige Ruſſin 
aus vornehmer Familie, die in Zürich 
ſtudirte, hat ſich mit Cyankalium vergiftet. 
Das Motiv der That iſt unbekannt. 

(Schiffsunfälle.) Bösmanns Tele⸗ 
graphenburean wird aus Bangkok gemeldet: 


Die beiden Dampfer „Kelautau“ und „Phra⸗ 
Chom⸗Klao“ find in der Flußmündung zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Der „Kelantan“ wurde am 
Stenerruder angerannt und ſank hinten weg. 
Der „Phra⸗Chom⸗Klabo“ wurde am Vorder⸗ 
ſteven beſchädigt und kehrte nach Bangkok 
zurück. Seine Ladung iſt nicht beſchädigt. 
Eine Löſchung wird jedoch nothwendig ſein, 
weil das Schiff zur Reparatur in Dock gehen 
muß. — Die geretteten Mannſchaften des 
geſtrandeten Hamburger Dampfers „Sorrento“ 
wird von dem Poſtdampfer „Santos“ der 
„Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft“ nach Hamburg gebracht. 
Nähere Nachrichten über die Urſache der 
Strandung liegen bei der Rhederei bisher 
nicht vor. 

(Paſſende Rolle.) Fremder: „Haben Sie 
denn auch eine komiſche Alte bei Ihrem Enſemble?“ 
Schmierendirektor: „Natürlich! Die hat doch 
geſtern Abend den Franz Moor geſpielt!“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Nontrungen der Dauziger Produkten 
5 


örſe 
vom Freitag den 14. November 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delianten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiftet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 742—791 Gr. 147—152 


Mk. bez. 
inländ. bunt 742—756 Gr. 144—148 Mk. bez. 
inländ. roth 750—772 Gr. 145—150 Mk. bez. 
tranfito roth 780 Gr. 120 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig 702 —762 Gr. 126 Mk. 
tranfito grobkörnig 732— 750 Gr. 92 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 650 Gr. 99 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 144—146 Mk. bez. 
tranſito weiße 110—137 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 130 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 119—124 Mk. bez. 
tranfito 99 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Sommer⸗ 185 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ TER Mk. bez., 

€ 


Hamburg. 14. November. Riiböl ruhig. Loro 49°, 
— Kaffee — 5 Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
eum feſt, Staudard wäEite loko 6,80. — 
Wetter: Nebel. 


— 


Violette Schwarzlose merke Hohenzollern“ 
neuestes Vellchenparfum 
überraschend natürlich — nachhaltig duftend. 
Ein Triumph der Parfümerie. 
J. F. Schwarzlose Söhne, königl. Hofl., Berlin, Mark- 
grafenstr. 29. Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, 


Drogen- und Coiffeurgeshäften. 


ausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao 


wird als hervorragend wohlthuendes und leicht 


Magen-Leiden 
Darm-Leiden 
Durchfall 
Magerkeit 
Blutarmuth 
Bleichsucht 


und ist für 


a Kinder das bekömmlichste Getränk. 
Die abgekürzte Lebenöverficherung, die mit der 


Verſorgung der Angehörigen beim Ableben des Ver⸗ 
ſicherten die Sicherſtellung eines Kapitals für das Alter 
oder zum beſten der Kinder, ſei es zur Aus g. der 
Töchter oder zum Studium, zur Ableiſtung der Militär⸗ 
dienſtpflicht der Söhne, verbindet, übt noch immer unter 
den vielen von den Lebensverſicherungsgeſellſchaften ge⸗ 
botenen Verſicherungsweiſen die größte Anziehungskraft 
auf das Publikum aus. Nach der abgekürzten Lebens⸗ 
verſicherung waren Ende 1901 bei 41 deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften, deren Jahresberichte Angaben hierüber enthalten, 
4390 Millionen Mk. verſichert. Davon fielen auf die 
Germania in Stettin 460 Millionen, Viktoria in Berlin 
445 Millionen, Stuttgarter Lebens verſicherungs⸗ und 
Erſp.⸗Bank 421 Millionen, alte Leipziger 396 Millionen, 
Karlsruher Verſorgungsanſtalt 329 Millionen und auf 
die Gothaer Lebensverſicherungsbank 301 Millionen Mk. 
Von dieſen Geſellſchaften haben die Germania in Stettin, 
Viktoria und Karlsruhe die abgekürzte Lebensverſicherung 
durch Uebernahme der Invaliditätsgefahr unter he 
Bedingungen zu einer den praktiſchen Bedürfniſſen 
vortrefflich entſprechenden Penſionskaſſenverſicherung er⸗ 
weitert. 


— . ͤ—xꝛ 
Im nachſtehenden werden die verehrten Leſer auf die 
Empfehlungsanzeige der Firma Thiele & Greiner, 
Hoflieferanten, Lauſcha (Sachſ.⸗Mein.) hingewieſen. Durch 
langjährige Lieferung an den kaiserlichen Hof und an die 
beſten * genannte Firma bezüglich reeller Lieferun 
von nur hochfeinem Glaschriſtbaumſchmuck übera 
bekannt, wovon ſich jedermann ſelbſt überzeugen wird, 
wenn er ſich eine reichſortirte Poſtkiſte genannten Schmuckes 
ſenden läßt. Die Lieferung erfolgt in verſchiedenen 
Sortiments zu ſehr billigen Preiſen wie der verehrte 
Leſer aus der Anzeige obiger Firma im 1 
dieſes Blattes erſieht und bereitet jeder Käufer einer 
ſolchen Kiſte ſeinen Angehörigen zu Weihnachten große 
Freude 


A verdauliches Kräftigungsmittel angewendet bel 


des Seiten Som mehr 


see NOT ddeutsche Kreditanstalt. F 7 Cone eren Tun | e m 


Sonnt 23. d. i x ae ich £ : 
en a be | Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. Hiermit zeige ich ganz ergebenft an, daß ich in meinem 


; 22 22 igen Laden 
wachte, el Kelsde bum beten Brückenstr. j. Thorn, Brückenstr. 13. ene Elisabethstr. 8 


muschi 


armer Schulkinder durch die Herren . 2 in; eine nen 
Henenbepniten an den en Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. f 
F An- und ar von Werthpapieren. Einlöſung Zigarren⸗, Zigaretten., Tabak mit dem 
werbigſen Bente n ande n. f 6. von Zins- und Dividendenfcheinen. Aufbewahrung und und Wein⸗ Handlung Anker 


— 1 a fbpiese eite den Schl. Verwaltung von Oepots. Annahme von Depofiten- eröffnet habe, und bitte Höffichft mein Unternehmen unterstützen 


Befuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. | geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen zu wollen. Hochachtungsvoll 


ie für dieſen Zweck bereit ge⸗ : 5 5 B Grollmann lle Syſteme, wie Singer⸗Laugſchiff, 
ten, an ſich immerhin keineswens] Und Anweiſungen auf das In⸗ und Ausland. Ver 5 0 8 Ar, Fa ee 


— „Semefienen —̃ — miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß DD . DD f, 


r rk b. 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind in⸗ durch den Miether. Kugellagern koſtet bei mir nur 100 M 


anbetra eh e zifß ß —:... ——.. — Er Auch ei net ſich dieſelbe beſonders 
ge e ee NEUES Magdeburger Pflaumen-Mus e 


Die Ankermaſchine hat den Vorzug, 


ſind ſeit einem Vierteljahrhundert be⸗ 
kannt als ein Fabrikat von höchſter 
Vollkommenheit. Die Fabrik baut 


322000 
22s 


mäßig gering und unzureichend. % unübertroffen! daß dieſelbe auf jedem unebenen Fuß⸗ 
Unter dieſen Umſtänden dürfen wir * — aus erſter Hand Emaillegefäße in allen Farben. baden dur A 15 5 2 
2 5 * Bruno Raczkowyski * Kübel, 30—60 Pfd. Inh., p. Ztr. Mk. 14] Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 „Stets — bei. | 
einn unferer Bürgerichaft zuver. * Zigarren- und Zigaretten-Versandt-Geschäft, Se Fäſſer 100 Pfd. Inh., p. Itr. Mk. 14] Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 H L k H 
n 9 250.300 Pd. Juh., p. Bir- Mk. 13] Emaille Eimer, 25 Pfd., ME. 4,50 . Loerke, hrnader,; 
, . . Hol-Einer (hart), 40 ie, Mt. 620 Goppernikußfte. 
reichen werden. 3 208 empfiehlt als die gangbarſten und beliebten Marken: 21 ſt⸗Blecheimer 9 Pfd. Inh., Mk. 2 Holz⸗Eimer (ftart), 30 Pfd., Mk. 5,00 
Die Herren Schuldirigenten und En-detail. * Bo * e 
— ſind übrigens jeder⸗ ck Moltke 152 Lion Dor 2 ; offerixt alles ab Magdeburg gegen 
A en a ** r 6 „ Lola, 5 3 u Wilhelmine Klaus vorm. Wilh. Klaus, Musfabrik, Mandeburg-N. 4. S 
brauchte — — 2 ger Aromatioa a 8 8 Chacota, 1 ® z 
nächftigen Vertheilung eitgegen m F Seerose, z 
nehmen. 9 entgegenzn⸗ J Felix Bahia 2 Bismarck, . NN Ad Ah Aa A E 
Won den 8. Rovemer 1909, t Dei dany. . 4 82 Rio Honde, 3 ee Altbewährt! 
Der Magiſtrat. Isla Bella „ 8» Lopes, 
21 A | 
or de Ramon orall ung, 98 
poligeiveror eg 5 Mi Favorita . . 4 12 « Marina. 4 beit, Dir SR 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung Spezialität: rehorgeln 0 
vom 11. Peer 1850 (ejegfammlung . ünkionhn J * Ernst Bess, Klingenthali.$., | 
Sale zac ach der J Leh and 44 Jr BON russ. Und türkische Zigaretten und Tababe. 35 ee e 1 
* ummern enten mit vielen 7 | 


eingegangenen Dante und Anertennungsſchreiben lud 


umjonjt ünd portofrei. 


Sandesoscmaltung den 40, Sul] MMM N MMM 


lizeibezirk des Stadtkreites Thorn 
gendes verordnet: 8 


8 1. 
Die nachſtehend bezeichneten Straßen 
Dürfen mir von einer Seite aus ber 


L Handschuhe 
’ Hosenträger 


8189 
F. ME MZ E 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


6. die Mauerſtraße von der Wer 50 Bons einsendet, 


Breite ea „ von der erhält von der renommirten r 5 — n 0 f 
V% Dr, Warschauer's Wasserheil- und Kuransta 
n gratis und franko. im Soolbad Inowrazlaw. 


ei 
Bad bald di 
Spe ing dete Streb. abel * Vertretung und Lager: Gustav Oterskl, Fernsprecher 253. 
gehoben 55 Verkaufsstellen bei: Joh. Begdon, Hugo Glaass, Carl Sak- 


Vorzügl. Einrichtungen. er er 
35 1 ler A olgen von Verletzungen, chroniſche 
Fit Nerpenleiden Kenumeiien, Sensen ende z. Br,, ante. | 


8 


1 a riss, Waschetzki & Schmidt, S. Siibermann. 28 Em: 8 
ee Te EEE EEE 
iberhaudt 
en u Pr : 
em Sele in dengel 
sutfprechende Haftfirafe bit genzfall N 


Bekanntmachung. 
mr für die Benutzung der 


dtiſchen Volksbibliothek 
. helbiahres: hek während des 


1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
der Gerſtenſtr i 
Buch uh ft safe (Mittelſchule). 


Mittwoch, i — 
e eee 


offer irt zu 
außergewöhnlich billigen 
dreifen . 
a 
Oskar Klammer, 
Thorn III. 
mechaniſche Wer 


ar er m 


in allen Ausführuungen 
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 
B entnahme: 


zu 
a on) ATeurgewöhhlich billigen Preisen 


— von 5—7 Uhr. 
. Zwei : 
8. in der ge rn, Klein⸗ liefert n und tertig angemacht 


b. in der Culmer⸗ kinderbewahranſt. 


Bücherentnah ägli II 
„ Philipp Elkan Nachfl 
nachmittags. 2 


Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
— Erlaß für Bedürftige 


Mitglieder des Handwerkervereins 

dedhemaß beitragsfrei. 

Die enutzung wird Handwerkern, 
Ürbeitern n. a. beſonders empfohlen. 

Thorn den 30. September 1902. 


PRATT'S 
Hundekuchen u. 
Geflügelfutter 


ist noch von 


anderen 
‚Fufter übertroffen. 


Dachpfannen, u 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
. und alle 5 3 

„ garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko — 
W 985 Weichſelablegeſtation und frei 3 — Thorn Zu haben bei 


Der Rabe. Beitapiniotel. SET Freude! \@ampfsiegefei Siotterie, Ih, Luis Grans, ee Netz 


= Thorn, Albrechtſtraße 4. 


Deutſche Hausfrauen! 


Die in ihrem Kampfe ums Daſein ſchwer ringenden armen S 
Thüringer Handweber bitten um Arbeit. A a di 2 und oohter 
Dieſelben bieten an: * Port-, Sherry, 
Tischtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand⸗ und Küchentücher, Huadlelra- u. 


leie⸗ it. Verſteigerung. 


=. Seitog den 21. Novem: 


vo 
werden im Geſchuttags 10 Uhr, 


Betibeneltun e der 4 
oggenkleie RN! 101 
berfteigert: zzmehl ꝛc. en ne Glas- Christbaumschmuck, alt Senn 
Königl. Proviantamt Thorn in bemalter, farbig —— . —— 


N LA 2 5 
e 


liv locken, N chte, wie Weintrauben, Aepfel, B Pi * 
Baderſtraße 9 e e e Beilgeuge, Beitföpers und Seele, Yalbwalene gederſ ene el We ue, d kane 
ein großer Laden von ſofort zu ——— thüringiſche u. Spruchdecken, Kyffhäuſerdecken, Wartburgdecken ꝛc. A d N 0 pri es ba 
vermiethen. G. Immenns, 72 Stüdg 4.7 3 5 EM. 5.—, nent 5 a Sämmtliche Waaren find gute Handfabrikate. Viele taufend An⸗ 95 (gegr. 1770 y ort ” 
1 Pfer deſtall it Gl. und Bl rb Sa M.) auf Wugſch ander „„ een Zu en 18 Waben ing \ 
2 Beide, jomie eine Remiſe in] Th ede ER) Thüringer Weber⸗Verein Gotha.] | gsronia. elt. . Weine, 
e ehe u, 1. % i = ee En Fee 1, 8e 80, | 
8 aufmann und Landtagsabgeordneter. Filiale: Schulſtraße 1, Teleph. 56. 


Max Pünchere. Der Unterzeichnete leitet den Verein kaufmänniſch ohne Vergütung. 


— — — ¶— 


Pe 


dee 


Spezial-beschäft Buchbinder-Arbeiten, 


für Bilder- Einrahmungen. 


389939999959 599999999599953 9939999992 
Elegante 


Zahn⸗ Atelier 


=, 


E a 2 | 

Große Auswahl 8 11 una hesellschaits- Galanterie-Arbeiten, 
e , Emma Gruczkun. 1 laToileilen, Kostüme, ] kmh 
eee ae,, einfache Hauskleider # i Sie Ben en 
Thorner Schirmfahrik | o. f g ue. . werden I een . uäkinbermifer, rute 1 

errn mes 

x 5 r Atelier 23 . 
Hü 8 ſchnell and tadellos, gut figend zu ſoliden Preiſen angefertigt. 5 |, h Ii K 

hnerangen 3 W. Gromadzinska, 9 6 csg ue 

far Bäckerſtraße 35, oft von einem en Ge 
Dr emer & Sautverhü rtungen * — „ 8 2 e Sie re — 


Flecken, Pickeln, Finnen und 


. 


fünf Minuten 


ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 
ätzen, beſeitigt. Eingewachſene und 


‚Bernhard Schütz, 


u, Culmerſtr. 15, 


Sommerſproſſen die altbewährte 


Lana-Sbift 


von Hahn & Haſſelbach, Dresden, 
a 50 Pf. in den Drogerieen v. Paul 
Weber, Anders & Co., A. Koez- 
wara n. J. M. Wendisch Nachfi. 


Klump⸗ Nägel werden ebenfalls 

ſauber und ſchnell beſeitigt. Auf 

Wunſch komme ins Haus. 

J. Zielinski, Schillerſtr. 2. 47 
Dem geehrten Publikum der Stadt % 

Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu 8 Strümpfe werden 


Salllrre ud Jedermaaren⸗ Geſchäſt. 
Lager 
in ſaͤmmtlichen Lederwaaren. 


Koffer, 
Taſchen, Torniſter, Markttaſchen, 
Bücherriemen, Portemonnaies, 


Kutſch⸗ und Arbeits⸗Geſchirre, 


Joh. Hoyermann, 
Niederlage Thorn: 
Brtileſtr., Ede Gerherſtt. 
Spezialitäten: 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 


5 Für 
7 Hoteliers, 


Größtes Lager am Platze. auch angeſtr 

Ar. 3: Fineza, per Std. 5 Pfg.] Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme eitſchen, Riemen 2 5 
A. b. dann, . Sig © ff B und Gilig. (armen, anfinbigen. ace Be ee eee Gastwirthe, | 

a j a ; äftigung und Unterhalt zu gewähren. 75 | 
enden de Fee N Sin e le reife Waun ald Husführugt| . | 

Nr 16: Bueno Fuente, p. St. 7 Pfg. I | | | N U derungen des Publikums entſprochen — EEE 0 moderne apier- 

Pr. 18: Para, 3 Si. 20 ig. I large, > x iſprochen Pn 5 Servietten 
und 8 ‚Meine 0 Bun N 5 100 Stück von 60 Pf, 

eit pri oppernikusſtraßie 8 e 
VERY Telephonanlagen b. 22, f. er dene dens | 


werden ftreng ſachgemäß H. von Slaska. 


& Papierbandlung, 
ausgeführt. HORN. 


Achtung! 


Sanatogen 


Reparaturen daran, ſo⸗ | 
8 ite für — — = Kap e Sırtomaten, 
E er m I E r mmtlichen ele paraten un 8 n | 
8 Automobilen werden unter Garantie 3 — Fr TE 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., übernommen. Die Ahrenfabrik fi Ur die Nerven. me - 
Brauſe⸗ Limonaden, Th. Gesieki, von 1 


A. Lange Söhne 
in Glashütte 
— 1 für hieſige Ge⸗ 


Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabenſtraße 14. 


baare 


verſch. ER 00 10 Pf. Mark 
ar 


mpfiehlt 
Ad. W Schillerſtr. 28. 


20600 


180000, 102000, 90 000, 45000, 
300⁰⁰ 


Feinste N eto, ete, 
e > eileinverkanf Broschüre anf Wunsch gratis und franko Ü bieten die aus 100 Mitgliedern 
d ” ie E esellscha: 
Ratten- Teltower, Rübchen, ya Een durch BAUER & CIE., Berlin SW. 48. ee a 6 Mark 
1 Uhren 5 . N 00e an duct 
e 80 00 3 Gbertael, Maronen, Eliſabethſtraße 4. 5 | Bi in Köln a. ß. Nr. un 
ark 60 un ig. zu haben d. 30 Pfg. 3 
in ken und D 8 F 
M. — — —— 60. Almeria -Weintranben, PAPA | 
9 60 Ag. = — Renovat. | 
öſtl. Rauchlachs, Brat- Gänse Schö nheit ©. Gi. Dorau Vorzugliches Mittel zum | 
inft. Auficnitt Pd. . 1,20 ME Zn e e ee THORN, jchwarger Garderobe 
8 ganzen Pfunden. 1,10 Mt Pfd. 60 Pfg., kom ‚weiße Hände,In kurzer 3 a, W ande chwa 1 555 
* e, Brat Enten ee BENZOR:vunter ET und in Wen Fe 
empfiehlt 9 gelt RUNZEIN, ee £ Beine: und ieee Anders 2 Co. 2 
Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. ‚2. ache Keen. Doie Ik au iranko Mk, 250 3 | 
friſchgeſchoſſene Die Schönheitspflege. Polzdocken. 
Gummiwaaren Hasen, Rehe a ite Reſctel Brig rn Umarbeitungen und Leere Säcke 
jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. — — Renovirungen kere Säcke 


gratis und frauko werden sauber ausgeführt. 


W. NH. eee M. 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtr. 26. 


Pülpe 


verfauft die 


— 


Df Posten 
i 500 Stüd 2 
»Rinderfchnärs 1. Cnopflieiel alu an, 2 Beutuer 


700 Stück zu 1 Beten 
Schulkin der, Stuck 20 P 


pro 
um damit ſchnell zu räumen, ver⸗ hat abzugeben 
kauft billigſt die Firma 


Carl 3 | 
Johann Witkowski, 


Schuhmacherſtr. 26, 
25 Breiteſtraße 25. 


Französische Haarfarbe 
von J6an Raböt in Paris. 

Greiſe und rothe Haare jofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
in färben, wird Jedermann erſucht, 
ieſes neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 
järbemittel in Anwendung zu bringen, 
N a einmaliges Färben die Haare für 
. immer echt färbt. a Karton Mk. 2,50. 


Lockenwasser 
giebt jedem Haar unverwüſtliche Locken 


und Wellenkräuſe. A Glas Mk. 1.00. 00. 


Bartpflege 
iſt das Beſte für e Herren⸗Bärte, 
giebt haltbar gute Fagon, macht an 


Telephon 43. 


Kein ifarker Leib, keine ſtarken Büften 
mehr, ſondern jugendliche Schlankheit, 
harmonliche Figur, 5 Form derTaille 
ohne Aenderung der Lebensweile durch 


hnellen und leichten Her- 

Ueber 200 Sorten : stellung eines jeden Liqueurs etc. 
jede Originalflasche mit Gebrauchsvorschrift giebt bis 2½ Liter und 
darüber und ram Cognac75 Pf., Cognao „ Mk. 1, 25, Rum 75 Pf., 
Rum & Mk. 1,25, Richtenberger Korn eto. 40 Pf., Getreide- 
kümmel, Ingber, Machandel, Pfeffermünz, Pomeranzen oto. 50 Pf., 


fetzl. — . 
„Graziana 22° Tonmen seine 


weich, ohne zu fetten, Glas⸗ liches Pflanzen-Präparat unter Garantie Al 60 Pf., 
1 penkräuter Halb u. Halb, Kräuter Magen etc. 60 P Allasch, 
— en — az ae 1 all Anisefte, Arac, à la Benedietiner u. Chartreuse, Boonekamp, Churfürst- 
E th p d Anerkennungen. Packet Mk. 3.30 franko . Magen, an: an — Danziger 3 
2 Berlin wiak, Stonsdorfer, Cacao, Rosen, Vanille, Punschextracte e 7 
n aarungs omade Otto Reichel enenhahnttraße [5 Malakoff, Nalewka, Angostura, Cherry Brandy, Whisky etc. Mk.1,00, 


entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
Arme vr und ſchmerzlos. à Glas 


n 


| Englischer Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 

a einen kräftigen Bart und verſtärkt 
. Bärte. 

2 a Glas Mk. 2,00. 


* Miteſſer, Geſichts⸗ 


Kein Misslingen! Man prüfe selbst! 


Mehr als doppelte und dreifache Ersparniss. 
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei. 


Otto Reichel, Essenzenfabrik, Berlin 80.33. 
Niederlagen in ganz Deutschland. 


Wo nicht erhältlich, Versand ab F. 
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen! 
Zu haben in Thorn bei: Hugo Olaass, Drogenhandl.; 
Anton Koczwara, Elisabethstr. 12; F. Koczwara, Inh. 
M. Baralklewiez, Brombergerstr. 60; Paul Weber, 


Bremer | 
Ligarren-Tabrik 
Joh, Hoyermann, 
Niederlage Thorn: 


Franko jeder Bahnstation. 


| H. Ed. Axt, Danzig, | 


erer er 352. 


röthe und Sommerſproſſen, ſowie i Telegr.-Adr.: Lampenaxt. 7 54 
u en, we Geſſcts Inde Preislisten gratis u Trank. Kinder wage n Breitestr 26 und Culmerstr. 1. Breitellt 5 Eke Gerberſtr 
unde werden durch und . ² DPA 8 
c 5 
Bernbardr’s Eilienmilch Heiz Oefen Sportwagen || g***eeeee«e I Spainlitäten: 
radikal beſeitigt, und die rauheſte, in einfachſter bis zur elegauteſten Handels⸗ und Induſtrie⸗ Blatt A 
en u 3 a 512 2 eee 9 N Bestes eee. 9 gandels⸗ PIE a ; Flor del Valle, 8 3 St. . 9 
j und z Alter Brus Nr. 26: May flower, p. S 
n Kaufe: Wee, Insortionsorgan. $ Deut Ludger Zeitung; 1 haar > Det Si 
x riedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. E r. 29: Brema, ö » 
' ift am beſten gegen das Dünn⸗ Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 7 Me ae ſche Werkſtatt. N . 145 8 Grösste Verbreitung. 8 Nr. 33: Fantasia, b. St. 10 Pf 
| e ch en S adele Buben u. 1 due 19 mal e Kaufkräftiger Leserkreis. 5 ge 8 Imperial, P. 8 10 f 
N . eradella, Buchweizen u. ſ. w. September 1902. r. „ 0 
12 mi, e e au Haben à Glas H. Safian, Thorn. Laden mit anſchließender 3 908 0 EEE Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop. 8 en eine Ana) Be 
I» n Neue Fettheringe, din vermieten. — —_ ]% Erste Seite Agesp. 15 Kop. F | 11.48: Manuel Diez, b. St. 10 Uf 
f 5 Ed „ Lannoch, bochfein im Gefchmad, ſowie fämmit. Raphael Wolff, Seglerſtraße. 9 Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal. Erincesas.) ö 
75 8 Macht., Kolonialwaaren in beſter nalität zu Pferd eſta 11 N Havana - Importen. 
I, Th 855 ur, billigſten Preiſen empfiehlt . ß Zigarretten. 
5 561. acheſkraße 2. A. Cohn’s Wwe,, Schilferftr. 3. zu vermiethen Culmerſtraße 12. F. möbl. Jim. d. f. 3. b. Graben Zwei aut möbl aimmer 
Fr jofort Ge ee eritenftr. 6, Ir. g.möbl. Borber- 2 möblirte Zimne ftr. 2, III, gegenüber d. ſch. Gärtch. . 
ie zu verm. Gerberſtr. 18, 1.1 zimmer mit Schlaftab, fof. zu verm. zu vermiethen Öerberftraße 18. U a. d. Gasauſtalt. ſind zu vermiethen Mellienſtr. 78. 
5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. | 


ee. 


